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Fiüihrerantwort an England
Scharfe Zurechtweiſung der engliſchen Methoden England und Frankreich haben die Rede noch nicht bewältigt

Nach dem Stapellauf des 35 000Tonn enSchlachtſchiffes „Tirpitz“ ſetzte ſich der
Führer in einer großangelegten Rede vor hunderttauſend Volksgenoſſen in Wilhelms
haven mit den Einkreiſungspolitikern der weſtlichen Demokratien auseinander. Seine
mehr als einſtündige Rede war eine deutliche und offene Antwort auf die Hetze, die Lüge
und die Verleumdungen des Auslands. Mit Beifall begleitete die Menge die Erklärungen
des Führers, daß das Deutſche Reich von jetzt an nicht gewillt ſei, Lebensintereſſen preis
zugeben und aufſteigenden Gefahren tatenlos gegenüberzuſtehen. Einhellige Aufnahme
fanden auch die Worte des Führers, daß er durch die Uebernahme des Protektorats über
Böhmen und Mähren dem Frieden einen großen Dienſt erwieſen habe, und ſeine Mit
teilung, daß er ſich entſchloſſen habe, den kommenden Parteitag als den Parteitag des
Friedens zu bezeichnen.

Adolf Hitlers Rede hat großen Eindruck in der Welt hervorgerufen. Schon jetzt
liegen Meldungen aus vielen Ländern vor. Jn Jtalien, Japan, Ungarn, Jugoſlawien
und allen friedliebenden Staaten der Welt fand ſie einmütige Billigung und wird als
Erklärung und Friedensbeitrag gewertet. Mehr noch aber als alle Zuſtimmung laſſen
die verſtändnisloſen und nur von einem ſchlechten Gewiſſen zeugenden Berichte in der
franzöſiſchen und engliſchen Preſſe erkennen, daß Adolf Hitler den Verfechtern der Ein
kreiſungspolitik die richtige Antwort erteilt habe. Niederzuzwingen iſt Deutſchland jeden

daß der Führer ſchon jetzt England ſpöttiſch
ſeine Glückwünſche für ſeinen Bund mit der Sowjet Union ausſprechen konnte.
falls nicht mehr. Es iſt ſeiner Sache ſo ſicher,

Jtalien: Unverbrüchlichkeit der Achſe

Die Führerrede wird von der römit--
fchen Sonntagspreſſe in einem ſehr
ausführlichen Auszug in großer Auf
machung und unter beſonderer Betonung
der deutſch italieniſchen Solidarität ver
öffentlicht. „Popolv di Roma“ bezeich
net die Worte des Führers als „klare
Warnung an die reichen Völker“, unter
ſtreicht den Friedens und Aufbauwillen des
Führers, aber auch ſeine Entſchloſſenheit
zur Verteidigung des Friedens in Oſt
enropa um jeden Preis. Jn einem erſten
Kommentar führt „Popolo di Roma“
aus, mit beißender Jronie habe der Führer
mit zwei fixen Jdeen der politiſchen Litera
tur in England abgerechnet, wonach alles,
was ſich England im Laufe der Jahrhunderte
leiſtete, den Geboten der Moral und ſogar
der Tugend entſpreche und überdies Eng
land das Recht habe, ſich in alle politiſchen
Probleme der Welt einzumiſchen, niemand
aber ſich nur im leiſeſten in Probleme ein
miſchen dürfe, die irgendwie England in
tereſſieren könnten. Mit ätzender Kritik hat
der Führer dieſe Einſtellung Englands ab
gelehnt und zugleich klargeſtellt, daß, wenn
Deutſchland nicht das Recht habe, ſich in
Paläſtina einzumiſchen, ſich England auch
nicht das Recht zur Einmiſchung in Böhmen
herausnehmen könne.

Jm übrigen, ſo führt die Zeitung weiter
hin aus, habe der Führer zwei Feſtſtellun
gen gemacht, die für die Entwicklung von
großer Bedeutung ſeien und den Grund
pfeiler für den europäiſchen Frieden bilden

Eupens Deutschtum
behauptet sich

Die erſten Ergebniſſe der belgiſchen Wahlen
Jn ganz Belgien wurden am Sonntag

dte Neuwahlen für das Parlament durchge
führt. Die Wahlen gingen überall ruhig
vor ſich. Sofort nach Beendigung der
Wahlen wurde bekanntgegeben, daß der
flämiſche Arzt Martens ſeine Demiſſion
als Mitglied der flämiſchen Akademie für
Heilkunde eingereicht hat. Bekanntlich war
die Auflöſung des Parlaments unmittel
bar durch den Streit veranlaßt worden, der
durch die Ernennung von Dr. Martens ent
brannt war und die Regierung Spaak zum
Rücktritt veranlaßt hatte.

Vom Gebiet Eu pen-Malmedy lie
gen die endgültigen Ergebniſſe vor; ſie zei
gen, daß die Heimattreue Front (D eutſche
Liſte) überall, auch im franzöſiſch ſprechen
den Malmedy, die ſtärkſte Partei iſt. Jn
Stadt und Kreis Eupen hat ſie annähernd
die Hälfte aller abgegebenen Stimmen erhalten. Bei den Ergebniſſen in EupenMal
medy iſt zu berückſichtigen, daß rund 2000
Wähler ſeit dem Verſailler Diktat in das
Gebiet Eupen-Malmedy aus Altbelgien zu
gewandert ſind. Die Soztaldemokraten,
Kommuniſten und Rexiſten haben in Eupen
Malmedy ſehr erhebliche Verluſte er
fitten.

Die erſten Ergebniſſe der Parlaments
wahlen im übrigen Belgien zeigen be
rächtliche Gewinne der katholiſchen Partei.

Die Stimmen der Rexiſten-Partei ſind
ſtark zurückgegangen. Demgegenüber haben
die flämiſchen Nationaliſten einen leichten
Stimmenzuwachs erhalten.

können. Die erſte Feſtſtellung betreffe die
Wiederholung der Bekräftigung der Un
verbrüchlichkeit der Achſe, wonach
ſich die demokratiſchen Länder endlich richten
ſollten, ſtatt ſich immer noch der trügeriſchen
und leeren Hoffnung auf Sprengung der
Achſe hinzugeben. Mit der zweiten Feſt
ſtellung habe der Führer noch einmal be
tont, daß Deutſchland andere Völker nicht
angreifen wolle und dabei mit ſchärfſten
Worten den Verleumdungs- und Lügenfeldö-
zug zur Rechtfertigung der Einkrei
ſungspolitik gegen Deutſchland ge
geißelt. Dieſe Worte des Führers ſeien ein
klares Dementi gegen alle Ultimatums-
gerüchte der letzten Zeit.
Polen erinnert ſich engliſcher Gewalftalen

ZJn Polen iſt die Wirkung nicht
ſchwächer. Sämtliche Blätter geben vor
allem ihren außenpolitiſchen Teil in ſpalten-
langen Berichten ſorgfältig wieder. Obwohl
die meiſten Blätter ſich einer eigenen
Stellungnahme noch enthalten, geben ſie doch
durch den Jnhalt ihrer dicken Blocküber
ſchriften zu verſtehen, was einen beſonderen
Eindruck auf ſie gemacht hat. Das Re
gierungsblatt „Kurjer Poranny“ hebt die
Unterſcheidung des Führers in tugendhafte
und untugendhafte Nationen hervor, andere
Blätter ſchenken der Erklärung des Führers
beſondere Beachtung, daß Deutſchland auch
in Zukunft einer Einkreiſungspolitik nicht
tatenlos gegenüberſtehen werde. „Jllu-
ſtrowany Kurjer Codvonny“ (Krakauer
Kurier) erwähnt beſonders die Gewalt-
taten, die ſich England im Laufe ſeiner 309
jährigen Geſchichte bei der Errichtung ſeines
Jmperiums zuſchulden kommen ließ und
„Kurjer Warczawſki“ erklärt. in einer
Meldung aus Berlin, politiſch am be
deutendſten ſei die Feſtſtellung des Führers
geweſen, der größte Fehler des Vorkriegs

deutſchlands habe darin beſtanden, es zu
einer Einkreiſung des Reiches kommen zu
laſſen. Dieſen Fehler werde Deutſchland
nicht wiederholen.

„Auslegungskünſte“ in England

Die engliſchen Sonntagszei-
tungen bringen in größten Aufmachungen
und ganzſeitigen Ueberſchriften Auszüge
auf der erſten Seite. Nur ein Teil der
Blätter nimmt Stellung. Wie nicht anders
zu erwarten war, ſind die engliſchen Zei
tungen, die ja die Wortführer der Ein
kreiſüngspolitik bilden, durch die eindring-
liche Warnung des Führers ſehr be
troffen. Den Mut zur beſſeren Einſicht
erſetzen die engliſchen Journaliſten durch
die von ihnen gewohnten „Auslegungs-
künſte“, die ſie der Rede des Führers ange
deihen laſſen. Während einige Blätter ihre
Beſtürzung dadurch zu tarnen verſuchen,
daß ſie erklären, die Rede hringe „keine
Ueberraſchungen“. behaupten andere Lon
doner Zeitungen, daß ſie „voller verſteckter
Drohungen“ ſei. Die der Regierung nahe
ſtehende „Sunday Times“ hebt in
Ueberſchriften und Schlagzeilen hervor,
daß Hitler Chamberlain geantwortet habe,
daß Deutſchland ſich keine Einkreiſungs-
politik gefallen laſſe und das deutſche Volk
ze jeder Zeit zu einer Kraftprobe bereit ſei.
In Fettdruck hebt das Blatt weiter hervor,
daß der Führer keine unmittelbare Bezug-
nahme auf Polen gemacht, aber in
längeren Ausführungen Großbritanniens
Methoden als lächerlich gekennzeichnet habe.
Der Führer habe ſeinen Friedenswunſch er
neuert, aber gleichzeitig betont, daß er ent
ſchloſſen ſei, die Rechte Deutſchlands zu ver
teidigen.

Frankreich zeigt ſich unbelehrbar

Wie nicht anders zu erwarten war,
ſchenkt die geſamte Pariſer Preſſe der
Rede des Führers die größte Aufmerkſam-
keit. Die Aufnahme iſt dabei allerdings
ſehr unterſchiedlich. Jm ganzen zeigen ſich
aber die franzöſiſchen Zeitungen von einer
von ihnen gewohnten Unbelehrbar-
keit, die ſich wieder in den merkwürdigſten
und böswilligen Auslegungsverſuchen der
Führerrede beweiſt. Die an die Adreſſe
Englands gerichteten Worte werden beſon
ders hervorgehoben, aber im allgemeinen
nur wenig kommentiert. Alles in allem
ſcheinen ſich die Blätter nicht recht klar dar
über zu ſein, was ſie von der Rede des Füh-
rers zu halten haben. Der Außenpolitiker
des dem Quai d'Orſay naheſtehenden „Pe-
tit Pariſien“ nennt die Rede eine „be-
zeichnende Miſchung vno Friedenserklärun-
gen und Bedörohungen“.

Der Fesftag in Wilhehmshaven.
inks: Blumengrüße für den Führer bei seinem Eintreffen zur Großkundgebung. auf dem Rat-

hausplatz. Jechts: Nach dem Stapellauf des neuen Schlack chiffes Tirpitz“ spricht der
Führer auf dem Rathauplatz in. einer Großkundgebung, die die politische Geschlossenheit des

brachte,deutschen Volkes vor aller Welt zum Weitbiid

Vom Kontinent

Dr. O. Merſeburg, 3. April.
Der Führer iſt auf Englands Verſuche,

Teile des europäiſchen Kontinentes gegen
uns mobil zu machen, die Antwort nicht
ſchuldig geblieben. Dem engliſchen An
ſpruch, als kontinentaler Schiedsrichter oder
gar Gendarm aufzutreten, ließ er den ſtäh
lernen Leib des neuen Schlachtſchiffes
„Tirpitz“ entgegengleiten. Tirpitz' Name iſt
ein Symbol und eine geſchichtliche War
nung. Er iſt eine Antwort, die in England
verſtanden werden dürfte. Wird man jen
ſeits des Kanals nun endlich begreifen, daß
ein neues kontinental-europäiſches Zeit
alter angebrochen iſt?

Solange das engliſche Weltreich beſteht,
hat es nach einem einzigen Grundſatz
europäiſche Politik gemacht, nach den be
rühmten Worten: Teile und herrſche! Eng
land wendet ſich demnach grundſätzlich gegen
denjenigen Kontinentalſtaat, den es als den
ſtärkſten anſieht. Als Frankreich die ſtärkſte
Macht Europas war, kämpfte es gegen die
Franzoſen. Als das Zweite Reich dann Frank
reich ablöſte, warf es ſich ebenſo leiden-
ſchaftlich gegen uns. Sollte (was nicht wahr-
ſcheinlich iſt) Rußland eines Tages als
ſtärkſte Kontinentalmacht angeſprochen wer
den können, dann würde England nicht
zögern, ſofort eine Kombination gegen die
Ruſſen zu verſuchen. England handelt dabei
ohne jede Hemmung. Es will die Mächte
auf dem Kontinent ſtets entzweien, in der
Waage halten, und ſo immer den Schieds
richter ſpielen, alſo das entſcheidende Wort
in der Hand behalten.

Es zeugt für einen geradezu erſchüttern
den Mangel an politiſcher Jntelligenz, daß
einige europäiſche Staaten dieſen niemals
ihnen, ſondern ausſchließlich den
Engländern Nutzen bringenden Grund
ſatz noch immer nicht durchſchaut haben. Nur
ſo gelingt es England immer wieder, ſich
Degen ſeiner Politik auf dem Feſtlande zu
verſchaffen und einen haltbaren kontinen-
talen Frieden zu hintertreiben. Jn dem
Augenblicke nämlich, da die kontinentalen
Völker in ihrer Geſamtheit (vder über
wiegenden Mehrheit) erkennen, daß ſie wie
der nur Mittel zum Zwecke der engliſchen
Politik ſein ſollen, wenn ſie den Londoner
Freundſchaftsbeteuerungen glauben, iſt es
mit der angemaßten engliſchen Schiedsrich-
terrolle in Europa vorbei. Das wäre frag-
los die Stunde, in der ſich die europäiſchen
Kontinentalvölker ſofort verſtändigen wür
den. Es würde zugleich die Stunde des Frie
dens in Europa ſein, eines langen, weil ge
rechten Friedens, der jedem gibt, was ihm
zuſteht

Englands Methode mag ſich durch Jahr-
hunderte bewährt haben, aber ein Fehl-
ſchluß iſt heute in ſeiner Rechnung: das
politiſche Erwachen zweier führender Kon
tinentalvölker. Mag deshalb London ruhig
hingehen und einigen Staaten die Mär ins
Ohr blaſen, Deutſchland ſtrebe eine euro-
päiſche Hegemonie an, mag es durch geſchickte
Einflüſterungen ſeine Opfer noch einmal in
paniſchen Schrecken zu verſetzen verſuchen,
mag es ſie noch einmal ſeiner Politik ge-
fügig machen das Erwachen iſt nicht auf
zuhalten. Schließlich werden auch die Fran-
zoſen merken, daß ihnen wieder einmal die
Hauptlaſt einer möglichen Großausein-
anderſetzung als Englands europäiſche
Brückenkopfbeſatzung zugedacht iſt. Aber die
ſes Spiel geht unwiderruflich zu Ende. Die
Franzoſen haben von uns nichts zu befürch-
ten. Sie könnten ſich mit uns und. mit Jta-
lien vhne jeden Preſtigeverluſt verſtändi-
gen. Der Führer hat ihnen zu dutzenden-
malen die Hand geboten. Warum ſchlagen
ſie nicht ein?

Der Führer traf in ſeiner Wilhelms-
havener Rede den Nagel auf den Kopf, als
er die Engländer mit nicht mißzuverſtehen-
den Worten aus dem deutſchen Lebensraum
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wies. England hat in
weiß Gott, genügend Platz. Es
Generationen damit beſchäftigen,
Weltreich auszubauen. Es könnte

könnte
dieſes

nochglänzender und noch ſorgloſer leben. Es hat
keine vitalen Intereſſen auf dem Kon
tinent, auch nicht in Mitteleuropa, noch
weniger in Oſteuropa. Es hat ſein Welt
reich, das ein Viertel der Erde umfaßt und
das alle Reichtümer dieſer Erde enthält.
Es könnte ſich damit begnügen, im Rahmen
dieſes Weltreiches ſeinen Staats angehörigen
und angeſchloſſenen Völkern Jahrzehnte des
Glücks, des Friedens und der wirtſchaft
lichen und kulturellen Aufwärtsentwicklung
zu beſcheren.

Aber England will nicht nur in ſeinem
Weltreich herrſchen, es will in der Welt
ſchlechthin herrſchen, und deshalb muß ihm
klargemacht werden, daß dieſer Herrſchafts
anſpruch ſeine Grenzen hat. Dieſe Grenzen
ſind von uns aus geſehen durch die
Linien des deutſchen Lebensraumes be
zeichnet. Es kann uns aber auch nicht
gleichgültig ſein, wie es kontinenal vor
dieſen Linien ausſieht. Wir wollen den Frie
Aber es iſt kein Friede, wenn England nur
Zeit gewinnen will, um die ausgelegten
Schlingen dann um ſo wirkſamer zuſammen
ziehen zu können. Deutſchland wird dem
nicht tatenlos zuſehen. Deshalb iſt es ein

Stück vorausſchauender Friedenspolitik, die
Engländer aus dem deutſchen Lebensraum
und vom Kontinent zu weiſen. Voerſt wollen
das weder die Engländer noch die Franzoſen
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begreifen. So wird man ihnen denn den
Weg des Begreifens ebnen oder ſie auf
dieſen Weg zwingen müſſen. Damit nicht
neues Unheil in Europa entſteht!

Her Führer
auf dem Robert Ley
Unter dem Eindruck des wunderſchönen

Verlaufes der KöF. Reiſe auf dem „Robert
Ley“ hat der Führer die Nordſeefahrt, dieurſprünglich am Montag enden ſollte, noch

um einen Tag verlängert. Der Führer war
an Bord des neuen KöF.Flaggſchiffs nach
der Rede in Wilhelmshaven gegangen. Am
Sonntag ging das Schiff vor Helgoland vor
Anker, wo Adolf Hitler die Jnſelanlagen
beſichtigte.

Außenminister Beck auf

der weiten Welt,

In der alten Reichsſtabt Eger führt
der NS. Lehrerbund gegenwärtig ſeine
dritte Reichstagung für Geſchichte durch, die
in der Wahl der Themen und Redner be
reits in den Einleitungsvorträgen in
lebenswichtige Gebiete des völkiſchen Lebens
einführte. Reichsleiter Alfred Roſen-
berg, der nach einer Fahrt durch den Su
detengan geſtern in Eger eingetroffen war,
nahm am Abend zu einer großen Rede
vor den verſammelten Geſchichtslehrern das
Wort, in der er u. a. ausführte:

Es erſcheint der Betrachtung mancher
Geſchichtsepochen, als ob eine nicht zerſtör
bare Legierung mancher Kräfte eingetreten
ſei, und plötzlich ſieht man, daß dieſe An
ſchauung nicht richtig iſt, ſondern daß unter
dem heißen Atem einer grocken Revolution
manche Legierung yzu ſchmelzen beginnt
und man die Beſtandteile durch die ein
tretende Scheidung wieder klaren Auges zu
erblicken vermag. So erſcheint es mir als
eine der Aufgaben der Geſchchtsbetrachtung
etwa der letzten 200 Jahre d. h. von der
Verkündung der Loſungen der franzöſiſchen
Revolution um 1740 herum bis auf heute
feſtzuſtellen, inwieweit hier eine wirkliche
Kontinuität des germaniſch deutſchen
Weſens vorliegt, inwieweit dieſes Weſen
ſich behauptet hat, inwieweit es Einwirkun
gen von außen innerlich aſſimilieren konnte,
in welchem Falle eine fremde Einwirkung
aber als Gift empfunden, ausgeſchieden
wurde, ſchließlich aber auch, ob Schädigun

der deutſchen Subſtanz zu verzeichnen
ind.

Das Erlebnis unſerer Generation kann
auf kommende Geſchlechter nicht übertragen
werden. Dieſes Erlebnis iſt einmalig, und
der Kampf, der geführt wurde und noch
weitergeführt wird, iſt ebenfalls eine in den
kommenden Epochen in dieſer entſcheidenden
Form nicht zu erlebende Tatſache des Lebens,
die damit eine Tatſache der deutſchen Ge
ſchichte geworden iſt. Aufgabe der Geſchichts
ſchreibung iſt es deshalb, ſchon heute damit
zu beginnen, dieſen Kampf hiſtoriſch zu be
greifen, um der kommenden Zeit ein wohl
gefügtes und durch Taten und Worte der
führenden Perſönlichkeiten dieſer Zeit be
gründetes Bild für die Zukunft ſicherzu
ſtellen. Von der Geſamtheit des demokratiſchen
Zeitalters, das nunmehr zu Ende zu gehen
beginnt, wird ſich dann die neue Schau des
Nationalſozialismus als die gedankliche Be
gründung des Dritten Deutſchen Reiches im
ſcharfen Kontraſt abheben.

Die kirchliche Staatsauffaſſung, gleich, ob
ſie durch einen römiſchen Prälaten, einen
proteſtantiſchen Biſchof oder einen kirchlichen
Souverän vertreten war, fand den Sinn
einer ſogenannten „Herrſchaft durch Gottes
Gnade“ neben unmittelbarem Machtwillen

cem Wege nach Loncon
Am Sonntagmittag iſt der polniſche

Außenminiſter Beck mit ſeiner Begleitung
von Warſchau abgereiſt, um ſich über
Deutſchland 43 dem angekündigten Staats
beſuch nach London zu begeben, wo er am
Montkagabend eintreffen wird. Am Vor
abend ſeiner Abreiſe wurde Außenminiſter
Beck vom polniſchen Staatspräſidenten emp
fangen. Der Beſprechung wohnten auch
Marſchall RydzSmigly und der Miniſter
präſident General Skladkowſki bei.

Reichsminiſter Dr. Goebbels wurde
während ſeines Aufenthalts in Athen von
König Georg empfangen. Ferner ſtattete
er dem Miniſterpräſidenten Metaxas einen

doch in der ſogenannten Chriſtianiſierung
nicht nur des eigenen, ſondern möglichſt auch
aller übrigen Völker des Erdballes. Der
Staatsgedanke dieſer Kirche alſo beſtand etwa
in der Jdee, daß Völker und Staaten gerade
ſo viel wert ſeien, als ſie ſich fähig zeigten,

„internationalen Moral“ über die neue Welt
ſicherzuſtellen.

Dieſe ganze Wertordnung iſt heute zu
ſammengebrochen! Das Volkstum, ſo
führte Roſenberg dann weiter aus, wurde
von der römiſchen Kirche betrachtet gleich
ſam als die Folge eines irgendwie einmal
vorgekommenen Sündenfalles; von ſeiten
der orthodox evangeliſchen Kirche hat man
dieſe Anſchauung ſehr treffend dahin be
zeichnet, daß das Volkstum gleichſam „eine
Notverordnung Gottes“ ſei. Beide Male
wurde alſo zwar eine Tatſache des Dafeins
anerkannt, aber gleichſam nur als ein
Uebel, mit dem man ſich irgendwie abfinden
müſſe, mit dem Ziel, dieſes Uebel dann in

den Dienſt einer höheren kirchlichen Miſſion
und Geſchichtsdeutung zu ſtellen. Der
Sinn, den wir heute mit dem deutſchen
Kampf und mit deutſcher Geſchichte ver
binden, beſteht in der Volkswerdung der
Deutſchen und in der Erkenntnis der
Lebensgeſetze und in der Sicherung der
weißen Raſſe auf dieſem Erdball. D. h. das
Volkstum iſt für uns weder ein Sünden
fall noch eine Notverorönung Gottes, ſon
dern ein Geſchenk und eine Aufgabe. Jm
Dienſt für die edelſten Werte des ſchickſals
mäßig gegebenen Volkstums erblicken wir
ebenfalls einen metaphyſiſchen Auftrag, der
dieſem ganzen Einſatz des Menſchen die
höchſte Weihe gibt.

Die Welt und Geſchichtsauffaſſung der
demokratiſchen Zeit und des kirchlichen
Dogmas ſind ſich, ſo ſehr ſie ſich auch gegen
über ſtehen mögen, politiſch wie welt
anſchaulich in ihrer Dogmatik einig. Beide
gehen von einem Abſtraktum aus. Die
einen von einem abſtrakten Jch, die anderen
von einer abſtrakten Menſchheit. Ein vlut
bedingtes Volkstum aber als beſtimmendes
Moment wurde von beiden weltanſchaulichen
Gruppen entſchieden abgelehnt. Ausgehend
von der Behauptung von er Geſtaltloſig
keit der Welt wurde durch die humanttäre
Lehre eine „Erziehung des ganzen Menſchen
geſchlechts“ als möglich behauptet oder aber
durch die Taufe ein magiſche Veränderung
noch ſo verſchiedener Raſſen als Dogma ge
lehrt. Wurde die Raſſenkunde und ſomit
die Erkenntnis menſchlicher Geſtalten mit
der Vererbung dieſer Geſtalten aber
Grundlage des Denkens und der politiſchen
Gefetzgebung, ſo war damit die ent
ſcheidende Revolution der letzten 2000 Jahre
in Anmarſch begriffen.

Manche unſerer Gegner haben dieſe Tat
ſache vielleicht klarer begriffen als viele un
ſerer Mitkämpfer. Dieſe ſtanden ja ſchon auf
dem Boden dieſer neuen Anſchauung der
Welt und die alte Zeit mit ihren Mächten
bildete für ſie keine Probleme mehr. Die
andere Seite aber fühlte eine ſtarke Er

Rosenberg: Umwertung der Geschichte
Das Ringen der Gegenwart auch ein Kampf um die Vergangenheit Weltgeſchichte iſt neu zu ſchreiben

ſchütterung durch alle ihre Fundamente
gehen. Und deshalb iſt der Kampf um die
Raſſenkunde nicht eine Angelegenheit theore
tiſcher Debatten, ſondern ein Schlachtfeld,
auf dem zweafellos die entſcheidendſten
Kämpfe unſeres Jahrhunderts ausgefochten
werden. Für die geſchichtliche Betrachtung,
ſo fuhr der Reichsleiter fort, ſei nicht nur
das Bewußtſein dieſer weltanſchaulichen
Revolution ausſchlaggebend, ſondern auch
die Tatſache, daß dieſe Revolution von jenen
geiſtigen und ſeeliſchen Mächten den tiefen
Sinn erſt bewußt werden läßt, die in der
deutſchen Geſchichte ſchon oft wirkſam ge
worden ſind! Wenn auch das deutſche
Kaiſertum des frühen Mittelalters manches
Zugeſtänönis dem Papſttum gegenüber
machte, ſo hinderte dies alles nicht, daß ſich
die großen deutſchen Kaiſer ſtändig in un
mittelbarem politiſchen oder militäriſchen
Proteſt gegen dieſe abſoluten Herrſchafts
anſprüche und gegen die Lehre von den zwei
Schwertern wandten.

Ueber Luther, Friedrich den Großen und
Bismarck hinaus bis in unſere Zeit zieht
ſich dieſer unmittelbare germaniſche Cha
rakterproteſt gegen einen Weltimperalis-
mus. Parallel mit dieſem politiſchen Kampf
geht die europäiſche Naturforſchung ihren

lichen Leibes und der Darſtellung der Ge
heimniſſe des Lebens. Die Raſſenkunde iſt
alſo nicht eine plötzlich auftretende Phan
taſie unſerer Zeit, ſondern nur eine wiſſen
ſchaftliche Gewißheit als Ergebnis eines
400 jährigen Forſchertums der beſten geiſtigen
Potenzen Europas. Die Verbindung dieſer
beiden Elemente aber iſt nicht die Politik
der Gegenwart, ſondern iſt im höchſten
Maße eine geſchichtliche Tatſache. Jch weiß,
ſo ſchloß Alfreö Roſenberg, wie ungeheuer
ſchwer es iſt, inmitten einer großen Zeit
des Umbruchs mit Vorſicht und Sicherheit
zugleich eine Umwertung der deutſchen und
europäiſchen Geſchichte vorzunehmen Und
die weltanſchauliche Haltung der natiomal
ſozialiſtiſchen Bewegung gegenüber eimer
ſtellenweiſe noch immer mächtigen Ver
gangenheit zu verteidigen. Jch weiß ſehr
wohl, daß ſomit aber auch eine rieſige er
zieheriſche Aufgabe für unſere Bewegung
geſtellt worden iſt; nämlich die Welt
geſchichte neu zu ſchreiben, und daß die
Bewältigung dieſer Aufgabe viele, viele
Ihre ja Jahrzehnte in Anſpruch nehmen
wird.

Der Reichsleiter ſchloß mit einem Appell
an die deutſche Geſchichtskehrerſchaft, daß ſie
dieſen Glauben an das innere Recht der
deutſchen Nation ſtärken und ihn aus den
Kämpfen unſerer Gegenwart und den Ur-
kunden unſerer Vergangenheit erſchließen
möge.

einer beſtimmten Könfeſſion zu dienen ihr
zum Siege zu verhelfen. Und dte aller
chriſtlichſten“ oder „apoſtoltſchen“ Könige und
Kaiſer des Abendlandes haben, auch wenn
ſie nur ihren Machtwillen und ihre Herr
ſchaft vergrößern wollten, doch auch nicht zu
letzt in den überſeeiſchen Koloniſationen den
gleichen Sinn, wenigſtens nach außen hin,
als für ſich maßgebend poſtuliert. Jn ſpäteren
Zeiten haben ſie allerdings an die Stelle des
Verſprechens, das Chriſtentum unter die
Barbaren zu bringen, die engliſche Form

Beſuch ab. gewählt: die „Humanität“ zu den Negern zu
tragen und den Sieg einer ſogenannten

Hachas Appell an ciſe Tschechen
Rundfunkrede des Staatspräſidenten

Staatspräſident Dr. Hacha hielt am
Sonntag in Prag anläßlich des Aufrufes der
tſchechiſchen nationalen Volksgemeinſchaft an
die tſchechiſche Bevölkerung im Rundfunk
eine Anſprache, in der er u. a. ausführte:

„Der Ausſchuß der nationalen Gemein-
ſchaft, den ich mit der Aufgabe betraut habe,
die politiſche Konzentration unſeres ganzen
Volkes durchzuführen, wendet ſich heute an
euch mit einem Aufruf, in dem er auffordert,
auch die heutige Wirklichkeit, die einen Mark
ſtein in unſerer nationalen Geſchichte dar
ſtellt, wohl zum Bewußtſein zu bringen und
alles zu unterlaſſen, was uns trennt.

Wenn die einen oder die anderen des
Volkes hoffen ſollten, die Stunde ſei ge
kommen, in der ſie ſich nach ſchlechten Vor
bildern unſerer Vergangenheit Gewinne ver
ſchaffen könnten, würden ſie damit an ihrem
Volke eine Mordtat verüben. Die jetzt
lebende Generation hat den Aufſtieg des
deutſchen Volkes aus tiefer Demütigung zu
unermeßlicher Macht erlebt. Dieſen beiſpiel
loſen Aufſtieg vermochte auch das große
deutſche Volk nur durch ſeinen inneren Zu
ſammenſchluß zu erzielen. Unſer kleines Volk
kann kein ſo großes Ziel verfolgen, bei uns
kann es ſich nur um die Erhaltung unſeres
nationalen Daſeins handeln. Nur in der von
ſozialem und chriſtlichem Geiſt durchdrunge
nen nativnalen Einigkeit erblicke iſt eine
Bürgſchaft dafür, daß unſer Volk nicht unter
gehen wird, daß es ſeine ſchöpferiſchen Kräfte
erneuern und in der kulturellen Gemeinſchaft
der Völker feſte Wurzeln faſſen wird.

Neuer Tschechengruß:
ſei dem Vater fand u

Arbeitsdienſtpflicht wird eingeführt.
Auf einer Sitzung des Ausſchuſſes der

„Nationalen Volksgemeinſchaft“, der neuen
einzigen tſchechiſchen Partei im Protektorat
Böhmen und Mähren, gab der Vorſitzende,
Hruby, bekannt, daß der offizielle tſche
chiſche Gruß im Heben der rechten Hand
und dem Rufe: „Vlaſti Zdar!“ („Heil dem
Vaterland!“) beſtehe. Weiterhin forderte er

Sinn für die Wirklichkeit gefordert

die Einführung der allgemeinen Ar bei t s
dienſtpflicht für die Tſchechen. Den
zahlreichen aus dem Heeresdienſt entlaſſenen
tſchechiſchen Offizieren ſoll dabei Gelegenheit
gegeben werden, ſich als Arbeitsdienſtführer
zu betätigen.

Es iſt damit zu rechnen, daß die Arbeits
dienſtpflicht bald eingeführt wird. Die orga
niſatoriſchen Vorbereitungen ſind, wie hier
zu die „Zeit“ in Reichenberg mitteilt, ſchon
in vollem Gange. Mit den erſten Einbe-
rufungen dürfte im Mai begonnen werden.

Wie ſtark das Bemühen der Tſchechen iſt,
zu ihrem eigenen Volkstum zurückzufinden,
geht aus einem bemerkenswerten Entſchluß
hervor, der in Prag gefaßt wurde. Der
immer ſtärker werdenden antiſemitiſchen
Stimmung in der Bevölkerung Rechnung
tragend, will der Verband tſchechiſcher Kaffee
hausbeſitzer Juden in Zukunft das Betreten
der Kaffeehäuſer, Reſtaurants, Bier und
Weinlokale verbieten. Es ſollen Schilder
mit der Aufſchrift „Für Juden verboten
angebracht werden. Die Maßnahme wird,
wie „Prazſky Liſt“ meldet, in den nächſten
Tagen in Kraft treten.

Reſchsauiobahn Rasthaus
im Sucdefenfeane

Generalinſpektor Dr. Todt eröffnete in
Anweſenheit von Preſſevertretern und
Ehrengäſten das ReichsautobahnRaſthaus
MähriſchTrübau. In der kurzen Zeit von
ſechs Wochen wurde ein 250 Jahre altes
Franziskanerkloſter, das in den letzten Jahr
zehnten immer mehr zerfallen war und zu
letzt von tſchechiſchem Militär benutzt wurde,
zu einer vorbildlichen Gaſtſtätte umgebaut.
Das Perſonal iſt vorerſt vom erſten Reichs
autobahn Reſtaurant am Chiemſee über
nommen worden. Das Raſthaits iſt das
erſte an der künftigen Autobahn Breslau
Wien. Bis zur Fertigſtellung der Auto
bahn werden auch die an der Autobahn
tätigen Jngenieure und Techniker in dem kurzer Fahrtſtrecke erſchoß er hinterrücks

Am 1. April vermittelte der ſpaniſche
Nativonalſender den letzten Heeresbericht, der
folgendermaßen lautete: „Die rote Armee
iſt endgültig entwaffnet. Die letzten mili
täriſchen Ziele ſind von der ſpaniſchen Armee
beſetzt. Der Krieg iſt beendet. Franzisko
Franco.“ Damit endet die Reihe der Heeres
berichte, auf die während der vergangenen
32 Monate die überwältigende Mehrheit der
ſpaniſchen Nation ſehnſüchtig wartete und
die ſie als den getreuen Ausdruck des ſieg-
reichen Vordringens des ſpaniſchen Heeres
unter Führung des Generaliſſimus Franco
begrüßte. Ganz Spanien ſtand am Sonntag
im Zeichen ausgelaſſenſter Feſtesfreude und
nationaler Beſinnung. Alle Städte bis in
das kleinſte Dorf prangten in den Farben
des einigen Spanien unter der Führung
Francos. Rieſige Menſchenmengen ſchloſſen
ſich auf den Straßen zu ſpontanen Kund
gebungen zuſammen. Die Zeitungen ver
öffentlichten auf der erſten Seite das Bild
des Cau dillos und bringen als einzige
Schlagzeile: „Der Krieg iſt zu Ende“.

Die ſpaniſchen Kriegsſchiffe, die Frank
reich nach der Jnternierung auslieferte, und
zwar ein Petroleumtanker, zwei Trans
portſchiffe, elf Torpedoboote und zwei Kreu

„Kote Armee völlig entwaffnet
„Der Krieg iſt beendet Freudenkundgebungen in allen Städten Spaniens

zer, ſind am Sontag aus Biſerta ans

gelaufen. SSpaniens wahre Freund
Der ſpaniſche Staatschef Generaliſſimus

Franco hat das
des Führers zur Einnahme von Madrid
wie folgt beantwortet: „Zu Jhrem und des
deutſchen Volkes Glückwunſch anläßlich des
endgültigen Sieges unſerer Waffen in
Madrid bekunde ich Jhnen meine und
Spaniens Dankbarkeit in dem Bewußtſein
der feſten Freundſchaft eines Volkes, das in
ſchweren Augenblicken ſeine wahren Freunde
erkannt hat.“

An den Duce hat Generaliſſimus Franco
folgendes Telegramm gerichtet: „Anläßlich
Jhrer Glückwünſche im Augenblick des
Triumphes erinnert ſich das ſpaniſche Volk
der Schweſternation, die ihm in den harten
und ſchwierigen Tagen geholfen, und es be
gleitet hat. Das auf ſpaniſcher Erde ver
goſſene Blut Jhrer Soldaten ſchafft unzer
ſtörbare Freundöſchaftsbande zwiſchen unſe
ren Völkern. Mit dem Ausdruck beſonders
herzlicher perſönlicher Zuneigung Generaliſ
ſimus Franco.“ s

Ozeanfhlieger heim
Erprobung]gsfiug abgesiirt

Am Freitagnachmittag iſt Hauptmann
Freiherr von Moerau während eines Er
probungsfluges tödlich abgeſtürzt.
Moreaus Name iſt dem deutſchen Volke und
über die deutſchen Grenzen hinaus der Welt
im vergangenen Jahre bekannt geworden.
Er gehörte zur Beſatzung des Focke-Wulf-
Flugzeuges „Condor“, das den erſten
Ozeanflug Berlin New York und zurück
durchgeführt hat. Freiherr von Moreau,
ein in Krieg und Frieden beſonders be
währter Offizier, hat auch als Flugzeug
führer an dem Rekordflug desſelben Flug
zeugs von Berlin nach Tokio teilgenommen
und vier internationale Rekorde errungen
Der Führer hat den Eltern des abgeſtürz
ten Fliegerhauptmanns ſein Beileid aus
geſprochen.

Fahnen flüchtiger wurde
Autofaſſenverbrecher

Der ehemalige Schütze Walter Giesgen,
geboren 1. Januar 1917 in Rheinbach, ſtand
am 1. April 1939 wegen Verbrechens gegen
das Autofallengeſetz vom 22. Juni 1938,
wegen Mordes, ſchweren Raubes und wegen
r vor dem Reichskriegsgericht.

iesgen wollte am 27. März 1939 aus nich
tigem Grunde in Wittlich (Rheinland)
fahnenflüchtig werden und ließ ſich hierzu
von einem. Laſtkraftwagen mitnehmen. Nach

Gebäude Wohnung nehmen. den ahnungsloſen Kraftfahrer und ſetzte mit

dem geraubten Kraftwagen ſeine Flucht
fort. Kurz darauf wurde er jedoch von einer
Straßenſtreife geſtellt und verhaftet. Der
Mörder hat die verdiente Strafe erhalten.
Er wurde zum Tode verurteilt.

Wes wirc
Frankreichs Präsſcent?

Herriot will nicht kandidieren.
Der franzöſiſche Kammerpräſident Her

riot hat angeſichts der bevorſtehenden Prä
ſidentenwahl noch einmal bekräftigt, daß er
nicht kandidieren würde, ſelbſt wenn es auf
dem Verſailler Kongreß zu mehreren Wahl
gängen kommen ſollte. Nach wie vor iſt un
bekannt, wer die meiſten Ausſichten auf die
Nachfolgeſchaft Lebruns hat. Lebrun dürfte,
obgleich er von verſchiedenen Kreiſen dazu
gedrängt wird, in ein zweites Septennat
einzuwilligen, bei ſeiner bisherigen Ab-
lehnung verharren. 4

Der Generalſekretär der franzöſiſchen
Sozialdemokratiſchen Partei und ehemalige
Miniſter Paul Faure betonte auf einer
Wahlverſammlung in Angouleme, er hoffe,
daß der Friede gerettet werden könne, wenn
es gelänge, eine Wirtſchaftsblockade zu er
richten, an der alle den Doktrinen und Me
thoden der autoritäten Staaten feindlich ge
ſinnten Länder teilnähmen Faure bil
det ſich im übrigen ein, daß Deutſchland
nicht genügend Hilfsquellen hätte und daß
es Fehler wiederholen würde, die es von
1914 bis 1918 ſchon einmal gemacht hat.

Weg der Erforſchung der Geſetze des menſch

Glückwunſchtelegramm 4
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Der Tag des Ruderſports
Anrudern bei der Merſeburger Rudergeſellſchaft.

Bei ſtrahlendem Frühlingshimmel fanden ſich
am Sonntagvormittag im Bootshauſe die Ruderer

ſammen, um gemeinſam mit den Ruderkame
raden Großdeutſchlands die diesjährige Ruder
tätigkeit aufzunehmen. Der Rundfunk gab um
11 Uhr von Leitmeritz im Sudetengau aus das
Kommando zur Flaggenhiſſung. Der Ruderklub
GermaniaLeitmeritz iſt kein Unbekannter, oſt
hat er ſeine Mannen auf unſere Regattaplätze
geſchickt. Der deutſchen Einſtellung wegen hatte
er in den verfloſſenen Jahren viel zu leiden, das
hinderte aber die Tſchechen nicht, ihn trotzdem
bei Meiſterſchaftsrennen mit der Vertretung ihres
Landes zu betrauen. Der Reichsſportführer
von Tſchammer und Oſten nahm auch in
dieſem Jahre an der Feierſtunde teil. Seine
richtunggebenden Ausführungen fanden großen
Beifall. Der deutſche Ruderſport ſteht vor großen
Aufgaben. Das Jahr 1939 ſoll Auftakt ſein für
die kommende Olympiade in Finnland. Viel haben
wir uns vorgenommen, erreicht kann es aber nur
werden durch den eiſernen Einſatz jedes einzelnen.
Je härter die Kämpfe dieſes Jahres durchgeführt
werden, deſto größer iſt die Ausſicht, Spitzen
dönner für alle Bootsarten zu erhalten. So
dann legte der Reichsfachamtsleiter Paul i das
Gelöbnis für reſtloſen Einſatz ab, der Startſchuß
ertönte, die Boote ſtarteten zum Dauerrudern.
Noch einmal wurden die Boote am Nachmittag
bemannt, das Anrudern nahm jung und alt in
ſeinen Bann, im Ergebnis eine eindrucksvolle
Demonſtration für den ſchönen, geſunden Ruder
ſport und eine nicht unerhebliche Hilfe für das
Winterhilfswerk.

Die Merſeburger RuderGeſell
ſchaft beging den Feſttag des Ruderſports be
ſonders eindrucksvoll. Vereinsführer Schurig
gab die Loſung bekannt. Bekenntnis zu Volk
Führer und Vaterland! Dem Kamevad Strehl
wurde das Leiſtungsabzeichen des NSRL. über
reicht. Dieſer unverwüſtliche Ruderer, ein Vor
büld unſerer Jugend, hat im vergangenen Jahre

vom 15. Mai bis 15. Oktober 1412 Kilometer in
Boot zurüchgelegt. Dann klang die Rundfunk
Überträgung aus Leitmeritz, die Komandos ertönten
und das Treuegelöbnis zum Führer und Vaterland
hallte über das Bootshausgelände weit eins Land
hinein. Das Signal zum Start erkbang. Unter

ihr Dauerrudern. Nachmittags erfolgte dos
Anrudern im Beiſein zahlreicher Ehrengäſte.
An der Auffahrt beteiligten ſich acht Boote der
MRG. Es war, wie immer, ein ſchöner Anblick,
wenn die Boote am Bootshaus vorbeidefilierten.
Abends fand in den Räumen des Bvotshauſes ein

Muſſkklängen zogen die Boote aus und evledigten Kameradſchaftsabend ſtatt.

Riistzeug
Etwa 70 Handwerker vor der

Seit Ende Oktober 1938 find regelmäßig zwer
mal wöchentlich Männer und Frauen aus allen
handwerklichen Berufen zuſammen gekommen. um
in drei Stunden angeſtrengter geiſtiger Arbeit
Neues zu lernen oder noch vorhandene Lücken im
Wiſſfen zu füllen, um damit die Meiſterprüfamg
auch nach der theoretiſchen Seite hin mit Erfolg
zu beſtehen. Jm Zeichen des Niederganges hand
werklicher Kunſt war vielfach kein Wert auf die
Meiſterprüfung gelegt worden. Das Gefetz ſchrieb
es nicht vor. Warum da noch Mühe und Koſten auf
wenden hat wohl in der zurückliegenden
Uberaliſtiſchen Wirtſchaftsepoche ſo mancher Hand
werker gedacht. So mancher hat das Fehlen kantf
männiſcher Kenntniſſe bitter bereuen müſſen.
Mancher Handwerker arbeitete unermüdlich vom
frühen Morgen bis zum ſpäten Abend und kam
doch nicht vorwärts! Warum? Er wußte wicht,
daß zu dem fachlichen Können eine gediegene kanf
männiſche Ausbildung kommen muß, denn nur
darrch ſie iſt er in der Lage, richtig zu Falkulieren
und ſeinen Betrieb, zu überblicken. nur ſo kann er
den richtigen Ausgleich zwiſchen Selbſtkoſten umd
Gewinn finden, nur ſo die Zahlung der Abgaben
in den Grenzen halten, die ihm das tatſächlich
Einkommen vorſchreibt.

Den Anforderungen der Meiſterprüfung war
der Lehrgangsſtoff angepaßt, der durch drei Lehr

Wer ist reingefalien?
Dank an freundliche Leſer für ihre Mitarbeit.

Eine überraſchende Aufklärung hat die Frage
wegen des Federviehräubers und der Kreuzung
zwiſchen Wald und Waſſervogel gefunden. Ein
Leſer aus Zeitz ſchreibt uns kurz und bündig
Der 1. April! Und er hat damit den Nagel
auf den Kopf getroffen. Auch die Kritik blieb
nicht aus, ein Meerſcheborcher— ganz echt
ſcheint er nach ſeinem Ausdruck in Merſeburger
Lauten nicht zu ſein meint: „Det iſt zu uf
fällich. Retter macht es ein freundlicher Leſer
aus Stöbnitz. Er ſchreibt uns:

„Den Räuber kenne ich ſehr gut. Er iſt ein
Tier. das ſeit einiger Zeit in Deutſchland ſeines
wertvollen Pelzes wegen gezogen wird. An
ſcheinend iſt das „Geuſaer“ Tier einer Zuchtfarm
abhanden gekommen. Es heißt „Wilperding
und iſt eine Kreuzung zwiſchen Eichhörnchen und
Kaninchen. Auch Ratten ſollen nicht unbeteiligt
ſein. Die Schwimmhäute haben ſich erſt bei den
jüngſten Tieren geseigt, da infolge der großen
Waſſermenge, welche die Geiſel in den Gotthard
teich führt, die Anterkünfte der Tiere zeitweiſe
unter Waſſer ſtehen. Die Natur iſt deshalb zur
Selbſthilfe geſchritten und läßt nun den Merſe
burger „Wilperdingern Schwimmhäute wachſen.
Das „Wilperding lebt am liebſten unter Tage.
Es kann jedoch auch vermöge ſeiner gut durch
gebildeten Vorderpfoten ſchnell und gewandt
Bäume erklettern. Es liebt den Mondſchein und
lebt in der Hauptſache von größeren und kleinen
Federtieren. Zu weiteren Auskünften über das
Wilperding“ bin ich gern bereit.

Jm übrigen iſt die Aufnahme des „Dackels“
auf dem liegenden Baumſtamm ganz gut ge
kungen.“

Ein Freund aus Großkayna ſpinnt eben
ſalls den Faden noch etwas weiter. Er ſchreibt
uns: „Jhre beiden intereſſanten Tiere laſſen aller
hand erhoffen. Wie wäre es, wenn beide gekreuzt
würden, das gäbe jedenfalls ein herrliches Pelz
federtier, und für unſere Damen Ausſicht auf
eine neue Mode Wenn nun die Legetätig
keit eine gute wird, ließe ſich ſpäter vielleicht
noch eine Ziege einkreuzen, dann
hätten wir in einem Eier und Milch. Das Jdeal
er wäre fertig.

Es ſind doch helle Köppe hierzulande! Sie
haben die Zeitungsenten glatt durchſchaut,

aber doch ſo geſchmunzelt, daß ſie zur Feder
griffen, um in launiger Form darauf aufmerk
ſam zu machen, daß ſie nicht hereingefallen ſind.
Das gilt auch für die übrigen Freunde aus umſerem Leſerkreiſe, die ſich mit dem gefährlich
harmloſen Dackel der Zeitungsente, den Tauch
vorführungen in der Meuſchauer Schleuſe,
die buchſtäblich ins Waſſer gefallen ſind, beſchäf
tigten, oder dem Halt des erſten D-Zuges
in Bad Dürrenberg beiwohnen wollten.
Dort haben natürlich die Bremſen verſagt, ſo daß
der vorgeſehene Feſtakt in den Oſtermond fiel.
Auch die KöF.Wagenkolonne hatte ſeine April
fahrt nur auf dem Papier vorgenommen. Für
unſere Geiſeltaler bedeutete das Ausbleiben der
Belebung der Geiſeltalguellen ebenſo
eine Enttäuſchung, wie die nicht angekommenen
Forellen, ſollten ſie doch Müchelner Spezial
gericht beim Aufſchwung eines großen Badelebens
werden. Nun wünſchen wir ihnen, daß ihnen
der 1. April 1940 neue Hoffnungen beſchert.

All unſeren Freunden für die Hilfe bei der
Aufſpürung von Aprilſcherzen ein herzliches
„Schöndankhab“!

Was ſo ein Dackel alles muß,
Denkt Männe hier mit viel Verdruß;
Ein Stamm dient nur zum Beine heben,
Dies aber iſt ein Hundeleben.

(Bild: Große.)

zu höchster Leistung!
Meiſterprüfung Erfolgreicher Vorbereitungskurſus abgeſchloſſen
kräfte unſerer Merſeburger Berufsſchule in den
Abendkurſen vermittelt wurde. Gewerbeoberlehrer
Stenuber führte die Teilnehmer in die Bedeutung
und die Organiſation des Handwerks, in die
Fragen der Führung eines Handwerksbetriebes und
Rechtsfragen im Handwerk ein. Handelsoberlehvrer
Wieſemann arbeitete mit ihnen in Buch
führung und Steuerweſen. Gewerbeoberlehrer
Brühahn. der zugleich als Obmann für die
pädagogiſche Führung der Verbindungsmann zur
Kreishandwerferſchaft war, unterrichtete im Schrift
und Zahlungsverkehr des Handwerkers, in der
Sozialverſicherung und Selbſtkoſtenberechnung dazu
führte er die Teilnehmer in die Staats Volks
und Raſſenkunde ein. Träger des Lehrganges war
die Handwerkskammer Halle. Er wurde durch
geführt von der Kreishandwerkerſchaft Merfeburg,
die gemeinſam mit der Berufsſchule und der
Deutſchen Arbeitsſront mit beſonderem Eifer an
der Leiſtungsſte:gerung im Handwerk mitarbeitet.

Jn der „Guten Qurelle“ waren zum letzten
Male die Teilnehmer und Teilnehmerinnen des
Lehrganges am Sonnabendabend vereint, diesmal
nicht, um das Wiſſen zu vertiefen, ſondern um fich
in froher kameradſchaftlicher Weiſe der nun über
wundenen, für manchen Junghandwerker ſauven
Stunden zu freuen und Kraft zu gewinnen, die
Meiſterprüfung mit Erfolg abzulegen.

Gewerbeoberlehrer Brühahn ſprach zugleich im
Namen der anderen Lehrer den Dank für den
Fleiß und die Mitarbeit der Teilnehmer aus, durch

ie es zu einer engen Arbeitskamevadſchaft ge
kommen ſei.

Wir hatten noch den Klang der Worte des

Am Sonnabendnachmittag hatten ſich die
Schmiedemeiſter aus Stadt und Land in der
„Guten Quelle“ in großer Zahl eingefunden, um
im Rahmen der Jnnungsverſammlung dreizehn
Lehrlinge loszuſprechen, die mit Erfolg die Ge
ſellenprüfung beſtanden haben. Jm Vorraum
waren die Geſellenſtücke aufgebaut, ſie wur
den von den Meiſtern begutachtet und wir hörten
manches Lob über die ſaubere Ausführung der
Stücke, ob es Hufeiſen oder Beſchläge, Radehacken,
Waagebalken oder andere fachmänniſche Arbeiten
waren. Die Jungen können etwas, ſie berechtigen
zur Hoffnung, daß aus ihnen einmal tüchtige
Meiſter werden. Ein Wort aber ſei auch zu den
theovetiſchen Arbeiten geſagt, die nicht weniger
wichtig für unſere Junggeſellen ſind. Wir können
uns da am beſten auf ein beſonderes Urteil ſtützen,
daß vom Bezirksinnungsmeiſter Pg. Kettmann
gegeben wurde. Er gab ſeiner Freude und Aner
kennung Ausdruck über die fachlich-berufsnah ge
ſtellten Aufgaben der ſchriftlichen Frühjahrs-
Geſellen Prüfung. Sie ſeien ihm ein Zeichen da
für, daß die ſchuliſche Ausbildung der Lehrlinge
der Schmiedefachklaſſe unter Leitung von Gewerbe-
oberlehrer Brühahn in der Merſeburger Berufs
ſchule in guten Händen liege.

Von den Junggeſellen, von denen neun in
Merſeburg, drei in Schkeuditz und einer in
Lützen die Lehre beendeten, konnten Oskar
Wagner, Bad Lauchſtädt, Manfred Dietze,
Spergau, und Herbert Polanſki, Nieder-
wünſch, das Zeugnis „Gut“ erreichen. Allen
Junggeſellen galten Worte der Mahnung, die
Obermeiſter Lange an ſie richtete. Sie for-
derten auf zu unabläſſiger Weiterbildung, zu
ſparſamem Materialverbrauch, zur Geſunderhal
tung an Körper und Seele, zu Charakterfeſtigkeit
und zur Treue an der Arbeit. Jm Vollbringen
der beſten Leiſtungen für unſer Volk liege zu
gleich der Dank an den Lehremiſter, der ihnen ſein
Können übermittelt habe. Mit den beſten Wün
ſchen für ihre Zukunft wurden die bisherigen
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Führers im Ohr „Evarbeite dir dein Daſein,
Kapital iſt Arbeitskraft“, als Geſchäftsführer Pg.
Trautewern von der Krveishandwerkerſchaft
über die Kraft ſprach, die dem deutſchen Menſchen
newohnt und ihn zu höchſten Leiſtungen be
fähigt. Wir können ſtolz auf unſer deutſches
Handwerk ſein. das dem deutſchen Volke große
Männer geſchenkt har, die einſt eine Blütezeit für
unſer Land hergufbeſchwoven. Dieſe Meiſter
tradition gilt es heute fortzuſetzen. Darum iſt es
notwendig daß man auch nach der Meiſterprüfumg
micht Schluß mit dem Lernen macht, nein, jede
Gelegenheit muß ausgenutzt werden. um das
Können zu ſteigern. Jmmer wieder gibt es Neues
für den Meiſter, ſei es die Verarbeitung neuer
Werkſtoffe, ſeien es Anderungen in der Arbeits
methode. Beſonderer Dank galt den Lehrkräften,
die ihr Beſtes gegeben haben, um die Lehrgangs
teilnehmer veif für die Meiſterprüfung zu machen
ſie wirken durch ihre Tätigkeit mit, das Handwerk
zu fördern und in ſeiner Leiſtung zu ſteigern. Dem
Schtrmherrn des Handwerkes, unſerem Führer
galt ein begeiſterter Gruß.

Nachdem ein Junghandwerker im Namen der
Lehrgangsteilnehmer herzlichen Dank den Lehrern
und der Kreishandwerkerſchaft abgeſtattet hatte, be
gannen frohe Kameradſchaftliche Stunden in denen
gemeinſame Lieder aufklangen, manch heiteres
Zwiſchenſpiel aus der gemeinſamen Arbeit glofſiert
und fröhliche Vortväge geboten wurden.

Nach dem Frohſinn der unbeſchwerten Stunden
geht es nun heran an die große Prüfung die
hoffentlich ein hundertprogzentiges Ergebnis bringen
wird.

Schmieden ist eine Kunst
Die Oſterquartale beginnen 13 Junggeſellen Dank an Obermeiſter

Kränzlin
Lehrlinge losgeſprochen. Zuvor hatte Kreis
jugendwalter Schuſter der Junggeſellen Blick
auf die Notwendigkeit beſter Leiſtungen gerich
tet. Was ſie bisher erreichten, war nur dem
Wollen der Lehrlinge, dem Können des Meiſters
und der Fürſorge der Eltern möglich. Dieſer
Dreiklang darf nicht vergeſſen werden. Aber
auch die Hitlerjugend arbeite an der Berufs
ertüchtigung mit, das habe der Reichsberufswett
kampf erneut bewieſen. Von den Lehrlingen wird
heute mehr als früher verlangt, denn trotz erwei
terten Aufgabenkreiſes ſei die Lehrzeit heute
kürzer. „Greift zu, ihr Jungen, es iſt leichter,
ſich zu Tode zu faulenzen als zu Tode zu arbei
ten. Haltet ſtets euer Handwerk in Ehren.“
Obermeiſter Kränzlin gab den Jungen im
Namen der Meiſter ſeine Wünſche für ihren
Lebensweg mit.

Tagesfragen des Schmiedehandwerks
Bezirksinnungsmeiſter Kettmann nahm

wiederholt das Wort, um zu praktiſchen Tages
fragen Stellung zu nehmen. Als ein gutes
Mittel zur theoretiſchen Weiterbildung bezeichnete
er die gewiſſenhafte Führung des Werkſtatt-
wochenbuches durch die Lehrlinge. Hier müſſen
ſie genau darlegen, wie ſie eine Arbeit durch
führen und welche Arbeitsſtoffe dabei in Frage
kommen. Notwendig iſt eine moderne Einrich-
tung der Werkſtätte. Ohne Schweißapparat iſt
keine Ausbildung möglich. Die Lichtbogen-
ſchweißung erobert ſich durch ihre Billigkeit jetzt
die Werkſtatt. Der Meiſter muß kaufmänniſch
denken und rechnen. Jm Einkauf liegt der Ge
winn, Sparſamkeit mit Material iſt unentbehr
lich, das zweckmäßigſte Verfahren muß bei jeder
Arbeit gewählt werden. Ordnung, Sauberkeit
und gute Beleuchtung ſind Grundbedingungen
für die Werkſtatt. Nur Aufgaben übernehmen,
denen der Betrieb gewachſen iſt. Für An
hänger ſind nur beſtimmte Größen zugelaſſen.
Für den Kreis Merſeburg ſind drei Buchſtellen
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Obermeiſter Kränzlin hatte einleitend des
verſtorbenen Berufskameraden V ögler, Wün-
ſchendorf, in ehrender Weiſe gedacht. Aus ſeinen
Mitteilungen erwähnen wir, daß zwei Betriebe
ſich abgemeldet haben, Plaketten für den Tag. des
deutſchen Handwerks in Frankfurt wurden aus
gegeben. Die Lehrverträge müſſen mit dem
Jnnungsſtempel verſehen werden, damit die Aus
ſtellung der Arbeitsbücher erfolgen kann. Für
junge Schmiede iſt der Zugang zur Fliegererſatz
abteilung 51 Nohra möglich. Der Übergang ge
eigneter Junggeſellen in die Laufbahn als Ge
werbelehrer iſt einmalig vorhanden. Nach Oſtern
beginnt ein neuer Vorbereitungskurſus für die
Meiſterprüfung. Der Unterrichtsbeginn in der
Berufsſchule iſt am 12. April. Lehrlinge im zwei
ten und dritten Lehrjahre können ab 18. April
auch an dem Fachſchulunterricht teilnehmen.

Die Vertrauensfrage für Obermeiſter
Kränzlin geſtaltete ſich zu einer Dank
kund gebung für den verdienſtvollen Mann,
der nun ſchon ſeit zwanzig Jahren ehrenamtlich
die Jnnung führt und auch ſonſt ſeine Kraft reſt
kos in den Dienſt des Handwerks geſtellt hat.
Es iſt zu hoffen, daß es ihm durch allſeitige
Unterſtützung vergönnt ſein wird, noch recht lange
die Jnnung zu führen. Den Dank der Hank
werkskammer ſtattete Kreishandwerksmeiſter
Langeée ab.

Das Ergebnis der Zwiſchen prüfung
war an den ausgeſtellten Arbeiten erſichtlich.
Die Jungen des erſten Lehrjahres hatten einen
Splint gaits Altmaterial hergeſtellt, im zweiten
Lehrjahr waren Kettenhaken, im dritten Zangen
ſchenkel gearbeitet. Hier, wie in den theoretiſchen
Arbeiten, vor allem im Fachzeichnen und Fach
rechnen zeigte ſich, daß die Jungen nicht um
ſonſt kräftig herangenommen werden. Sie haben
etwas gelernt. Das hat vor allem auch den
Eltern gefallen, die als Gäſte erſchienen waren.

Um das Teſtament
Strafkammer Halle.

Es ift möglich, daß der Jnhalt des Teſta
ments vom 14. Mai 1936, das der jetzt 36jährige
O. W. aus Kirchfährendorf dem Gerichte
mit der eidesſtattlichen Verſicherung, es ſei
eigenhändig von ſeinem Onkel geſchrieben, ein
gereicht hat, auch dem letzten Willen des Erb
baſſers entſprach. Jedenfalls unterſtellte das
die Strafkammer Halle, vor dem ſich W. jetzt
wegen einer Teſtamentsfälſchung zu verant
worten hatte, als wahr. In auffallender Weiſe
war zwar O. W. mit ſeinen nächſten Familien
angehörigen vor anderen geſetzlichen Erben be
vorzugt, er ſelbſt ſollte den Löwenanteil davon
tragen, er war zum Teſtamentsvollſtrecher er
wannt Und durfte ſofort über das Sparkaſſen
guthaben verfügen, aber immerhin, der Wille
des Erblaſſers pflegt ja meiſtenteils dem der
Erben aus ſeiner nächſten Umgebung zu ent
ſprechen.

Eine benachteiligte Erbin erklärte ſofort, das
ſei micht die Handſchrift des Onkels in dem Teſta
mente. W. blieb lange Zeit bei ſeiner Behaup
tung, es ſei doch von dem Onkel eigenhändig ge
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ſchrieben; er führte ſogar einen Erbſchaftsprozeß
mit den Benachteiligten um die Gültigkeit dieſes
Teſtamentes, bis er endlich, nachdem ein Schreib-
ſachverſtändiger ihn ſelbſt als den Schreiber be
zeichnete, das auch Zzugab. Er erklärte, und das
war auch ſeine Entſchuldigung vor der Straf
khammer, es ſei vor dem Ableben des Onkels zu
ſpät geweſen, einen Notar herbeizuziehen, der
Onkel habe ſeinen Verſuch, ſelbſt zu ſchreiben,
wieder aufgeben müſſen, und habe darauf ihn,
den W. beauftragt, in ſeinem Namen, ſo wie es
geſchehen, das Teſtament niederzuſchreiben. Er
habe alſo keine Urkundenfälſchung begangen, denn
es ſei anerkannten Rechtes, daß man im Auf
trage eines anderen eine Unterſchrift leiſten dürfe.
Er habe auch keinen Betrug begangen, denn er
habe ja dem Willen des Erblaſſers zum Sieg ver
helfen wollen.

Die Strafkammer Halle kam zur Verurteilung
des Angeklagten und erkannte gegen ihn wegen
ſchwerer Urkundenfälſchung in Tateinheit mit
Betrug und wegen falſcher eidesſtattlicher Ver
ſicherüng auf acht Mongte Gefängnis.
Nicht, daß er das Teſtament im Auftrage des
Erblaäſſers geſchrieben hat, ſondern daß er durch
ſeine Täuſchung ein nach dem Geſetze tatſächlich
ungültiges Teſtament als gültig vorſpiegelte.
Das War ein Gebrauchmachen einer fälſchlich an
gefertigten Urkunde. Er hat ferner durch ſeine
Däuſchung ſich auch einen rechtswidrigen Ver
mögensvorteil verſchafft, denn da das Teſtament
wngültig iſt, hatte er nur ſeinen bedeutend ge
ringeren Anteil als geſetzliches Erbe zu bean
ſpruchen. Und daß ſeine eidesſtattliche Verſiche
rung falſch war, war zweifellos.

Auf Koſten anderer gelebt
Amtsgericht Weißenfels.

Der 19jährige Heinz O. aus Beuditz, früher
in Oberwerſchen wohnhaft, hatte ſich wegen
Betrugs in neun Fällen und Unterſchlagung in
zwei Fällen zu verantworten. Obwohl der leicht
ſinnige junge Menſch bei freier Station aus
kömmlich bezahlt wurde, kam er mit ſeinem Ge
halt nicht aus, ſo daß allerhand Betrügereien
verübt wurden. Bei dem Gaſtwirt F. in Weißen
fels machte er eines Tages eine Zeche von
8,50 M., ohne bezahlen zu können, und einen
anderen Weißenfelſer Gaſtwirt prellte er ſogar
um 19,40 M., während ein Gaſtwirt in Halle
um 2,40 M. geſchädigt wurde. Da der Luftikus
andauernd kein Geld hatte, pumpte er auch ſeine
Arbeitskollegen und ſogar die Lehrlinge an. Er
ſchädigte dadurch verſchiedene uin Geldbeträge
von 5 bis 25 M. Auch wurden Waren auf
Kredit bezogen. Von einem Fuhrunternehmer
ließ er ſich einmal im Auto nach Langendorf, das
andere Mal nach Wilhelmshöhe fahren, ohne in
der Lage zu ſein, die Fahrten zu bezahlen.
Außerdem hatte O. noch einen Betrag von 2 M.
unterſchlagen, der ihm von einem Gärtnerlehr-
ling anvertraut worden war und an einen
Schneidermeiſter abgeführt werden ſollte. Der
aus der Unterſuchungshaft vorgeführte An

Nachdem das Feſtkonzert des „Nordiſchen
Abends“ einen ſo überaus großen Erfolg ge
funden hatte, wartete am Sonrnabendabend der
Muſik und Geſangverein „Jrene“ Merſeburg
in den Gotthardſälen zu eiſtem Frühlingsfeſte
mit einem „Romantiſchen Abend auf.
Als Soliſt des Abends war der Celliſt Paul
Rauhe, Weißenfels, der ein Schüler des
Profeſſors Klengel iſt, gewonnen worden.

Der erſte Teil der Vortragsfolge. deren
muſikaliſche Leitung in den Händen von Fritz
Buſch läg, der dem Abend zu ſeinem ſtarken
Eindrück verhalf, ſah ſelten gehörte Chor und
Jnſtrumentalwerke unſerer Romantiker, an
deren Spitze Robert Schumann ſteht.

Der gemiſchte Chor brachte zunächſt zwei
Lieder, die „Sängerfahrt“ von M. Hauptmann
und „Die beſte Zeit von Robert Franz, zu
Gehör. Es folgten Werke für Violoncello und
Klavier, „Jm Volkston“ von Robert Schumann,
„Adagio“ und „Allegretto gracioſo“ von Franz
Schubert, die Paul Rau he mit Frütz
Buſch Uns boten. Der Frauenchor brachte
ferner drei Chöre Die Frühlingslüfte“,
„Zwiſchen grünen Bäumen“ und „Ei. Mühle,
liebe Mühle“ von Robert Schumann aus der
vor einigen Jahren aufgeführten „Roſe Pilger-
fahrt“ zu Gehör.

Der zweite Teil des Romantiſchen Abends
bot mit dem Schlußchor; dem ſog. „Ohorüs
mysticus“ aus der FauſtSinfonie von Franz
Liſzt, eine beſondere Überraſchung.

Gevade dieſe geniale Kompoſition nach den
Worten Goethes:

„Alles Vergängliche iſt nur ein Gleichnis,
das Unzulängliche, hier wird's Ereignis;
das Unbeſchreibliche, hier wird es getan;
das Ewig Weibliche zieht uns hinan“

machte auf die Zuhörer einen beſonders ſtarken
Eindruck und offenbarte Liſzts Größe auch als
Tondichter. Eine beſondere Wirkung erhielt der

An der Feier aus Anlaß des 10jährigen Be
ſtehens der Muſikvereinigung Leung nahmen viele
Freunde mit dankbarer Freude Anteil. Zehn Jahre
erſcheinen in einem Vereinsleben micht als eine
große Spanne Zeit, und doch muß man hier ſagen,
daß es als Zeichen enevgiſchen Einſatzes zu werten

wenn es in muſikaliſcher Hinſicht gelang, allen
Schwierigkeiten zum Trotz immer in gerader Linie
auf das Ziel, gute deutſche Muſikbetätigung zu
pflegen, hinzuſtreben. Leungas Muſikvereinigung
darf mit Stolz von dieſem Markſtein aus rück
und vorwärts blicken.

Als ſchöner Zug dankbaren Gedenkens muß es
anerkannt werden, daß der erſte Teil der Feier
dem Gedächtnis Kurt B reſeles gewidmet war,
in dem der Vereinigung ein ſchier umerſetzlicher
Leiter und Förderer entviſſen wurde. Das
„Lyriſche Andante“ für Streichovcheſter von
Max Reger, ein Lieblingsſtück des verſtorbenen
Freundes edler Muſik, das man ihm auch als Ab
ſchiedsgruß bei. ſeiner Tvauerfeier gewidmet hatte,
machte die Herzen ſtill. Regerſche Tonkunſt, die in
dieſem Andante das fäbelhäfte techniſche kontra
punktliche Können deutlicher offenbart, als in
großen, von Schwierigkeiten ſtrotzenden Werken des
modernen Meiſters, ergoß tiefe Ergriffenheit auf
die zahlveichen Hörer.

Jn lautem Beifall gab man erſt ſeine Freude
zu erkennen, als dem Stück des Gedenkens zwei
weitere köſt
Feierſtimmung r re
von Händel ſchuf Feſt und Jubiläumsfreude.
Wenn man Händel eine nie verſiegende Erfin
dungskraft als charaktervoll Eigenart nach
ſagt, ſo hat Hanns Roeſſert es mit der
Ouvertüre verſtanden, dieſe Erkenntnis in fein
ſter Weiſe aus dem Werk ſprechen zu laſſen, ſo
daß die nachhaltige Wirkung leicht zu verſtehen
war. Als weitere Gabe beſchwingter Muſik. die
jeden, der hören kann, mit ſich fortreißt, wurde
eine Serenade von dem Tondichter geboten. dem
die Geſchichte nachſagen darf, daß er die abſo
lute Muſik über die Sphäre des geiſt- und
ſinnvollen Tonſpieles hinausgehoben habe zu
einer Höhe, die beſtimmten dichteriſchen Aus
druck offenbaren kann, W. A. Mozart. Jn
allen Sätzen zeigte ſich die große Kunſt des
Meiſters, harmloſe Themen immer mehr Be
deutung gewinnen zu laſſen durch einen unver
ſtegbaren Strom reichſter Harmonie, die zu
immer neuer Melodiegebung hinſtrebt. Eine
wertvolle Auszeichnung bedeutete die Sologeige
des Dürrenberger Soliſten Buſchendorf in
dem im Ganzen vollendeten Vortrag, der mit
dem herrlichen dritten Satz. der trotz leichter
Beſchwingtheit entſchiedene Gedankengänge brin-
gend, in oft geheimnisvoller Dynamtk ausklang.

Alle Klangkörper der Muſikvereinigung
Leuna, die unter H. Roeſſerts Leitung ſtehen,
vereinigte der zweite Teil der Feier bei der
„Täcilienode“ von G. F. Händel..Wieder muß man nach ſolchem Erleben dankbar
ſein, daß widriges Schickſal und mancherlei Fehl
ſchläge dieſen Meiſter veranlaßten, der Oper den
Rücken zu kehren und ſich dem kleinen Oratorium
zu widmen, wobei er hier beſonders in der Be
handlung der Chöre den Gipfel ſeiner ſchöpfe-
riſchen Tätigkeit erreichte. Chor, Orcheſter, Jns
ſtrumental und Vokalſoliſten folgten der vor
trefflichen Stabführung Roeſſerts ſo willig und
ausdrucksvoll, daß am Schluß des ſchönen Ge
füges, das allen Jnſtrumenten in charakteriſtiſcher
Weiſe ihre muſikaliſche Wirkung auf Ohr und
Herz abgelauſcht hat, ein nicht endenwollender
Jubel Hanns Roeſſert und die Muſikvereinigung
Leunga umbrauſte. Und das war verdient! Jn
meiſterhafter Weiſe hatte Madrigalfrauenchor
und der gemiſchte Chor des Geſangvereins Leuna
ſich herangearbeitet an den harmoniſchen Zu
ſammenklang, der dem Lob der einzelnen Jn
ſtrumente durch Rezitativ oder Arie folgte! „Von
Harmonie zu Harmonie durchlief die Schöpfung
aller Töne Reich“, war nicht mehr Wort, ſondern
wurde muſikaliſche Tat. Die Solopartien hatte
H. Roeſſert mit beſten Kräften beſetzt. Ern a
Dietrich vom Reichsſender Leipzig beglückte
mit einem Sopran, von dem man fagen muß,
ihn nie im Feierabendhaus ſchöner gehört zu
haben. Überraſchend ſchön kam er zur Geltung
beim Preis des himmliſchen Klingens der Lautegeklagte war geſtändig. Er kam mit Rückſicht auf

ſeine Jugend mit drei Monaten Ge fäng-
nis davon.

Ein gleiches Urteil iſt über den Tenor Hans

Frühlingsfest mm Lied
Romantiſcher Abend der „Jrene“ Abſchied von Vereinsleiter Herm. Buſch

Männerchor durch die weibliche Soloſtimme, die
Fräulein Hann a Krauße übernommen hatte.

Was den zweiten Teil des abwechſlungsreichen
Programms ferner zu ſeinem überaus großen
Erfolge verhalf, war die Sonate für Violoncello
und Klavier, op. 63 (Largo Scherzo, Allegro
on brio) von Chopin, geradezu meiſterhaft von
dem Weißenfelſer Eelliſten Paul Rauhe zuſammen
mit Fritz Buſch vorgetragen. Der letzte Chor des
feſtlichen Abends, ein gemiſchter Chor mit Soli
und Klavierbegleitung, brachte das „Zigeuner
leben“, op. 29, 3 von Robert Schumann.

Im Beifall kam der große Dank der Hörer
für den Genuß dieſes Abends und die hohen Lei
ſtungen der Sänger und Künſtler zum Ausdruck.

Und dann galt es Abſchied zu nehmen von
einem langjährigen Vereinsmitglied, vom Ver
einsführer Hermann Buſch. Seit 36 Jahren
hat er treu zur „Jrene“ geſtanden, hat ſelbſt ſeit
20 Jahren in der Vereinsführung zunächſt als
Schriftführer, ſeit 1932 ſogar als Vereinsführer
mitgearbeitet. Unter ſeiner Obhut hat die „Jrene“
eine neue Blüte ergebt. Während früher das. Ge
ſellſchaftliche mehr betont wurde, iſt heute das
Muſikaliſche zum dominierenden Faktor geworden.
Unermüdlich iſt die Sorge um einen ſtarken Chor
geweſen, herrliche Anregungen hat der Verein
durch Hermann Buſch erfahren. In dieſem
Sinne und mit einem kurzen Rückblick auf den
nunmehr 85jährigen Verein widmete der neue
Vereinsführer Walter Eckardt dem Schei
denden herzliche Abſchiedsworte. Hermann Buſch
dankte allen Mitgliedern für ihre tatkräftige Mit
arbeit und ſchied dann, nach Halberſtadt verſetzt,
mit dem Wunſche für eine ſegensreiche Zukunft
des Vereins. Nachdem ihm als bleibendes Zeichen
des Dankes die Ehrenmitgliedsurkunde
überreicht war, erklang zum Abſchied noch ein
mal das Lied, daß die Vereinsmitglieder ſtehend
mitſangen, „Semper florescat Irenes

p Ein froher Feſtball beſchloß das Frühlings
eſt.

erst erhebt die Herzen
Muſikvereinigung Leung feierte zehnjähriges Beſtehen

durch tiefen Ausdruck und anſprechende Weich
heit der Stimme. Das verſtärkte Vereinsorcheſter
Leung ging in paſſendem Abſtand mit den
Sängern mit, unterſtrich und trieb den Entwick
lungsgedanken des Feiergeſanges in feinſter
Weiſe. Chor und Orcheſter waren eine klangvolle
Einheit. Neben dem Sologeiger Buſchen
dorf leiſteten an den ihren Jnſtrumenten zuge-
wieſenen Stellen folgende Soliſten Vorzügliches:
Trompete Kollarzitk (Halle) und Schütze
(Merſeburg), Cello Schmidt (Bad Dürrenberg,
Orgel Eberhard Eßrich (Merſeburg), und Flöte
Thorwirt (Halle). Jn mächtigen Akkorden,
die die philoſophiſchen Zeiten der Ode: „Was lebt,
vergeht, was ſtirbt, erſteht“ wuchtig in Töne
faßten, klang die große muſikaliſche Leiſtung, die,
zeitlich umgrenzt, eine Stunde Vortragszeit in
Anſpruch nimmt, aus.

Max Sehirgel.

Deutſche Jungens!

Dem Führer fliegen alle Herzen zu!

Tatmenſchen,
Führer und Volk weihen.

gegeben

Welt beſtaunt?

Staates oder anderer Wehrmachkkeile.

Wer das

der werde Flieger!
Fli
Jn

„Meine Schweſter und ich“
Ralf Benatzkis Operette als Fremdenvorſtellung.

Wie kommt eine reiche Prinzeſſin zu einem
ſchüchternen und armen Mann? Nun, die
Liebe macht nicht immer blind, ſie kann auch ge
riſſen machen, wie uns das Spiel zeigt. Das
Prinzeßchen verwandelt ſich in eine ſchweſterliche
Schuhverkäuferin und ſchon klappt der Laden.
Aber, aber, das Grundproblem bleibt ungelöſt,
er bleibt auch in der Ehe ſchüchtern. Sie macht
ihm das Leben zu ſchön, er wagt nicht auf
zumucken, und fo kommt es ſchließlich vor lauter
Liebe zum Scheidungsproßeß. Wir ſehen den
Ausgang nicht, denn ein Jahr Probezeit macht
das Gericht gegen die unüberwindliche Abneigung
zur Bedingung, aber der Prozeß hat reinigend
gewirkt. Der ſchüchterne Mann hat ſeine Schmer
zen ſich von der Seele geredet, und man weiß,
daß er nun wohl endlich die Hoſen anziehen
wird.

Aber wie iſt das nette Märchen aufgebaut!
Mit allen Zutaten einer äußerſt zugkräſtigen
Operette an Muſik und Ausſtattung, an reizenden
und derbkomiſchen Szenen. Lachſtürme durch
brauſten das Haus. Die Fremdengäſte, die die
Reichsbahn an dieſem ſchönen Frühlingstage zum
heiteren Spiel aus allen Richtungen in die Gau
ſtadt geführt hatte, gingen wacker mit und ge
noſſen ein paar ſorglos-heitere Stunden. Daß
ſie ſo ſchön geſtaltet wurden, aber iſt das Ver
dienſt aller Mitwirkenden Liſſy Kaiſer
kämpft „um ein bißchen Liebe“ mit viel Anmut
und ſchöner Stimme. Es fiel dabei verdammt
ſchwer, bei ſo viel Entgegenkommen an die

Heinrich Hagen vom Stadttheater Halle zu
melden. Auch er gefiel in allen Teilen der Ode

Schüch ernheit Kurt Schütts zu glauben, einem

Reichswetterdtenſt
Abendwetterbericht vom Sonntag, 2. April 1939.

(Mitgeteilt von der Reichswetterdienſtſtelle,
Ausgabeort. Erfurt.)

Die Wetterlage: Das nordeuropäiſche
Hoch iſt im raſchen Zerfall begriffen. Damit iſt
das Bollwerk gefallen, das bisher die atlantiſchen
Störungen nicht bis in unſer Gebiet hat vor
dringen laſſen. Jnfolgedeſſen wird auch ſchon
eine heute morgen über Weſtfrankreich gelegene
Störung oſtwärts an Raum gewinnen und zu
nächſt in unſerem Gebiet zu ſtärkerer Bewölkung
Anlaß geben. Da die ſüdliche Luftzufuhr anhält,
wird mit mildem Wetter zu rechnen ſein, wobei
auch nachts die Temperaturen nicht mehr unter
den Gefrierpunkt ſinken werden. Vor allem die
höher gelegenen Gebiete werden von der Milde
rung erfaßt. Jhre Temperaturen unterſchritten
bereits in der vergangenen Nacht den Gefrier
punkt nicht mehr.

Das Wetter in Merſeburg
Mitgeteilt von DiplomOptiker Herm. Weber

Merſeburg AdolfHitlerStraße.
Sonntag, den 2. April. Temperatur: 8 Uhr:

3 Grad, 12 Uhr: 12 Grad, 18 Uhr 12 Grad,
Mar.: 14 Grad, Min.: 2 Grad, Luftdruck
12 Uhr: 784, Wind: 12 Uhr: NV.

Montäg, den 3. April. Temperatur: 8 Uhr
8 Grad, 12 Uhr: 10 Grad, Luftdruck: 12 Uhr:
745, Wind: 12 Uhr: S.
Niederſchlagsmenge in den letzten 24 Stunden

0 Millimeter.

Wetterausſichten für Dienstag: Bei mäßigen
Winden ſtärker bewölkt, leichter Temperatur
rückgang.

Vom Regierungsbezirk Merſeburg
Tagung der hochbaukechniſchen Beamten
Am 30. und 31. März fand in Bitter

feld unter Leitung von Oberregierungs und
Baurat Lindemann eine Dienſtbeſprechung
aller leitenden hochbautechniſchen Beamten des
Regierungsbezirks Merſeburg ſtatt, in der wich
tige Bau und Siedlungsfragen ſowie baupolizei
liche Angelegenheiten beſprochen und anſchließend
mehrere Beſichtigungen in der Induſtrie und im
Bergbau des Kreiſes Bitterfeld durchgeführt
wurden. An einem Teil der Tagung nahm auch
der Regierungspräſident Dr. Sommer teil.

Selbſtmord
Jn der Nacht zum Montag vergfiftete ſich der

in der Geroſtraße wohnende Mitbürger Albert
KK. Die Gründe zur Tat ſind unbekannt.

Verkehrsſtockung. Wieder entſtand am
Sonnabend 13.30 Uhr an dem Eingang zur
Meuſchauer Straße ein Verkehrshindernis. Ein
mit einem Pferde beſpannter Wagen des Ritter
gutes Kötſchau vermochte infolge zu kurz genom
mener Kurve nicht in die Straße zu gelangen.
Der Wagen mußte in Richtung Neumarkt zurück
geſchoben werden und nach einiger Zeit konnte
das ziemlich aufgeregte Pferd mit ſeiner Laſt in

anderen hätte das ja nun nicht paſſieren können.

S W W

solche Männer der Tat brauchen wir Flieger,

die Straße geführt werden.

u 2 SAn ciie Jungen und Jungmennen
Ihr habt das Glück, in ein i esgeboren zu ſein; Jhr wart und ſeid im empfänglichſten und begeiſterungsfähigſten Alter Zeugen

der Tat eines Mannes, der Weltgeſchichte machte, indem er Großdeutſchland ſchuf
Er iſt euer und unſer aller Beiſpiel ünd Vorbild.Deutſche Jungens, laßt dies Beiſpiel in ſeiner ganzen Eindringlichkeit auf euch wirken, werde

die von innerer Begeiſterunggetragen, ihr ganzes Können, Wiſſen und Wollen
Stakket damit Führer und Volk euren Dank ab! eTatmenſchen! Sind es nicht vor allein die Männer, die in kühnem Pioniertum etwas

nicht alltägliches auf ſich nehmen, Männer, die unerforſchte Meere und Welten durchſtreiſten und,
dem Adler gleich, den Luftraum bezwingen Sind nicht Ramen wie Lilienthal, Bölcke, Richthofen
zu feſten Begriffen von Tatmenſchen geworden, haben nicht ſolche Männer darüber hinaus durch
ihren Einſatz in der Hölle der Materialſchlachte
legenheit freigekämpft und der ſchwer ringende

welktgeſchichtliches Zeitalter hinein

n des Weltkrieges den Luftraum gegen jede Über
n Erdtruppe die Möglichkeit zum Widerſtand

Zeigt nicht auch heute die deutſche Fliege rei Namen und Perſonen in großer Zahl, vor
deren Leiſtungen wir alle mit innerer Ergriffenheit ſtehen und deren Können und Wagemut die

wie keine andere Einrichtung des

Deutſche Jungens und Jungmannen!
Herz guf dem rechten Fleck hat

Wer ſeinem Vaterland in vorderſter Front und enkſcheidend dienen will
Wer Deutſchlands Grenzen vor jedem frechen überfall ſchützen und der Heimat die Seg
nung friedlicher Enkwicklung erhalten will

eger in der beſten Lufkwaffe der Weltt Beder Luftwaffe unſeres Generalfeldmarſchalls Hermann Göringt
gez. Keſſelring,

General der Flieger, Chef der Luftflokte 1
und Befehlshaber Oſt.

Ja, Kurt Schütt als ſchüchterner Liebhaber war
ſo ein Kapitel für ſich. Er verbarg die Schüch
ternheit meiſt hinter einer grotesken Darſtellung,
das aber ließ nicht an die Echtheit der Schüch
ternheit glaüben. Aber der ſtarke Beifall der
Zuſchauer für ihn und ſeine Partnerin zeigte ja
deutlich, daß er dennoch den rechten Weg gewählt
hat. Paul Herlt als Ladenbeſitzer war in
ſeinem Fahrwaſſer, er ließ keine Chänce aus, die
ſich ihm bot und tanzte mit unnachahmlicher
Gragie. Die keſſe Jrma gab Ruth Wilke nicht
nur Gelegenheit, ihr ſche iſpieleriſches und tänze
riſches Können glänzen zu laſſen, ſie zeigte uns
auch, daß ſie über eine tadellos gebaute Figur
verfügt. Erich Heimbach, Kurt Rarthke,
Rolf Kern wein und Lotte Kolbe warteten
ebenfalls mit ausgezeichneten Leiſtungen auf.
Die Muſik wurde ſchmiſſig geboten, die Bühnen
bilder waren gut gewählt. Eine Wiederholung
wurde u. a. auch bei der Tanzpantomine „Jch
lade Sie ein, Fräulein“ erklatſcht. Es war ein
ſehr vergnügter Nachmittag!

Franz Gomm.

Ehem. 2. Thür. Feldartillerie- Regiment
Nr. 55 Raumburg. Am 10. und 11 Juni 1939
findet anläßlich des 40. Geburtstages des Regi
ments eine Wiederſehensfeier in der alten
Garniſonſtadt Naumburg ſtatt. Alle ehemaligen
Angehörigen des Regiments, ferner alle Ange
hörigen der Erſatzformationen, der Feldartillerie
Regimenter 9, 22, 58, 95, 220, 229, 241, 264,
270, 274, werden gebeten, ſoweit ſie bei früheren
Wiederſehensfeiern noch nicht eingeladen waren,
ihre Anſchrift Kamerad Walter Meigz Naumburg
GSaale), Frauenplan 6, umgehend mitzuteilen.
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Vor hunderttauſend Volksgenoſſen hielt
der Führer am Sonnabendnachmittag auf
dem Rathausplatz in Wilhelmshaven fol
gende Rede:

„Deutſche! Volksgenoſſen und Volks
genoſſinnen!

Wer den Verfall und den Emporſtieg
Deutſchlands ermeſſen will, der muß ſich die
Entwicklung einer Stadt wie Wilhelms-
haven anſehen. Vor kurzer Zeit noch ein
toter Platz, faſt ohne Exiſtenzberechtigung,
ohne Ausſicht auf eine Zukunft heute
wieder erfüllt vom Dröhnen der Arbeit und
des Schaffens. Es iſt gut, wenn man ſich
dieſe Vergangenheit wieder ins Gedächtnis
zurückruft.

Als die Stadt ihren erſten Aufſchwung
erlebte, fiel dieſer zuſammen mit dem
Emporſtieg des Deutſchen Reiches nach
ſeinen Einigungskämpfen. Dieſes Deutſch
Iand war ein Deutſchland des Friedens. Jn
derſelben Zeit, in der die ſogenannten fried
liebenden, tugendhaften Nationen eine
ganze Anzahl von Kriegen führten, hat
Deutſchland damals nur ein Ziel gekannt:
den Frieden zu bewahren, in Frieden zu
arbeiten, den Wohlſtanö ſeiner Bewohner
zu heben und damit zur menſchlichen Kultur
und Geſittung beizutragen. Dieſes Deutſch
land der Friedenszeit hat mit unendlichem
Fleiß, mit Genialität und mit Beharrlich
keit verſucht, ſich ſein Leben im Jnnern zu
geſtalten und ſich nach außen durch die Teil
nahme am friedlichen Wettbewerb der Völ
ker einen gebührenden Platz an der Sonne
zu ſichern.

Der engliſche Geldſack wollte uns 1914

auhhungern

Trotzdem dieſes Deutſchland jahrzehnte
lang der ſicherſte Garant des Friedens war
und ſich ſelbſt nur ſeiner friedlichen Be
ſchäftigung hingab, hat es andere Völ
ker und beſonders deren Staatsmänner
nicht davon abhalten können, dieſen Empor-
ſtieg mit Neid und Haß zu verfolgen und
ihn endlich mit einem Kriege zu beant
worten. Wir wiſſen heute aus den Akten
der Geſchichte, wie die damalige Einkrei-
ſungspolitik planmäßig von
England aus betrieben worden war.
Wir wiſſen aus zahlreichen Feſtſtellungen
und Publikationen, daß man in dieſem
Jande die Auffaſſung vertrat, es ſei not
wendig, Deutſchland militäriſch niederzu
werfen, weil ſeine Vernichtung jedem briti-
ſchen Bürger ein höheres Ausmaß an
Lebensgütern ſichern würde. (Stürmiſcher
PfuiRufe.)

Gewiß, Deutſchland hat damals Fehler
begangen. Sein ſchwerſter Fehler war, dieſe
Einkreiſung zu ſehen und ſich ihrer nicht bei
zeiten zu erwehren. (Mit ſtürmiſchem Hände
klatſchen ſtimmen die Maſſen dem Führer
zu.) Die einzige Schuld, die wir dem da
maligen Regime vorwerfen iſt die, daß es
von dem teufliſchen Plan eines Ueberfalles
auf das Reich volle Kenntnis hatte und doch
nicht die Entſchlußkraft aufbrachte, dieſen
Ueberfall beizeiten abzuwehren, ſondern
dieſe Einkreiſung bis zum Anbruch der
Kataſtrophe ausreifen ließ.

In dieſem Krieg hat das deutſche Volk
dann vbwohl es keineswegs am beſten
gerüſtet war heldenhaft gekämpft. Kein
Volk kann für ſich den Ruhm in Anſpruch
nehmen, uns niedergezwungen zu haben, am
wenigſten dasjenige, deſſen Staatsmänner
heute die größten Worte ſprechen. (Wieder
brechen die Zehntauſende in langanhalten
den Beifall aus.)

Ungeſchlagen und unbeſiegt iſt Deutſch
land damals geblieben zu Lande, zur See
und in der Luft. Und dennoch haben wir
den Krieg verloren. Wir kennen die Macht,
die damals Deutſchland beſiegt hat. Es
war die Macht der Läge, das Gift
einerPropaganda, die vor keiner
Verdrehnng und vor keiner Unwahrheit zurückſcchreckte und der
das Deutſche Reich, weil es unvorbereitet war, gänzlich wehr-
I o s gegenüberſtand.

Als die 14 Punkte Wilſons verkün
det wurden, ſahen viele deutſche Volksgenoſſen, vor allem die damals „führenden
Männer“ in dieſen 14 Punkten nicht nur die
Möglichkeit zur Beendigung des Weltkrieges,
ſondern zu einer endgültigen Befriedung
aller Völker dieſer Erde. Es ſollte ein
Friede der Verſöhnung und der
Verſtändigung kommen, ein Friede, der
weder Sieger noch Beſiegte kennen ſollte,
ein Friede ohne Kriegsentſchädigungen, ein
Friede gleichen Rechtes für alle, ein Friede
gleicher Verteilung der Kolonialgebtete und
gleicher Berückſichtigung der Kolonial
wünſche. Ein Friede, der ſeine letzte Be
krönung in einem Völkerbund aller freien
Nationen finden ſollte. Er ſollte als Garant
für das gleiche Recht es als überflüſſig
erſcheinen laſſen, daß in Zukunft die Völker
noch die Rüſtung zu tragen hätten, die ſie
vorher, wie man behauptete, ſo ſchwer
bedrückte.

Alſo Abrüſtung, und zwar Abrüſtung
aller Nationen!

Deutſchland ſollte mit dem guten Beiſpiel
vorangehen, und alle ſollten verpflichtet ſein,
ſeiner Abrüſtung zu folgen.Aber auch das Zeitalter der ſogenannten
Geheimdiplomatie ſollte beendet wer-
en. Alle Probleme ſollten offen und frei

ſprochen und ausgehandelt werden.
Schnödeſter Wortbruch der Geſchichte

Deutſchland hat dieſen Verſicherungen ge
zlaubt! Es hat im Vertrauen auf dieſe Er

klärungen ſeine Waffen niedergelegt. Und
dann begann ein Wortbruch, wie

ihn die Weltgeſchichte noch nie
mals ſahl (Ein zehntauſendfaches Pfu
gellt über den weiten Platz.)

Sowie unſer Volk die Waffen nieder
gelegt hatte, begann eine Zeit der Erpreſſuno
und der Unterdrückung, der Ausplünderung
und der Verſklavung. (Die Maſſen brechen
wieder in ſtürmiſche Kundgebungen äußer
ſter Empörung aus.)

Kein Wort mehr vom „Frieden ohne
Sieger und Beſiegte“, ſondern ein Ver
dammungsurteil für den Beſieg
ten aufendloſe Zeiten!

Kein Wort mehr von gleichen Rechten, ſon
dern Rechtsbruch auf der einen und Unrecht
und Rechtloſigkeit auf der anderen Seite.
Raub über Raub, Erpreſſung über Er
preſſung waren die Folgen.

Kein Menſch in dieſer demokratiſchen Welt
hat ſich um das Leid unſeres Volkes geküm
mert. Hunderttauſende ſind im Kriege nicht
durch feindliche Waffen, ſondern durch die
Hungerblockade gefallen. Und als der
Krieg zu Ende ging, da wurde dieſe Blockade
noch monatelang fortgeſetzt, um unſer Volk
noch mehr erpreſſen zu können. Selbſt der
deutſche Kriegsgefangene mußte noch endloſe
Zeiten in der Gefangenſchaft bleiben. Die
deutſchen Kolonien wurden uns geraubt,
die deutſchen Auslandswerte einfach beſchlag
nahmt, unſere Handelsſchiffe weggenommen.

Dazu kam eine finanzielle Aus
plünderung, wie ſie die Welt bis dahin
noch nicht ſah. Summen wurden dem deut
ſchen Volke aufgebürdet, die in aſtronomiſche
Zahlen hineinreichten, und von denen ein
engliſcher Staatsmann ſagte, daß ſie nur
dann erfüllt werden könnten, wenn das
ganze deutſche Volk ſeinen Lebensſtandard
auf das äußerſte reduziere und jeden Tag
14 Stunden arbeite. (Abermals brechen die
Maſſen in minutenlange Pfuirufe aus.)
Was deutſcher Geiſt und deutſcher Fleiß in
Jahrzehnten geſchaffen und zuſammen
geſpart hatten, ging nun in wenigen Jahren
verloren. Millionen von Deutſchen wurden
vom Reich weggeriſſfen, andere verhindert,
zum Reich zurückzukehren. Der Völker
bund wurde nicht zum Jnſtru-ment einer gerechten Verſtändi-
gungspolitik, ſondern z umGaranten des gemeinſten Dik
tates, das Menſchen jemals er-
ſonnen hatten. So wurde ein großes

der Wortlaut der Führerrede

Volk vergewaltigt und einem Elend ent
gegengeführt, das Sie ja alle kennen. Man
hatte ein großes Volk durch Wortbruch um
ſein Recht gebracht und ihm ſeine Exiſtenz
praktiſch unmöglich gemacht. Ein franzö
ſiſcher Staatsmann hat dem nüchtern Aus
druck gegeben, indem er erklärte: „Es
leben 20 Millionen Deutſche zu
piel auf. der Welt Die Maſſen
brechen in toſende Pfuirufe aus, nur lang
ſam legt ſich die Empörung wieder.) Es gab
Deutſche, die in Verzweiflung ihr Leben be
endeten, es gab andere, die ſich lethargiſch
in ein unabwendbares Schickſal fügten, und
wieder andere, die der Meinung waren, man
müſſe nun eben alles zerſtören; wieder an
dere knirſchten mit den Zähnen und ballten
in ohnmächtiger Wut die Fäuſte, andere
wieder glaubten, man müſſe die Vergangen
heit reſtaurieren, ſie wiederherſtellen ſo, wie
ſie war.

„Jch habe damals meine Stellung bezogen“
Es hatte jeder irgendeine Stellung ein

genommen. Und ich habe damals al s
unvekannter Soldat des Welt-krieges meine Stellungbezogen!

Es war ein ſehr kurzes und einfaches
Programm; es lautete: Beſeitigung der
inneren Feinde der Nation, Beendigung der
Zerſplitterung Deutſchlands, Zuſammen
faſſung der ganzen nationalen Kraft unſe
res Volkes in einer neuen Gemeinſchaft und
Zerbrechen des Friedensvertrages ſo oder
ſol (Wiederum umtoſen minutenlang die
Heilrufe der Maſſen den Führer; minuten
lang brauſt ein Jubelſturm über den
großen Kundgebungsplatz.) Denn ſolange
dieſes Diktat von Verſailles auf dem deut
ſchen Volk laſtete, war es tatſächlich ver
dammt, zugrunde zu gehen.

Wenn andere Staatsmänner davon
reden, daß auf dieſer Welt Recht herrſchen
müſſe, dann mag ihnen geſagt ſein, daß
ihr Verbrechen kein Recht iſt, das
ihr Diktat weder Recht noch Geſetz iſt, ſondern über dieſem Diktat die
ewigen Lebensrechte der Völker ſtehen. (Die
brauſenden Huldigungen für den Führer
werden immer ſtärker.) Das deutſche Volk
wurde von der Vorſehung nicht geſchaffen,
um einem Geſetz, daß Engländern oder
Franzoſen paßt, Gehorſam zu bezeugen,
ſondern um ſein Lebensrecht zu vertreten.
Dazu ſind wir da! (Abermals branden
minutenlang Heilrufe zum Führer empor.)

Jch war entſchloſſen, dieſen Kampf zur
Vertretung der deutſchen Lebensrechte auf
zunehmen. Jch habe ihn zunächſt aufgenom
men innerhalb der Nation. An Stelle einer

Bee
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Vielzahl von Parteien, Ständen und Ver
einen iſt nunmehr eine einzige Gemeinſchaft
getreten, die deutſche Volksgemein-
ſchaft (Jmmer wieder unterbrechen die
Maſſen den Führer mit brauſenden Zu
ſtimmungskundgebungen.) Sie zu verwirk
lichen und immer mehr zu vertiefen, iſt unſer
aller Aufgabe.

Jch habe in dieſer Zeit manchem wehtun
müſſen. Allein ich glaube, das Glück, deſſen
heute die ganze Nation teilhaftig wird, muß
jeden einzelnen für das reichlich entſchädi
gen, was er an Tenrem für ſich ſelbſt auf
geben mußte. Jhr alle habt eure Parteien,
Verbände, Vereinigungen geopfert, aber ihr
habt dafür ein großes, ſtarkes Reich er
halten!

Toſender Jubel unterbricht den Führer.
In das brauſende Siegheil der Maſſen
miſchen ſich die Sprechchöre: „Wir danken
unſerem Führer!“, die minutenlang an
dauern und in einer grandioſen Huldigung
für den Führer ausklingen. Adolf Hitler
fährt fort:

Und dieſes Reich iſt heute Gott ſei Dank
ſtark genug, um Eure Rechte in ſeinen Schutz
zu nehmen.
Glaube und Arbeit ſchufen das neue Keich

Wir ſind nun nicht mehr abhängig von
der Gnade oder der Ungnade der anderen
Staaten vder ihrer Staatsmänner. Als ich
vor nunmehr über ſechs Jahren die Macht
erhielt, übernahm ich eine troſtloſe Erb
ſchaft. Das Reich ſchien keine Exiſtenzmög-
lichkeit für ſeine Bürger zu beſitzen. Jch

Reichsorganisationsleiter Dr. Ley an Bord des neuen Urlauberschiffes, das seinen Namen trägt
und das soeben Hamburg verlassen hat, um seine erste KdF. Reise anzutreten. Rechts von
Dr. Ley Reichsamtsleiter Dr. Laffeentz, der Münchener Architekt Prof.
Kapitän Falkenbach

Brinkmann und
Weltbild (K).

„Wir denken nicht daran, andere Völker zu bekriegen“ Deutſchland iſt aber nicht bereit, eine Einkreiſungspolit

Schlachtſchiff „Tirpitz“ vom Stapel gelaufen

ik hinzunehmen

S

habe damals die Arbeit begonnen mit
einem einzigen Kapital. Es war
das Kapital Eurer Arbeitskraft!Euxe Arbeitskraft, meine Volksgenoſſen,
habe ich nun begonnen einzuſetzen.
hatte keine Deviſen und keine Goldbeſtände,
ich habe nur eines gehabt: Meinen
Glauben und Eure Arbeit! (Wie-
der bricht toſender Beifall und Jubel los.)
Wir haben nun ein neues Wirtſchaftsſyſtem
begründet, ein Syſtem, das heißt: Kapital
iſt Arbeitskraft, und die Deckung des Geldes
liegt in unſerer Produktion. Wir haben ein
Syſtem begründet, das auf dem edelſten
Grundſatz beruht, den es gibt, nämlich: Ge
ſtalte Dir Dein Leben ſelbſt! Erarbeite Dir
Dein Daſein! Hilf Dir ſelbſt, dann
hilft Dir auch Gott! (Die Maſſen ant
worten mit 'brauſendem Beifall.) So be
gannen wir eine gigantiſche Aufbauarbeit,
getragen vom Vertrauen der Nation, erfüllt
vom Glauben und der Zuverſicht an ihre
ewigen Werte. Jn wenigen Jahren haben
wir Deutſchland aus dieſer Verzweiflung
herausgeriſſen. Die Welt hat un s
nicht dabei geholfen!

Wenn heute ein engliſcher Staatsmann
meint, man könne und müſſe alle Probleme
durch freimütige Beſprechungen und Ver
handlungen löſen, dann möchte ich dieſem
Staatsmann nur ſagen: Dazu war vor un
ſerer Zeit 15 Jahre lang Gelegenheit!

Wenn die Welt heute ſagt, daß man die
Völker teilen müſſe in tugendhafte Nativ
nen und in ſolche, die nicht tugendhaft ſind

und zu den tugendhaften Nationen ge
hören in erſter Linie die Engländer und die
Franzoſen, und zu den nicht tugendhaften
gehören die Deutſchen und Italiener
dann können wir nur antworten: Die Be
urteilung, ob ein Volk tugendhaft oder nicht
tugendhaft iſt, die kann doch wohl ein Jr
diſcher kaum ausſprechen, das müßte man
dem lieben Gott überlaſſen! (Die Maſſen
antworten mit ſtürmiſcher Heiterkeit und
jubelnder Zuſtimmung.) Vielleicht wird
mir nun dieſer ſelbe britiſche Staatsmann
entgegnen: „Gott hat das Urteil ſchon ge
ſprochen, denn er hat den tugendhaften
Nationen ein Viertel der Welt geſchenkt und
den nicht tugendhaften alles genommen!“
Darauf ſei die Frage geſtattet: „Mit wel
chen Mitteln haben denn die tugendhaf
ten Nationen ſich dieſes Viertel der Welt
erworben?“ Und man muß antworten
„Es ſind keine tugendhaftenMethoden geweſen!“ Die Maſſen
ſtimmen dieſer Feſtſtellung des Führers
mit lang anhaltendem Händeklatſchen und
ſtürmiſchen Zurufen zu.)

300 Jahre lang hat dieſes t.
land nur als untugendhafte
Nation gehandelt, um jetzt imAlter von Tugend zu reden!

So konnte es paſſieren, daß in dieſer briti
ſchen tugendloſen Zeit 46 Millionen Eng
länder faſt ein Viertel der Welt unter
worfen haben, während 80 Millionen
Deutſche infolge ihrer Tugendſamkeit zu 140
auf einem Quadratkilometer leben müſſen.
Ja, vor 20 Jahren, da war die Frage der
Tugend für die britiſchen Staatsmänner
immer noch nicht ganz geklärt, inſofern es
ſich um Eigentumsbegriffe handelte. Damals
hielt man es mit der Tugend noch vereinbar
lich, einem anderen Volk, das ſeine Kolo
nien nur durch Verträge oder durch Kauf
erworben hatte, ſie einfach wegzunehmen,
weil man die Macht hat. (Die Maſſen unter
brechen den Führer ſtürmiſch mit heftigen
Pfuirufen.) Jene Macht, die jetzt allerdings
als etwas Abſcheuliches und Verabſcheuungs
würdiges gelten ſoll. Jch habe den Herren
hier nur eines zu ſagen: Ob ſie das ſelber
glauben vder nicht glauben, wiſſen wir nicht,
wir nehmen aber an, daß ſie das nicht glau
ben. Denn wenn wir annehmen wollten, daß
ſie das wirklich ſelbſt glauben, dann
würden wir jeden Reſpekt vor
ihnen verlieren.15 Jahre lang hat Deutſchland ſein Los
und ſein Schickſal geduldig ertragen. Auch
ich verſuchte anfangs jedes Problem durch
Beſprechungen zu löſen. Jch habe bei jedem
Problem Angebote gemacht, und ſie ſind
jedesmal abgelehnt worden! Es kann kein
Zweifel ſein, daß jedes Volk heilige Inter
eſſen beſitzt, einfach weil ſie mit ſeinem Leben
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und ſeinem Lebensrecht identiſch ſind. Wenn
heute ein britiſcher Staatsmann fordert, daß
jedes Problem, das inmitten der deutſchen
Lebensintereſſen liegt, erſt mit England be
iprochen werden müßte, dann kön nte ich
genauſo gut verlangen, daß jedesbritiſche Problem erſt mit uns zubeſprechen ſei. (Mit ſtürmiſchen Bravo
rufen und brauſendem Händeklatſchen ſtim
men die Maſſen dem Führer zu.) Gewiß,
viele Engländer mögen mir zur Antwort
geben: „Jn Paläſtina haben die Deutſchen
nichts zu ſuchen!“ Wir wollen auch gar
nichts in Paläſtina ſuchen. (Stürmiſche Hei
terkeit.) Allein ſo wenig wir Deutſchen in
Paläſtina etwas zu ſuchen haben, ſo wen i g
hat England in unſerem deutſchen
Lebensraum etwas zu ſuchen!Bravo und Heilrufe miſchen ſich mit tkoſen
dem Händeklatſchen und ſteigern ſich zu einem
Beifallsſturm londergleichen.) Und wenn
man nun erklärt, daß es ſich hier um allge
meine Rechts und Geſetzesfragen handele, ſo
könnte ich dieſe Meinung nur dann gelten
laſſen, wenn man ſie als allgemeinverpflich
tend betrachten würde. Man ſagt, wir hätten
kein Recht, dieſes oder jenes zu tun. Jch
möchte die Gegenfrage erheben: Welches
Recht um nur ein Beiſpiel zu erwähnen
hat England, in Paläſtina Araber nieder
zuſchlagen, nur weil ſie für ihre Heimat ein
treten? Wer gibt ihm das Recht?
Wir haben jedenfalls in Mitteleuropa nicht
Tauſende abgeſchlachtet, ſondern wir haben
unſere Probleme in Ruhe und inOrdnung geregelt! (Jeder Satz des
Führers wird von den Maſſen mit ſtürmi
ſchem Beifall begleitet.)

Allerdings, eines möchte ich hier aus
ſprechen: Das deutſche Volk von hente, das
Deutſche Reich von jetzt, ſie ſind nicht ge
willt, Lebensintereſſen preiszugeben, ſie ſind
auch nicht gewillt, aufſteigenden Gefahren
tatenlos gegenüberzuſtehen! (Gewaltig iſt
wieder der Ausdruck der Freude, die dem
Führer entgegenſchlägt. Minutenlang jubeln
die Maſſen ihm mit ſtürmiſchen Siegheil
rufen zu.)

Wenn die Alliierten einſt vhne Rückſicht
auf Zweckmäßigkeit, auf Recht, auf Traditivn
vder auch nur Vernunft die Landkarte GEurv
pas änderten, ſo hatten wir nicht die Macht,
es zu verhindern. Wenn ſie aber vom heuti-
gen Deutſchland erwarten, daß es Tra
bantenſtagten, deren einzige Aufgabe

Altes deutſches Recht wieder durchgeſetzt
Erſt als ich ſah, daß jeder derartige Ver

ſuch zum Scheitern beſtimmt warx, und daß
die deutſchfeindlichen Elemente wieder die
Ueberhand gewinnen würden, und als ich
weiter ſah, daß dieſer Staat ſeine innere
Lebensfähigkeit längſt verloren hatte, ja,
daß er bereits zerbrochen war, da habe ich
das alte deutſche Recht wieder durchgeſetzt,
und ich habe wieder vereint, was durch Ge
ſchichte und geographiſche Lage und nach
allen Regeln der Vernunft vereint werden
mußte. Nicht um das tſchechiſche Volk zu

unterdrücken! Es wird mehr Freiheit haben,
als die bedrückten Völker der tugendhaften
Nationen! (Die Heilrufe wachſen zu neuen
minntenlangen Ovationen für den Führer
an.)

Jch habe, ſo glaube ich, damit dem
Frieden einen großen Dienſt erwieſen, denn ich habe ein Inſtrument, das
beſtimmt war, im Krieg wirkſam zu werden
gegen Deutſchland, beizeiten wertlos ge
macht. (Brauſende Bravorufe antworten
dem Führer.) Wenn man nun ſagt, daß
dieſes das Signal ſei dafür, daß Deutſchland
nun die ganze Welt angreifen wollte, ſo
glaube ich nicht, daß man ſo etwas im Ernſt
meint; das könnte nur der Ausdruck des
allerſchlechteſten Gewiſſens ſein. Vielleicht
iſt es der Zorn über das Mißlingen eines
weit geſteckten Planes, vielleicht glaubt man
damit die taktiſche Vorausſetzung zu ſchaffen
für die neue Einkreiſungspolitik? Wie dem

Beſeitigt England das Flottenabkommen
Jch habe einſt ein Abkommen mit Eng

ſand abgeſchloſſen, das Flottenabkom-
n en. Es baſiert auf dem heißen Wunſch,
den wir alle beſitzen, nie in einen Krieg
negen England ziehen zu müſſen. Dieſer
Vunſch känn aber nur ein beiderſeitiger ſein.
Wenn in England dieſer Wunſch nicht mehr

beſteht, dann. iſt die praktiſche Vor
ausſetzung für dieſes Abkommendamit beſeitigt. (Wie ein Mann ſtim
men die Zehntauſende dem Führer zu und
vereinen ſich zu einer eindrucksvollen Kund
gebung der Entſchloſſenheit und Begeiſte-rung.) Deutſchland würde auch das ganz
ſtark, weil wir geſchloſſen ſind und
weil wir außerdem ſehend ſind!

Und ich kann gerade in dieſer Stadt an
Sie, meine Volksgenoſſen, nur die eine Auf
forderung richten: Sehen Sie der Welt und
allen Vorgängen um uns mit offenen Augen
entgegen. Täuſchen Sie ſich nicht über die
wichtigſte Vorausſetzung, die es im Leben
gibt, nämlich über die notwendige eigene
Kraft. Wer Macht nicht beſitzt, v er
liert das Recht zum Leben! Wir
haben das 15 Jahre lang erlebt. Deshalb
habe ich Deutſchland wieder ſtark gemacht
und eine Wehrmacht aufgerichtet, eine Wehr
macht zu Lande, zu Waſſer und in der Luft
(Toſende Heilrufe wechſeln mit brauſendem
Händeklatſchen ab. In langen ſich wieder
ſolenden Sprechchören danken die Maſſen
dem Führer für ſeine Tat und huldigen ihm
als dem Beſchützer des Reiches.) Wenn man
n anderen Ländern redet, daß man nun
zufrüſtet und immer mehr aufrüſten werde,
ſann faunn ich dieſen Staatsmännern nur
ines ſagen: mich werden ſie nicht
müde machen! Noch gewaltiger ſteigern
ſich die Ovationen für den Führer.) Fch bin
entſchloſſen, dieſen Weg weiter zu mar

es iſt, gegen Deutſchland angeſetzt zu wer
den, geduldig gewähren läßt bis zu dem Tag,
an dem dieſer Einſatz ſich vollziehen ſoll,
dann verwechſelt man das heutige Deutſch
land mit dem Deutſchland der Vorkriegszeit!

Wer ſich ſchon bereit erklärt,für dieſe Großmächte die Kaſta
nien aus dem Feuer zu holen, muß
gewärtig ſein, daß er ſich dabeidie Finger verbrennt. (Wieder
brechen die Zehntauſende in ſtürmiſchen,
langanhaltenden Jubel aus.) Wir haben
wirklich keinen Haß gegen das tſchechiſche
Volk, wir haben jahrelang miteinander ge
lebt. Das wiſſen die engliſchen Staats-
männer nicht, ſie haben keine Ahnung da
von, daß der Hradſchin nicht von einem Eng
länder, ſondern von Deutſchen erbaut wurde,
und daß der St. Veitsdom gleichfalls nicht
von Engländern, ſondern von deutſcher Hand
errichtet wurde.

Auch Franzoſen waren dort nicht tätig.
Sie wiſſen nicht, daß ſchon in einer Zeit, in
der England noch ſehr klein war, einem
deutſchen Kaiſer auf dieſer Burg gehuldigt
wurde, daß ſchon 1000 Jahre vor mir
dort der erſte deutſche König ſtand
und die Huldigungen dieſes Volkes ent
gegennahm. Das wiſſen die Engländer
nicht, das können ſie auch nicht und brauchen
ſie auch nicht zu wiſſen. Es genügt, daß wir
es wiſſen, und daß es ſo iſt, daß ſeit einem
Jahrtauſend dieſes Gebtet im Lebensraum
des deutſchen Volkes liegt. Wir hätten aber
trotzdem nichts gegen einen unabhängigen
tſchechiſchen Staat gehabt, wenn er 1. nicht
Deutſche unterdrückt, und wenn er 2. nicht
das Inſtrument eines kommenden Angriffs
gegen Deutſchland hätte ſein ſollen. Wenn
aber ein franzöſiſcher früherer Luftfahrt
miniſter in einer Zeitung ſchreibt, daß es
die Aufgabe dieſer Tſchechei auf Grund
ihrer hervorragenden Lage ſei, im Kriege
Deutſchlands Induſtrie durch Luftangriffe
ins Herz zu treffen, dann wird man ver
ſtehen, daß das für uns nicht ohne Intereſſe
iſt, und daß wir dann daraus beſtimmte
Konſequenzen ziehen. Es wäre an Eng
land und Frankreich geweſen, dieſe Luft
baſis zu verteidigen. An uns lag es jeden
falls, zu verhindern, daß ein ſolcher Angriff
ſtattfinden konnte. Jch habe geglaubt, dies
auf einem natürlichen und einfachen Wege

ſchieren, und ich bin der Ueberzeugung, daß

zu erreichen.

aber auch ſei: Ich bin der Ueberzeugung,
daß ich damit dem Frieden einen großen
Dienſt erwieſen habe. (Wieder bricht toſen
der Beifall los.)

1939: Parkeitag des Friedens
Und aus dieſer Ueberzeugung heraus

habe ich mich auch vor drei Wochen entſchlof
ſen, dem kommenden Parteitag den Namen
„Parteitag des Frieden s“ zu geben.
Denn Deutſchland denkt nicht daran, andere
Völker anzugreifen. Worauf wir aber nicht
verzichten wollen, iſt der Ausbau unſerer
wirtſchaftlichen Beztehungen.
Dazu haben wir ein Recht und ſich nehme
dazu von keinem europäiſchen oder außer
europäiſchen Staatsmann Vorſchriften ent
gegen! (Erneut ſchlägt jubelnder Beifall
zum Führer empor.) Das Deutſche Reich iſt
nicht nur ein großer Produzent, ſondern auch
ein ungeheurer Konſument. Wie wir als
Konſument ein unerſetzbarer Handelspart
ner werden, ſo ſind wir als Produzent ge
eignet, das, was wir konſumieren, auch ehr
lich und reell zu bezahlen.

Wir denken nicht daran andere Völker
zu bekriegen, allerdings unter der Woraus-
ſetzung, daß auch ſie uns in Ruhe laſſen. Das
Deutſche Reich iſt aber jedenfalls nicht be
reit, eine Einſchüchterung oder auch nur Ein
kreiſungspolitik auf die Dauer hinzunehmen.
(Stürmiſche BravoRufe antworten dem
Führer.)

wir auf ihm ſchneller vorwärts kommen als
die anderen.

Keine Macht der Welt wird uns durch
irgendeine Phraſe noch jemals die Waffen
entlocken. Sollte aber wirklich jem S mit
Gewalt ſeine Kraft mit der unſeren meſſen
wollen, dann iſt das deutſche Volk auch dazu
jederzeit in der Lage, und auch bereit und
entſchloſſen! (Ein Ausbruch ungehenrer
Begeiſterung ſchlägt zum Führer empor.
Brauſendes Sieg-Heil-Rufen, das minnten
lang andanert, ſteigert ſich ſchließlich zu einer
hinreißenden Kundgebung unbedingter
Kampfentſchloſſenheit.)

Schulter an Schulter mit Italien

Und genau ſo, wie wir denken, ſo denken
auch unſere Freunde, ſo denkt insbe
ſondere der Sktaat, mit dem wir aufs engſte
verbunden ſind, und mit dem wir marſchieren,
jetzt und unter allen Umſtänden auch in aller
Zukunft! (Wieder brauſt ſtürmiſch das Sieg
heil der Zehntauſende auf.) Wenn die feind
lichen Journaliſten nichts anderes zu
ſchreiben wiſſen, dann ſchreiben ſie über Riſſe
oder Brüche in der Achſe. Sie ſollen ſich be
ruhigen. Dieſe Achſe iſt das natürlichſte poli
tiſche Jnſtrument, das es auf dieſer Welt
gibt. Es iſt eine politiſche Kombination, die
nicht nur den Ueberlegungen der Vernunft
und dem Wunſche nach Gerechtigkeit, ſon
dern auch der Kraft des Jdegalismus ihre
Entſtehung verdankt. Dieſe Konſtruktivn
wird haltbarer ſein als die augenblicklichen
Bindungen nicht homogener Körper auf er
anderen Seite. Denn wenn mir heute jemand
ſagt, daß es zwiſchen En gland und
Sowietrußland keinerlei weltanſchau-
liche oder ideologiſche Differenzen gibt, ſo
kann ich nur ſagen: Jch gratuliere Jhnen,
meine Herren! (Die Maſſen antworten mit
ſtürmiſcher Heiterkeit und brauſendem Bei

wird, in der es ſich herausſtellen dürfte, daß
die weltanſchauliche Gemeinſchaft zwiſchen
dem faſchiſtiſchen Jtalien und dem national
ſozialiſtiſchen Deutſchland immerhin noch
eine andere iſt als die zwiſchen dem demo
kratiſchen Großbritannien und dem bolſche
wiſtiſchen Rußland Stalins. (Heiterkeit.)
Sollte aber wirklich hier kein ideologiſcher
Unterſchied ſein, dann kann ich nur ſagen:
Wie richtig iſt doch meine Einſtellung zum
Marxismus und zum Kommunismus und
zur Demokratie! Warum zwei Erſcheinungen,
wenn ſie doch den gleichen Inhalt beſitzen!
(Heiterkeit.)

Wir erleben in dieſen Tagen einen ſehr
großen Triumph und eine tiefe innere Ge
nugtuung. Ein Land, das ebenfalls vom
Bolſchewismus verwüſtet wurde, in dem
Hunderttauſende von Menſchen, Frauen
und Männer, Kinder und Greiſe abge
ſchlachtet worden ſind, hat ſich befreit, befreit
trotz aller ideologiſchen Freunde des Bol
ſchewismus, die in Großbritannien, Frank

können dieſes Spanien nur zu gut be
greifen in ſeinem Kampf, und wir be
grüßen und beglückwünſchen es zu ſeinem
Erfolg. Das können wir Deutſche
heute ja mit beſonderem Stolzausſprechen, da viele deutſche
tunge Männer dort ihre Pflichtgetan haben. (Braufende SiegHeil

Regime zu brechen und einer Nation
wieder das Selbſtbeſtimmungsrecht zu
geben. Es freut ung, feſtſtellen zit können,
wie ſchnell, ja, wie außerordentlich ſchnell

Kriegsmaterial-Lieſeranten der roten Seite
gekommen iſt, wie ſehr man dort jetzt plötz
lich das nativnale Spanien begreift und be
reit iſt, mit dieſem nationalen Spanien
wenn ſchon nicht weltanſchauliche, dann
wenigſtens wirtſchaftliche Geſchäfte zu
machen! Auch das iſt ein Zeichen, wohin
die Entwicklung geht. Denn, meine Volks
genoſſen, ich glaube, daß alle Staaten vor
dieſelben Probleme geſtellt werden, vor
denen wir einſt ſtanden. Staat um Staat
wird entweder der jüdiſchbolſchewiſtiſchen
Peſt erliegen oder er wird ſich ihrer er
wehren. Wir haben es getan und haben
nun einen nationalen deutſchen Volksſtaat
aufgerichtet. (Brauſend klingen wieder und
wieder die SiegHeil-Rufe zehntauſendfach
über das weite Feld der Maſſenkund-
gebung). Dieſer Volksſtagt willmit jedem anderen
Frieden und Freundſchaft lheben,
Staat jemals mehr niederzwin-
gen Taſſen! (Die Heilrufe ſteigern ſich
zu minutenlangen großartigen
gebungen.)
Alle Skagken werden ſich entſcheiden müſſen

nicht! Daß ſie nationglſozialiſtiſch wird,
glaube ich nicht. Aber daß dieſe Welt am
Ende ſich dieſer ſchwerſten bölſchewiſtiſchen
Bedrohung erwehren wird, die es gibt,
davon bin ich zutiefft überzengt.

Und deshalb glaube ich an eine end
gültige Verſtändigung der Bölker, die früher
oder ſpäter kommen wird. Erſt wenw dieſer
jüdiſche Völkerſpaltpilsz beſeitigt ſein wird,
iſt daran zu denken, eine auf dauerhaften
Verſtändigung aufgebaute Zuſammenarbeit
der Nationen herbeizuführen, Heute
müſſenwir uns aufunſere eigene

reich und in anderen Ländern ſitzen Wir

Rufe antworten dem Führer), Sie haben
als Freiwillige mitgeholfen, ein tyranniſches

auch hier der weltanſchauliche Wandel der

Staat in
er wird ſich aber von keinem

Kunön

Ob die Welt faſchiſtiſch wird, weiß ich

Wir beglückwünſchen das freie Spanien
Jch glaube, daß die Zeit nicht fern ſein Kraft verlaſſen! Und wir können

mit den Ergebniſſen dieſes Ver
trauens auf uns ſelbſt zufriedenſein! Im Jnnern und nach außen.

Als ich zur Macht kam, meine Volks
genvſſen, war Deutſchland im Jnnern zer
riſſen und ohnmächtig, nach außen ein Spiel
ball fremden Willens. Heute ſind wir im
Jnnern geordnet, unſere Wirtſchaft blüht.
Nach außen ſind wir vielleicht nicht beliebt,
aber reſpektiert und geachtet!
Das iſt das Entſcheidende! Vor allem, wir
haben Millionen unſerer Volksgenoſſen das
größte Glück gegeben, das es für ſie geben
kann: die Heimkehr in unſer großes Deut

(Eine Welle ungeheurer Be
wegung geht durch die Maſſen. Die Arme
erheben ſich zum Führer empor, brauſenö
klingen ſtürmiſch die SiegHeilRufe, mäch
tig dröhnen die Sprechchöre: „Wir danken

ſches Reich.

dem Führer, wir danken ihm!“)
Mittekeuropg wurde befriedet

ſei unſer Gelöbnis!

Führer auf.)

Opfern mit iſt das neue Großdeutſche Reich
erſtanden. Aus ihren Opfern mit iſt dieſes
ſtarke junge deutſche Volksreich ins Leben
gerufen worden und hat ſich nun im Leben
behauptet. Und angeſichts dieſer Opfer wür
den auch wir, wenn es jemals notwendig
ſein ſollte, kein Opfer ſcheuen. Das
ſoll die Wert zur Kenntnisnehmen! (Jmmer ſtürmiſcher werden die
Ovationen der Maſſen für den Führer.) Ste
mögen Pakte ſchließen, Erklärungen ab
geben, ſo viel ſie wollen: Ich vertraue nicht
auf Papiere, ſondern ich vertraue auf euch,
meine Volksgenoſſen! (Ein Orkan vonJubel ſchlägt dem Führer entgegen.)

An uns Deutſchen iſt der größte Wort
bruch aller Zeiten verübt worden Sorgen
wir dafür, daß unſer Volk im Jnnern nie
mals mehr brüchig werde, dann wird niemand
in der Welt uns je zu bedrohen vermögen,
Dann wird unſerem Volke der Friede ent
weder erhalten bleiben oder, wenn notwen
dig, erzwungen werden. Und dann wird
unſer Volk hlühen und gedeihen. Es wird

ſeine Genialität, ſeine Fähigkeit, ſeinen Fleiß
und ſeine Beharrlichkeit einſetzen können in

die Werke des Friedens und der menſchlichen
Kultur. Das iſt unſer Wunſch; das erhoffen

wir, und daran glauben wir.
Vor nunmehr 20 Jahren iſt die Partei

gegründet worden, damals ein gang kleines
Gebilde.

Ermeſſen Sie den Weg von damals bis
heute! Ermeſſen Sie das Wunder, das ſich
an uns völlzögen hat. Und glauben Sie da
her gergde als dieſem wunderbaren Weg
heraus auch an den Weg des deutſchen
Volkes in ſeine kommende große Zukunft!

Deutſchland Sieg-Heil! SiegHeil!
SiegHeil!

(Das SiegHeil, das von den Maſſen mit
unbeſchreiblicher Begeiſterung aufgenommen
wird, geht in nicht endende Jubelſtürme
über, die noch einmal die ungeheure Be
wegung brauſend ausdrücken, die die Zehn
tauſende erfüllt.)

Jm Beiſein des Führers von Stapel
Zu dem Stapellauf des 35 000-Tonnen

Schlachtſchiffes „Tirpitz“ begab ſich der
Führer durch ein unüberſehbares Menſchen
ſpalier vom Wilhelmshavener Bahnhof zum
Werftgelände. In den Jubelſturm hinein
dröhnte der Ehrenſalut, den das Flotten
flaggſchiff „Admiral Graf Spee“ und das
Schlachtſchiff „Scharnhorſt“ feuerten.

Die Taufrede hielt Vizeadmiral z. V.
Staatsrat von Trotha. Er würdigte da
bei das Werk desjenigen, deſſen Namen das
neue Schiff tragen ſoll: des Großadmirals
von Tirpitz. Sein hohes Verdienſt ſei es,
die alte kaiſerliche Marine aus dem eng
geſteckten Geſichtskreis treuer, ſchlichter ſee
männiſcher Dienſtauffaſſung in die Entwick
lung weltbeſtimmender Flottengeſetze hinein
geführt zu haben. Jhm war dabei führender
Gedanke, daß das Recht eines freien Volkes
und auch der Friede nur durch die Macht
errungen und geſichert werden können.

Ein tragiſches Geſchick, ſo ſagte Staatsrat
von Trotha weiterhin, hat es verhindert, daß
der Großadmiral dies einzigartige Macht
inſtrument, mit dem er ſeinem Volke den
Frieden hatte ſichern wollen, nicht führend
in die Hand bekam, als die Brandfackel des
Weltkrieges zwiſchen die Völker geworfen
war. Jn dem ungeheuren Ringen um das
Schickſal des deutſchen Volkes wagte es eine
kurzſichtige politiſche Leitung des Reiches
nicht, den Kampfwillen, dieſe Lebenskraft der
Flotte, zum entſcheidenden Einſatz zu brin
gen. Als aber unſere Flotte, geführt von
der verantwortungsfreudigen Entſchlußkraft
des Admirals Scheer, nach der Skagerrak
Schlacht im ſtolzen Gefühl, vor dem deutſchen
Volk ihre Pflicht erfüllt zu haben, vor Wil
helmshaven ankerte, da war nächſt der Mel
dung an den oberſten Kriegsherrn das erſte
Telegramm des Admirals Scheer ein Dank
an den Großadmiral von Tirpitz, der dieſe
kampferprobte Flotte geſchmiedet hatte.

Nun wird, ſo ſchloß Staatsrat von Trotha,
durch den hochherzigen Entſchluß des Führers
der Name Tirpitz durch dieſes Schlachtſchiff
mit der kraftvoll emporſteigenden Kriegs
marine des Dritten Reiches, die die Ent

fall.) ſchlußkraft des Führers mit weitſchauendem
Blick dem deutſchen Volk zum Geſchenk ge

Schlachtschift Tirpitz“ getauft
gelaufen Dank an den Großadmiral

über den Fahrten dieſes ſtolzen Kampf
ſchiffes immer der Wahlſpruch des Groß
admirals richtungweiſend ſtehen:

Ziel erkannt, Kraft geſpannt!
Nach der Rede des Vizeadmirals von

Trotha gab die Tochter des Großadmirals
von Tirpitz, Frau von Haſſell, dem Schiff
den Namen: „Auf Befehl des Führers und

macht hat, auf das engſte verbunden. Möge

Oberſten Befehlshabers der Wehrmacht
taufe ich dich auf den Namen Tirpitz!“, Unter
Jubelrufen glitt das Schiff in ſein Element.

Das Schlachtſchiff ein Schweſterſchiff
des im Februar vom Stapel gelaufenen
Schlachtſchiffes „Bismarck“ hat eine
Waſſerverdrängung von 35 000 Tonnen, eine
Länge von 241 Meter, eine Breite von
36 Meter und einen Tiefgang von 7,9 Meter.
Es iſt beſtückt mit acht 38-Zentimeter- Ge
ſchützen in Zwillingstürmen, zwölf 15Zenti
meterGeſchützen und einer entſprechend
ſtarken Flugabwehrartillerte,

Auf der Grube St. Jngbert ging am
Sonntagmittag in dem unteren Teil eines
Strebs das Hagende zu Bruch. Zwei Berg-
leute, die ſich nicht rechtzeitig in Sicherheit
bringen konnten, wurden verſchütet. Die
Bergungsarbeiten ſind im aGnge.

Präſident Rooſevelt hat, wie zuver
läſſig verlautet, den Bau von zwei Schlacht
ſchiffen von je 45 000 Tonnen Waſſerverdrän-
gung genehmigt. Die Großkampfſchiffe ſollen
noch vor Sommer 1940 auf Kiel gelegt wer
den. Frankreich hat in USA weitere 100
Bombenflugzeuge beſtellt, womit die Geſfamt
zahl der beſtellten Flugzeuge 715 beträgt.
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Und zweitens: Wir haben Mitteleuropa
ein großes Glück gegeben, nämlich den Frie
den, den Frieden, der geſchützt wird durch
die deutſche Macht. Und dieſe Macht ſoll
keine Gewalt der Welt mehr brechen. Das

(Mit unbeſchreiblicher
egeiſterung folgen die Maſſen jedem Satz

des Führers und nehmen nun das Gelöb
nis mit einer herrlichen Kundgebung an den

So erkennen wir, daß die über zwei
Millionen Volksgenoſſen im Großen Krieg
nicht umſonſt gefallen ſind. Aus ihren
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eigenartige Verhalten des Kindes, das den Ra
men ſeiner Eltern unter keinen Umſtänden an
geben wollte. Da die Dinge offenbar nicht in
Ordnung ſind das Kind hat eine Stiefmutter,
die früher ſchon mit der kleinen Jlſe ſehr hart
umgegangen iſt hat ſich die NSV. der Falles
angenommen.

Mittelſchule für Mansfeld

Mitteldeutſchland S

In vier Vollmondnächten
9 Mitternachtsmuſik klingt wieder im Harz.
J 2 c F Dieſer Tage fand in Oſterode am Harz Ma unsfeld. Das vor dreizehn Jahren als9 n r e n tet d der privates Jnternat gegründete Suther Pabagoguim
9 Mitte raſdent Die ich Klee r r iſt in eine öffentliche Mittelſchule umgewandelt

gges ift. Die worden. Die Trägerſchaft hat ein Zweckverband
Beauftragten der beteiligten Reichspropaganda- der Gemeinden Mansfeld, Kloſtermansfeld Leim

Vier Tage Turnier
bei der Reichsnährſtands Ausſtellung

Leipzig. Während der 5. Reichsnährftands
Ausſtellung wird auch ein Reit und Fahrturnier
durchgeführt. Auf Grund der Erfahrungen der
Turniere bei den letzten Reichsnährſtands Aus
ſtellungen wird in dieſem Jahre dieſe Veranſtal
tung auf vier Tage feſtgelegt, und zwar vom 8.
bis 11. Juni. Die Prüfungen werden ein an
ſchauliches Bild von der Vielſeitigkeit der deut
ſchen Kalt- und Warmblutpferde vermitteln. Die
Durchführung des Turniers hat der Reichsver
band für Zucht und Prüfung deutſchen Warm-
blutes, der dem Reichsnährſtand angegliedert iſt,
übernommen. Der Reichsverband veranſtaltet in
dieſem Jahre ſchon zwei Großturniere, das Jnter

n r geeſeere tunh dern bach Vippra und Vatterode. Die Scuile wird
5 Muſitkbeauftragten waren erſchienen. Schulerſth u er mit einer 110köpfigen
9 Die Mitternachtsmuſiken haben ſich zu ch met.
4 künſtleriſchen Veranſtaltungen entwickelt; ihr

Riveau hat ſich ſo gehoben, däß die Veranſtal
tungen einen Ruf weit über das Gebiet hinaus
bekommen haben. Wie im vorigen Jahre eigene
Kompoſitionen aufgeführt werden konnten. ſo
ſind auch in dieſem Jahre wieder eigene Werke
für die Mitternachtsmuſiken komponiert wor-
den, die ihre Uraufführung erleben ſollen. Durch
die Reichspropagandacmter ſollen hervorragende
Soliſten vermittelt werden. Man will außer
dem zwei Rundfunkübertragungen veranſtalten.

Jn vier Vollmondnächten werden wieder die
Berge klingen vom Zauber einer ſtimmungs-

Muſik. Vorgeſehen ſtund der 2. Juni,
der 1. Juli, der 31. Juli und der 29. Auguſt
1939. Die Mitternachtsmuſiken werden aufge
führt in Bad Harzburg, Bad Lauterberg. Bad
Sachſa, Ballenſtedt, Blankenburg (H.). Goslar,
Jlſenburg, Nordhauſen, Oſterode, Seeſen, Thale.

Ikenried und Wernigerode. Zum 1. Juli
wird der Schirmherr, Miniſterpräſident Dietrich
Klagges, das Kuratorium, dem namhafte Ver-
treter von Partei und Staat angehören, zu
einer Zuſammenkunft nach Nordhauſen einladen.

Etwas nicht in Ordnung
Die Eltern ſind ermitelt.

Bad Liebenwerda. Auf Grund der Ver
öffentlichung in der Preſſe haben ſich die Eltern
des in Bad Liebenwerda am Mittwochabend auf
gefundenen fünfjährigen Mädchens ermitteln
laſſen. Es ſtellte ſich heraus, daß das Kind aus
dem wenige Kilometer von Bad Liebenwerda
entfernt liegenden Dorfe Dobra ſtammt. Die
Eltern behaupten, das Kind habe ſich Mittwoch
gegen Mittag zum Spielen entfernt und ſei nicht
wiedergekommen. Sie haben keine Erklärung
dafür, weshalb ſie, als das Kind abends nicht
nach Hauſe kam, ſich darum nicht gekümmert
haben. Sie haben auch. keine Erklärung für das
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farbige Steinzeichnung „Frühling“.
wählten Arbeiten als Graphiker in Erinnerung bringt.

Hans Thoma zum 109. Geburkskag.
Das Beliner Kupferſtichkabinett gedenkt des 190. Geburtstages Hans Thomas (im Oktober) mit

einer kleinen Ausſtellung, die uns den 1924 verſtorbenen Altmeiſter deutſcher Kunſt in ausge
Aus dieſer Schau zeigen wir hier eine

Weltbild (K.)

nationale Berliner Hallenturnier und das Reit
und Fahrturnier in der Dortmunder Weftfalen

Ein böſes Ende
Die Schwarzfahrt in den Tod.

Elſterwerda. Ein 18jähriger Schloſſerlehr
ling in Kirchhain benutzte die Krankheit ſeines
Lehrmeiſters, um ohne einen Führerſchein zu
beſitzen mit einem in der Werkſtattgarage
ſtehenden wewen Wagen eines Kirchhainer Gerber
meiſters eine Schwarzfahrt zu unternehmen.
Dazu lud er noch ſeinen Bruder und einen 17-
jährigen Freund aus Hennersdorf ein. An einem
Straßenknick in Hennersdorf kam der Wagen ins
Schleudern und ſauſte gegen einen Baum. Der
Schwarzfahrer wurde getötet. Sein Bruder und
der Freund kamen mit leichten Verletzungen davon.

Zuſammenſtoß auf dem Bahnhof
Güterzug fuhr auf haltende Güterwagen.
Sangerhauſen. Am Sonntag gegen 4 Uhr

fuhr auf dem Bahnhof Sangerhauſen ein Güter
zug auf mehrere haltende Güterwagen, von denen
der letzte zertrümmert wurde. Die Maſchine des
auffahrenden Güterzuges ſprang dabei mit den
Vordevachſen aus den Schienen.

Zu dem Unglück erfahren wir noch: Mehrere
Giütterwagen waren abgehängt und noch nicht um
rangiert worden. Einem Güterzug aus Richtung
Nordhauſen wurde das Gleis freigegeben und ſo
der Zuſammenſtoß herbeigeführt. Der Sach
ſchaden iſt erheblich, Perſonen wurden nicht ver
letzt. Der Hilfszug griff ſofort ein. um die Auf
räumungsarbeiten durchzuführen. Der übrige Ver
kehr wurde nicht in Mitleidenſchaft gezogen.

Ein ſchwerer Junge
Leipzig. Ein Kraftfahrer machte dieſer Tage

die Polizei auf zwei Männer aufmerkſam, von
denen einer Zigaretten unter Martkpreis anbot.
Die Ermittlungen der Kriminalpolizei führten auf
die Spur eines Gauners, der mehrere Einbrüche
in die Kantinen von Gartenvereinen verübt hatte.
Es handelt ſich um den ſchon ſchwer vorbeſtraften
41 Jahre alten Guſtav Haſſelbach. Er hat
bisher vier Einbrüche zugegeben. Das Diebesgut
verkaufte er zum größten Teil an die beiden zu
erſt feſtgenommenen Männer, von denen einer
als Vermittler diente, doch kommen auch noch
nicht feſtgeſtellte andere Abnehmer in Frage.

Der Schlag mit dem Bierglas
Halle. Jn einer Gaſtſtätte gab es Strert

zwiſchen einigen Gäſten. Dabei wurde ein Man
durch einen Schlag mit einem Bierglas ſo ſchwer
verletzt, daß er in bedenklichem Zuſtand ſofort einer
Privatklinik zugeführt werden mußte.

Schwung und Rhythmus!
Wer die Berliner Scala kennt, der kennt auch Herrn Otto Stenzel. Der
langjährige Wert des ScalaOrcheſters iſt ein überzeugter „Aſtra“Raucher. „Ein Varieté Orcheſter verlangt Rhythmus und Schwung
aber vor allem Aufmerkſamkeit und Anpaſſungsfähigkeit, damit jede
Nummer bei der muſikaliſchen Begleitung zu ihrem Recht kommt. Das
ſegte er uns in ſeinem Berliner Heim, Biſſingzeile 16,am 10. März 1939.
Da lernt man Maß halten, auch beim Rauchen. Aber nach den anſtren
genden Proben und Vorſtellungen gönne ich mir eine „Aſtra“. Sie hat
die richtige Miſchung, die ich brauche Ich liebe ihr volles Aroma“

Aus dem Beſten das Richtige auswählen.
Jedes Jahr bringt andere klimatiſche Verhältniſſe,
und damit wechſeln auch die beſonderen Eigenarten des
Tabaks. Von 100 oder 150 erprobten Provenienzen
ſind oft nur 5 oder 10 für die „Aſtra“ geeignet. Aus
wahl und Miſchkunſt machen es möglich, der Grund
forderung für die „Aſtra“ zu entſprechen: Reiches
Aroma vereint mit natürlich gewachſener Leichtigkeit.
Im Hauſe Kyriazi tritt zu der Technik der Organi
ſation das familiengebundene Wiſſen um Tabak durch
Erziehung von Kindesbeinen an. Beides gibt die
Sicherheit, unabhängig vom wechſelnden Klima, aus
dem Beſten immer das Richtige auszuwählen.

„Ein leichtes Gericht, würzig ohne alles Zu
viel zubereitet und dann mit Maß genoſſen,
das ift wahre Feinſchmeckerart. So halte
ich es auch beim Rauchen und deswegen
bleibe ich bei der „Aſtra“, ſagte uns Herr
Helmut Eberhard, Koch des großen Hotel
WMonopol in Breslau, am 21. 1. 1939.
Die „Aſtra“ iſt würzig und aromatiſch,
dabei leicht und friſch. Eine richtige

FeinſchmeckerCigarette!“

Leicht und aromatiſch

„Bei uns wird die Aſtra“

„Jch kann mich ganz kurz fafſen“,meinte am ars ish Herr
Harry
händler im Hauſe Louis Krafft,

Mit Ma Filiale Columbushaus, Berliniſt Fewe e W 9, Potsdamer Platz 1.“ Dier „Aſtra“ wird bei uns beſondersviel verlangt, weil fie ſo aroma
tiſch und leicht iſt.
viel verlangt wird, iſt ſie natür
lich auch ſtets friſch. And die
Tatſache, daß ſie friſch iſt, be
deutet für den Raucher wieder
einen weiteren Grund, die
„Aſtra“ zu bevorzugen.“

rauchen mehr Freude für Sie!

99 0

nicht alt

Güldner, Cigaretten-

eil fie ſo

ch liepe i
volles Aroma

Hier findet der Wunſch des modernen Nauchers
Erfüllung: Reiches Aroma und natürlich gewach
ſene Leichtigkeit in einer Cigarette vereint Darum
greifen täglich mehr und mehr genießeriſche und
überlegende Raucher zur „Aſtra“. Beſondere
Kenntnis der Miſchkunſt und der Provenienzen
iſt das ganze Geheimnis. Jm Hauſe Kyriazi lebt
ſie nun, vom Großvater auf den Enkel vererbt, in

dritter Geſchlechterfolge als die erſte und vornehmſte Pflicht
des Jnhabers. Rauchen Sie „Aſtra“ eine Woche lang.
Dann werden Sie beſtätigt finden, daß ſie aromatiſch und
leicht iſt. Kaufen Sie noch
heute eine Schachtel „Aſtra“.

„Jch raüche die „Aſtra“ viele
meiner Freunde rauchen
„Aftra“ das muß do ſeinen

Grund haben
Se Beyer, kaufmännſſcher re

rimund, Kloſterßraße 11. i. 1939.



Seite 8.
Mitteldeutſchland Merſeburger Zeitung.

Montag, den 3. April 1939.
Nr. 73.

Janny Elßler- Pönigin des Biedermeier
Der Sebensroman der berühmten Tän

BI
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Dichter huldigten ihr
Eine Jugendliebe klingt aus

Nach ihrer Rückkehr aus Amerika war die
Pariſer Oper durch ihren Kontraktbruch für ſie
verſchloſſen. Aber die Engagements, die ihr an
geboten wurden, waren ſo zahlreich, daß ſie um
ihre künſtleriſche Zukunft wahrlich nicht beſorgt

zu ſein hrauchte. Noch neun Jahre lang reihte
ſie Tournee an Tournee, und ob ſie nun in Wien
oder Mailand, in London, Moskau, Petersburg
oder Berlin auftrat, überall bag ihr das Publi
kum zu Füßen, und da ihre große Gegnerin
Taglioni früher als ſie die Bühne verlaſſen
mußte, häuften ſich in den letzten Jahren auf ſie
auch noch die Ehren, die einſt die Gegnerin ge
noß. Bei ihrem letzten Auftreten in Berlin
im Oktober und November 1842 ſchrieb Rückert
folgende bezeichnenden Verſe über ſie:

„Nun kann ich in Frieden zu Grabe gehn,
Da ich das Höchſte im Leben,
Der göttlichen Fanny Beine geſehen
Sich bis zum Himmel erheben.
Doch bei dem allen fürcht' ich nun,
Kann ich nicht ſelig werden;
Was ſollen mir Engel im Himmel tun
Nach ſolchem Tanz auf Erden

Am elementarſten wurde ſie in Rußband
gefeiert, wo die Wogen der Begeiſterung ähnlich
ſich überſchlugen wie in Amerika. Aber Fanny
war klug genug, im Zenit ihres Ruhmes die
Bühne zu verlaſſen um ſich ins bürgerliche Leben
zurückzugiehen. Als ſie am 21. Juni 1851 in dem
Ballett „Fauſt“ endgültig von der Bühne Ab

Ein
1 (Nachdruck verboten.)

Hinter ſich hört ſie den atemloſen Roennecke.
„So warten Sie doch, Jenſen bitte, warten
Sie doch Schließlich holt er ſie ein. „Ver
zeihen Sie, Jenſen, ich war außer mir ich
weiß ſelbſt nicht

Sie gibt ihm keine Antwort, rennt weiter,
der Regen klatſcht ihr ins Geſicht. das ſchöne
grüne Jägerhütchen hat jede Form verloren iſt
nur noch eine unförmige, breiige Maſſe
„So verzeihen Sie mir doch

Endlich ſpricht ſie. Unbarmherzig. Hart.
„Morgen ziehe ich aus. Wir kennen uns nicht
mehr, Roennecke. Sie haben mich zu tief ent
täuſcht.“

„Aber, Jenſen, hören Sie mich doch an. Und
was ſoll denn Mutter Krauſe davon denken,
wenn Sie ſo plötzlich fort wollen

„Das iſt mir egal.“
„Natürlich wird ſie dann nach dem Grund

fragen. And Sie werden den Grund ſagen,
weshalb Sie

„Darauf kann ich jetzt keine Rückſicht nehmen.
Haben Sie denn auf mich Rückſicht genommen

„Sie tun gerade als ob ich ein großes Ver
brechen begangen hätte, Jenſen ſagt er
bitter.

„Nein, ein Verbrechen haben Sie gewiß nicht
begangen, Roennecke Vielleicht habe ich
auch altmodiſche Anſichten in dieſer Hinſicht
recht komiſche Anſichten für Jhre Begriffe, mög-
lich aber Sie hätten ſich ſagen müſſen. wenn
Sie einigermaßen Menſchenkenntniſſe beſitzen
daß ich nicht zu den Frauen gehöre, mit denen
man flirten kann ich dann nur lieben,
Roennecke

Schweigen.
Endlich ſagt Roennecke kleinlaut: „Erſparen

Sie mir doch wenigſtens die Blamage und blei
ben Sie wohnen.“

Wieder Schweigen.
„Gut!“ ſagt Jngeborg ſchließlich mitfühlend,

„ich bleibe.“ Sie reicht ihm die Hand. Ver
geſſen wir alles! Auf gute Kameradſchaft

Er atmet auf.
Aber gibt es das auf die Dauer überhaupt:

Nur Freundſchaft und Kameradſchaft zwiſchen
ann und Frau? Nein, daran zweifelt Roen

necke. And er iſt froh über dieſen Zweifel.
4. Kapitel.

Eines Rachmittags Jngeborg Jenſen und
Alf Roennecke ſitzen beim Kaffee kommt
Chriſtel Mewald die Kollegin beſuchen, nur auf
einen „Sprung“, wie ſie ſich ausdrückt. Chriſtel
hat vor Aufregung gerötete Wangen. Es gäbe
eine Uberraſchung, ſagt ſie.

Was denn?“ fragt„Eine überraſchung?
Roennecke neugierig.

Nein, Chriſtel möchte noch nichts ausplaudern,
jetzt noch nicht! Die Kollegen würden. ſelbſt
ſehen. wenn ſie heute abend ins Weinreſtaurant
Schurich am Kürfürſtendamm kämen.

Roennecke „ſchwant ſo etwas“, Chriſtel hat
gute Verbindungen ſollte vielleicht ein

ngagement
Alſo gut, Treffpunkt 19 Uhr bei Schurich.
Harry Schurich, der Wirt gleichnamigen

Lokals. war früher ein nicht unbekannter Film-
ſchauſpieler, zu Zeiten freilich als der Film
noch ſtumm war. Ehemals ein eleganter und
ſchlanker Liebhaber iſt Schurich heute auf
geſchwemmt und ziemlich ſalopp gekleidet.

Jn Schurigs Lokal verkehri ſo ziemlich alles,
was im Film einen Namen hat oder einen haben
möchte.

An dem blankgeſcheuerten Stammtiſch ſitzt
Eugen. Dietrich mit einem großen, dunkelblonden
Menſchen, der Jngeborg und Roennecke als der
Schauſpieler Helmut von Trogen vorgeſtellt wird.
Roennecke, der doch ſonſt jeden Berliner Schau
ſpieler kennt er iſt der lebende „Bühnen
almanach“ hatte bisher noch nicht das „Ver
gnügen“. Natürlich, gehört hat er ſchon von
dieſem Helmut von Trogen. Jn dem Hörſpiel,
in dem Chriſtel neulich mitgewirkt hatte. hat
Trogen die männliche Hauptrolle geſprochen.

Dietrich ſchmunzelt. „Jn der Tat“, ſagt er zu
Chriſtel, „es war eine ausgezeichnete Jdee von
dir!“

„Bitte nicht ausſchwatzen!“ bittet Chriſtel

oſäcſel setzt sfch
Roman von M

ſchied nahm, waren die Wiener, die ihre erſten
Schritte geſehen hatten und nun auch ihre letzten
geſehen haben ſollten, faſſungslos. Selbft ein
Grillparzer flehte ſie an:

Dir ward die holde Macht gegeben,
Sei günſtig du für ſoviel Gunſt;
Nicht dir. allein gehört dein Leben,
Gib ſie nicht auf, die holde Kunſt!“

Als ihren Ruheſitz hatte ſie zunächſt Ham
burg gewählt, ſiedelte aber 1855 nach Wien
über. Die Heimat zog. Was aber hauptſächlich
ihren Abgang von der Bühne veranlaßt hatte,
war die Sehnſucht nach ihren Kindern.
Jhre Tochter Thereſe nahm ſie ſofort zu ſich. Jhr
Sohn Fran dagegen blieb in ien, wo er in
zwiſchen Offizier in einem öſterreichiſchen Dra
gonerregiment geworden war. (Er ſtarb als
Rittmeiſter 1879.) Als ihre Tochter 1859 eben-
falls einen öſterreichiſchen Rittmeiſter von
Webenau heiratete überſiedelte ſie mit dem
jungen Paare nach Wien, um in der Nähe ihrer
Kinder zu ſein.

Das Schickſal iſt Fanny Elßler bis an ihr
Lebensende hold geblieben. Noch in ihrem 70.
Jahre erlebte ſie eine feierliche Stunde Am
Strande von Taormin a traf ſie einen alten,
weißhaarigen Herrn, den ſie ſofort als den Prin
zen Leopold von Salernwo erkannte. Sie

knüpfte ein Geſpräch mit ihm an, und der Herr,der ſich als Graf Monfort vorſtellte, war entzückt
über das Intereſſe der alten Dame. Ein Wort
gab das andere, und ſchließlich erdannte auch der
Prinz die Geliebte von einſt. Eine bitterſüße
Liebesgeſchichte ging zu Ende, und die wenigen
Stunden, die ihnen noch beſchieden waren
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Jngeborg und Roennecke ſind mächtig ge
ſpannt, was das für eine überraſchung geben ſoll.

Trogen blickt auf ſeine Armbanduhr. „Eben
neünzehn Uhr vorbei. Wie ich Soller kenne, iſt
er pünktlich.“

Soller. Wer iſt Soller? Jngeborg blickt rat
los von einem zum anderen. Grienende Ge
ſichter. Was bedeutet denn dieſe Komödie, zum
Donnerwetter

„Hallo, Schurich! Wir bekommen zwei
Pullen Rotſpon. Vor großen Ereigniſſen ſoll
man immer Rotſpon trinken nur Rotſpon
das bringt Glück!“ meint Helmut von Trogen
und wiſcht ſich eine widerſpenſtige Strähne ſeines
vollen Haares aus der Stirn, „als Anno 1926
unſer mecklenburgiſcher Stammſitz unter den
Hammer kam und wir Trogens von Haus und
Hof mußten, wißt Jhr. was ich da als Weg
zehrung mit hinüber in die neue Welt genommen
habe? Zwei Pullen Rotſpon. Jn jeder Taſche
eine. Den Wein hatte man nämlich vergeſſen
verſteigern. Zwei Pullen Rotſpon war mein
Erbe das Erbe von meinen Vätern haha.
Na, proſt Kinder. Hm, der ſchmeckt, der Rot
ſpon, was? Läuft wie gegorener Sirup durch
die Kehle Schurich, alter Schuft, wo haſt
du den Rotſchon her

Schurig lächelt ſein ſattes Vollmondlächeln,
ſagt, nicht weiter auf Trogens Rede eingehend:
„Für Soller laſſe ich eine Flaſche 26er Hoch
heimer kalt ſtellen. Soller trinkt nur Hoch-
heimer, das weiß ich noch aus der Zeit, als er
mein Regiſſeur war

„26er Hochheimer? Schweig! Anno 1926
war ein ſaures Jahr wenig Sonne, ver
ſtanden brüllt Trogen ihm entgegen. Dann
haftet ſein Blick plötzlich auf Jngeborg, lange
und beinahe herausfordernd.

Jngeborg wirft den Kopf in den Nacken.
„Ja, darf ich denn endlich erfahren, was das
alles bedeuten ſoll

„Jch weiß nicht. was ſoll es bedeuten!“ ſtngt
Trogen, faßt dabei Chriſtel um die Hüfte und
ſchunkelt hin und her.

„Nichts dürfen Sie erfahren, mein liebes
Fräulein. Novize ſind Sie, nicht wahr

Jngeborg antwortet nicht, wendet ſtch
Roennecke. „Wiſſen Sie etwas. Roennecke

„Nein“, ſtottert der, ich bin genau ſo ein
ahnungsloſer Engel wie Sie. Aber der Soller,
von dem hier immer die Rede iſt, iſt ein be
kannter Filmregiſſeur. Der Name bedeutet nur
Gutes!“

„Alte Plaudertaſche! Maul halten ruft
Trogen über den Tiſch. Dann blickt er Jnge
borg wieder lange an. Die Deern iſt richtig
du haſt einen großartigen Riecher gehabt,
Chriſtel dein Plan hat überhaupt viel für
ſich und wie ich Soller kenne

wird er ja ſagen! Er muß ja ſagen!“
meint Eugen Dietrich klemmt ſein Monokel ein,
zieht aus der Bruſttaſche ein Iuſammengefaltetes
Papier, ſagt zu Roennecke: „Weißt du, was das
iſt, mein Junge

„Natürlich“, ſagt Roennecke, „ein Vertrag!
Ein Filmvertrag!“

„Und was für einer mein Junge ein
Vertrag! Schurich, die nächſten zwei Pullen auf
meine Rechnung!“

„Bravo, das iſt ein Manneswort ſagt
Trogen, der mit Dietrich ſchon den ganzen Tag
Vertragsabſchluß gefeiert hat und leicht ange
heitert iſt. „Jn ſolchen Stunden darf man
ſchon mal leichſinnig ſein man ſoll ſogar.“
Und mit Pathos: Es lebe die Jugend Es
lebe das Leben! Proſt!“

Die Gläſer klirren zuſammen. Trogen hat
ſich weit über den Tiſch gebeugt, um mit Jnge
horg anſtoßen zu können. Sein Glas ſchwappt
über, Chriſtel zieht Trogen zurück: „Benimm
dich mal!“

Nachher, als man ſich wieder geſetzt hat ſagt
Roennecke init zitternder Stimme zu Jngeborg:
„Jch weiß jetzt, was das hier bedeutet
unſer Glück

Jn dem Augenblick betreten zwei Herren das
Lokal, von Schürich zuvorkon tend begrüßt. Der
eine, ein ſchmächtiger Menſch mit eingefallener
als der Schriftſteller Karl Hallerſtgedt vor, der
Bruſt und dünnein Haar, ſtellt ſich Jngeborg

Lebensjahre

denn Fanny lehnte entſchieden den Antrag des
Prinzen, jetzt noch ſeine Frau zu werden, ab
galten der Erinnerung und der Aufklärung über
die damaligen Zuſammenhänge. Der Prinz war
jahrzehntelang in einer Art Schutzhaft gehalten
worden und hatte auch keine Ahnung davon, daß
er einen Sohn beſaß, der ſchon ſeit ſieben Jahren
in der Erde ruhte. Wehmütige Erinnerungen
durchweben die Stunden. Zwei Menſchen fanden
ihren Seelenfrieden, die einſt ein grauſames Ge
ſchick jäh auseinandergeriſſen hatte.

Zwei Jahre nach dieſer letzten ſanmentunſt
mit dem Geliebten der Jugend erkrankte Fanny
an einem Krebsleiden, das ihr die beiden letzten

e e Am 27. e twurde ſie erlöſt und ihrem Wunſch gemäß au
dem Zgiger Kirchhofe beigeſetzt.

Ein Menſchenleben hatte geendet, das auf den
Höhen des Lebens dahingeſchritten war, das Mil
lionen durch Kunſt und önheit bezaubert hatte,
und das in reiner, großer Menſchlichkeit ſeinen
ſchönſten Lohn fand. Fanny Elßlers Name aber
wird unvergeſſen bleiben, ſolange Terpſichores
Tanzkunſt Menſchen noch etwas zu ſagen hat, ſie

noch zu begeiſtern vermag

Ende.

Der beſte Verkehrslotſe

g iſt die Vorſicht!

cuch
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andere, ein Graukopf mit ſeltſam feurigen
Augen, als der Filmregiſſeur Erich Soller.

Hallerſtaedt? Jngeborg glaubt nicht recht
gehört zu haben. Das iſt alſo ihr Dichter Haller
ſtaedt, deſſen Erzählungen, Gedichte ſie ſo liebt
Ach, ſie hat ſich Hallerſtaedt im Geiſte ganz
anders vorgeſtellt. Größer, kühner herber, ſaf
tiger viel eher wie dieſen Helmut' von
Trogen und nun iſt Hallerſtaedt in Wirk-
lichkeit verträumt, weich und von geradezu
wichtsſagendem Ausſehen, Ja, ſo dumme Streiche
ſpielt einem manchmal die Phantaſie,

Hallerſtaedt blickt Jngeborg nur kurz an,
nickt dann Erich Soller aufmunternd zu, geht
zu Chriſtel Mewald, tuſchelt lange mit ihr.

Soller, immer rauh und kurz angebunden,
bote „Nehmen Sie doch wieder Platz, Fräulein
Jenſen, ja?“ Und nach einer Pauſe während
der er jede Regung in Ingeborgs Geſicht beob-
achtet hat: Jch weiß von Chriſtel Mewald ſchon
viel über Sie. Kenne Jhre n Vergangen
heit und Jhren Werde ang als Schauſpielerin,
Brauchen darüber kein Wort mehr zu verlieren.
Jſt ja ſchließlich geh nebenſächlich. Sie zu
ſehen, war natürlich für mich die Hauptſache.
Sie gefallen mir. Hoffentlich haben Sie auch
Talent Augenblick mal, Hällerſtaedt.

Soller ſpringt auf, geht mit Hallerſtaedt
einige Minuten beiſeite, fragt nachher unge
borg, ob ſie morgen früh zur Probeaufnahme
kommen könnte. handelt ſich um dieſe Szene

er holt aus der Aktentaſche eine Rolle:
„Warum ſchweigen Sie denn, zum Donner
wetter. Sprechen Sie doch bitte Jch möchte
Jhr Organ hören.“

ngebor

ß wirk
alles

„ganz gute
mal

ichen Filmen
Uhr in Neu

e

ie

du haſt wieder
denn

„Verfilme eine Exzählung von meinemFreund Hallerſtaedt.“ Soler ährt ſich nervös
durch das ſchwarze Haar, ſpringt plötzlich von
ſeinem Stuhl auf. Alſo bis morgen und
betrinkt Euch nicht, Kinder Er blickt kurz zu
Dietrich und Trogen hinüber „Jhr ſcheint
ſchon ziemlich viel intus z haben. Vertrags
abſchluß gefeiert, wie Auch ſo eine dumſne
Unſitte. N'abend!“

Soller und Hallerſtgedt ſind wieder draußen,
„Donnerwetter!“ Roennecke knallt mit der

Fauſt auf den Tiſch. daß die Gläſer tanzen.
„Donnerwetter! Das Glück das Glück Aber
willſt du uns das nicht erklären, Chriſtel?“

„Was iſt da viel zu erklären antwortet
Tpwogen. „vor acht Tagen wurde Ehriſtel und
ich nach erfolgreich J Frobeguſnabme
von Regiſſeur Soller für den Film „Heidehof
verpflichtet. Soller war ſich noch nicht klar wie
er die wichtige Rolle der Anna hen ſollte,
er ſprach zu üns darüber Da hat Chriſtel ge
a daß ſie vielleicht eine geeignete Vertreterin
ür dieſe Rolle hätte eine d nfängerin

Ingeborg ſtarrte vor ſich hin. Sie kannn das
noch gar nicht ſo ſchnell begreifen, was hier in
wenigen Minuten ſich abgeſpielt hat. Erſt vor
einigen Wochen hat ſie daran gedacht da
wals, als Walter Krauſe r den Namen
Wittenmoor erwähnt hatte, daß der „Heidehof“
eigentlich ein guter e ſei und wie glück
lich ſie wäre, wenn ſie das chickſal diefer Anna
einmal geſtalten dürfte, und nun nein,
nein, das iſt ſa alles nur ein Traum, ein
Märchen, was ſie eben erlebt hat.

Sortſetzung folgt.)

zerin aus Wien Von Fritz B. Thelius

MMGEODBTTfſſDas neue Buch.
„Grimmenſtein“

Hiſtoriſcher Roman
Ein neues Buch von Hjalmar Kutzleb.

Leinen 4,80 M. Verlag Georg Weſtermann,
Braunſchweig
Kutzleb, der volkstümliche

ſeinen geſchichtlichen Romanen einen weiteren
hinzugefügt. Sein Arminus Roman „Der erſte

eutſche“ ſteht nicht nur in vielen Bücher
ſchränken, ſondern wird immer noch mit un
vermindertem Intereſſe geleſen Daß dem in
Minden in Weſtfalen geborenen und lange Zeit
ha ten Geſchichtswiſſenſchaftler und Dichter

er Stoff der Varusſchlacht und der Zeitabſchnitt
Armins des Cheruskers beſonders gut „lag“,
iſt erklärlich. Aber Kutzleb neigt in ſeinem
dichteriſchen Schaffen auch dem Thüringer
Lande zu. Vielleicht, daß Vorfahren von dort
ſtammten der Name ſpricht dafür. Jeden
falls führte ſchon ſein Roman „Die Söhne der
Weißgerberin“ uns ins Thüringiſche Auch ſein
„Herzog Sterngucker“ gab uns ein treffliches
geſchichtkliches Bild vom Hofe zu Gotha. Nun
führt uns auch der neue Roman wieder nach
dem ſchönen Gotha, es handelt ſich da um die
Kämpfe, die ſich um die Stadt und den Grim
menſtein abſpielten um einen Krieg alſo, der
heute lange vergeſſen iſt, der damals aber
großes Aufſehen erregte,

Es iſt die Jeit des Herzogs Johann Fried
rich von Sachſen, deſſen Abbild als „Hanfrid“
noch heute auf dem Markte zu Jena ſteht. Jn
der Geſchichte heißt er Johann Friedrich IL,
der Mittlere; er war zu Torgau 1529 geboren
und ſtarb auf Schloß Steyr im Oberöſterreichi
ſchen 1595 Bekannt iſt dieſer dicke Herzog da
durch geworden, daß er ſich auf die Umwäl
zungspläne des fränkiſchen Reichsritters Wil
helm von Grumbach einließ; ſo verfiel er der
Reichsacht und wurde 1567 in Gotha durch
Kurfürſt Auguſt von Sachſen gefangen genom
men und nach Oſterreich gebracht

Dieſer Johann Friedrich alſo hatte mancher
lei Gelüſte; ſo trachtete er danach, die ſeinem
Vater genommene Kurwürde zurückzugewinnen,
weswegen er ſich mit dem geächteten Grumbach
verbündete. Als Kanzler duldete er den
Ränkeſpinner Brück und ließ dieſen ſkrupelloſen
Menſchen gewähren. Der Streit entwickelte ſich
zu einem gewagten Spiel deſſen Ausgang
ſchon angedeutet wurde.

Kutzleb entfaltet auf dem geſchichtlichen
Hintergrund ſeine hohe Kunſt der Menſchen
und Zuüſtändeſchilderung Der Gang der Hand
lung iſt ſo ſpannend lebendig und bunt, daß
man bis zuletzt den Geſchehniſſen mit ganzer
Anteilnahme folgt. Kurzuſm ein ſehr leſens
wertes und geſchichtlich wohl fundiertes Buch,
dem ein Ehrenplatz in unſerer Bücherei gebührt.

Wilhelm Steinbrecher

Das neue Kochbuch
für die deutſche Küche

Von Davidis 5-schulze, 10. Auflage. In
Leinen 4,80 Mark. Verlag Velhagen und
Klaſing. Bielefeld.
Dieſes neue und neuzeitliche Kochbuch iſt für

ſeine 10. Auflage weſentlich erweitert und in
völlg neuer Ausſtattung herausgebracht worden.
Jda Schulze fügte der letzten Auflage eine Fülle
von neuen und zeitgemäßen Rezepten hinzu und
leitet immer dazu an, mit den, jeweils vorhande
nen Mitteln der deutſchen Wirtſchaft Vollendetes
zu ſchaffen. Als das Buch im Jahre 1933 er
ſchien, wurde dies Beſtreben noch wenig an
erhannt. Aber die Entwicklung der Dinge hat ge
zeigt, wie recht Frau Jda Schulze mit ihrem
Grundſatz hatte, allein mit deutſchen und immer
der Jahreszeit gemäßen Erzeugniſſen eine mannig
faltige Küche zu bieten. Heute iſt kein deutſches
Kochbuch anders mehr möglich und Frau Schulges
lange Erfahrung in dieſer Richtung von größtem
Werte. Für jede Ernährungsweiſe ſind in dieſem
Buche die rechten Vorſchläge gemacht, für den
paſſionierten Fleiſcheſſer wie für den Vegetarier.
Eintopfgerichte, Diätküche, neuzeitliche Quarfk
küche, Obſtweinbereitung, natürlich auch die öſter
reichiſche Küche alle Zweige der modernen
Kochkunſt kommen hier zu ihrem Recht.

Aber das Buch gibt weit mehr als nur Re
zepte. Es iſt eine kleine vollſtändige Schule der
Küche, die die Anfängerin zur vollendeten Köchin
ausbilden kann. Viele Abbildungen zeigen mo
derne Geräte und notwendige Handgriffe, ſie
ſtellen die Ausgangsſtoffe dar, recht geſchnittenes
Gemüſe und richitg zum BHraten zubereitetes
Fleiſch immer mit der genauen Bezeichnung
der Teile des zerlegten Tieres und am Schluß
ſteht das fertige Gericht in appetitlichen Bildern
vor uns, die Vorſchläge zum geſchmackvollen Am
richten machen wollen. Selbſt ein paar Winke
für den hübſch gedeckten Tiſch ſind danach nicht
vergeſſen, auch die Zubereitung und Verwendung
von Getränken mannigfachſter Art nicht.

Neue Zeitſchrift.
„Die Sendung Nr. 14/1939.

Zu den aktuellen politiſchen Ereigniſſen nimmt
das neueſte Heft der Rundfunkzeitſchrift „Die
Sendung“ (Ernſt Steiniger Druck und Verlags
anſtalt, Berlin SW 68) in zwei leſenswerten
Arbeiten Stellung: „Schickſal im böhmiſch
mähriſchen Raum“ heißt die eine, die andere „Die
Heimkehr des Memellandes“. Beide Aufſätze ſind
mit Bildern geſchmückt und geben einen über
blick über die geſchichtliche Zuſammengehörigkeit
mit dem Reich.

Über den Dichter Herybert Menzel, der oft
mit Sendungen im Rundfunk vertreten iſt, leſen
wir eine kleine Plauderei; über Conſtanze Nettes
heim, die oft bei Opernſendungen und über
tragungen zu hören iſt, berichtet das Jnterview.

Im techniſchen Teil finden wir die Baſtel
ſchule mit einem intereſſanten Beitrag über die
„Wirkungsweiſe, Schaltung, nung und
praktiſchen Ausführungen der Emp igerſtufen“,
die mit Recht beliebte kleine „Rundfunkfibel“ und
anderes mehr.

Hiſtoriker, hat
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WLandkfreis Weißenſels

Verlängerung einer Steuerordnung
des Weißenfelſer Landkreiſes.

K Die Steuerordnung über die Erhebung
einer Kreisſteuer von der Erlangung der Er
laubnis zum ſtändigen Betriebe der Gaſtwirt
ſchaft. Schankwirtſchaft oder des Kleinhandels
mit Branntwein im Landkreiſe Weißenfels vom
7. Oktober 1932 iſt bis zum 31. März 1941 ver
längert worden. Die dieſe Verlängerung der
Geltungsdauer genehmigende Verfügung des
Regierungspräſidenten in Merſeburg lautet:
„Gemäß S 19 des Kreis und Provinzialabgaben
geſetzes vom 23 April 1906 (GS. S. 159) in Ver
bindung mit S 77 des Kommunalabgabengeſetzes
vom 14. Juli 1893 (GS. S. 152) in der
zur Zeit geltenden Faſſung verlängere ich die zu
der Schankerlaubnisſteuerordnung des Land
kreiſes Weißenfels vom 7. Oktober 1932 erteilte
Genehmigung zunächſt bis zum 31. März 1941.“

Dr. Ley Ehrenpate
bei Weißenfelſer Kind.

H. Weißenfels. Reichsorganiſationsleiter
Dr. Ley übernahm die Ehrenpatenſchaft des
13. Kindes der Arbeiterfamilie Willy Haring,
Weißenfels.

Neue Lehrgünge
in der Städtiſchen Berufsſchule Weißenfels.

A Weißenfels. Jm hausvwirtſchaftlichen Lehr
gang können, wie wir erfahren, noch einige
Schülerinnen aufgenommen werden. Der Kurſus
läuft ein Jahr, er gibt eine umfaſſende praktiſche
Ausbildung in zeitgemäßer Haushaltführung.
Der Unterricht liegt vormittags von Montag bis
Freitag. Das Schulgeld beträgt monatlich zehn
Mark. Der Lehrgang beginnt am 12. April 1939.

Jn den Abendſtunden laufen für berufstätige
und andere Volksgenoſſinnen jeden Alters frei-
willige Kurſe im Nähen und Schneidern und
Kochen. Auch hier können ſofort neue Schülerin
nen eintreten. Unterrichtszeit: Nähen und
Schneidern: Donnerstag von 19--22 Uhr. Be
ginn am 13. April 1939. Kochen: Montag von
19-—-22 Uhr. Beginn am 17. April 1939. Das
Lehrgeld beträgt halbjährlich 4,50 Mark. Teil-
nehmerinnen erfahren alles Nähere und melden
ſich im Geſchäftszimmer der Berufsſchule,
Langendorfer Straße 49.

Perſongalien beim Poſtamt
Weißenfels. Befördert wurden der Poſt

praktikant Willy Hoffmann zum Poſtinſpektor
unter Verſetzung nach Berlin Poſtamt V 8, der
Telegraphenaſſiſtent Karl Franke zum Tele
graphenſekretär, der Poſtſchaffner Friedrich König
zum Oberpoſtſchaffner. Abgeordnet wurde der
Poſtinſpektor Reiff zur Dienſtleiſtung bei der
Reichspoſtdirektion Troppau. Verſetzt ſind der
Poſtinſpektor Heiſeler von Weißenfels nach Hett-
ſtedt (Südharz), der Poſtſekretär Lähne von Frey
burg (Unſtrut) ſowie der Poſtverwalter Lothe als
Poſtſekretär von Hohenmölſen nach Weißenfels.
Jn das Beamtenverhältnis als Hilfspoſtſchaffner
wurde der Poſtfacharbeiter Kurt Schöne über
nommen.

Kleine Ereigniſſe
Die Polizei meldek:

Weißenfels. Jn der Marktgaſſe wurde ein
Fußgänger von einem Perſonenfraftwagen an
gefahren und leicht verletzt.

r

Zum Schluß ein neuer Rekord
z Zeitz. Die letzte Reichsſtraßenſammlung des

WHW. brachte zum Abſchluß des WHW. 1938/39
ein neues Höchſtergebnis. Obwohl noch nicht alle
Abrechnungen vorliegen, ergeben die bisherigen
Zuſammenzählungen bereits einen Sammelbetrag
von 12 200 M. Das ſind 4000 M. mehr, als bis
her am beſten Sammeltag erzielt wurden.

Drei Silberjubilare.
z Zeitz. Auf ein 25jähriges Arbeitsjubiläum

konnte am 1. April der Steinſetzpoller Karl
Ulrich, Akazienweg 18, bei der Firma Curt
Reinsberger zurückblicken. Am gleichen Tage
feierte der Handlungsbevollmächtigte Willi
Rathmann das 25jährige Arbeitsjubiläum bei
der Firma Hugo Lenſſen. Der Tonkünſtler
Rudolf Winter blickte am 1. April auf eine
25jährige muſikerzieheriſche und ſchriftſtelleriſche
berufliche Betätigung zurück.

TreudienſtEhrenzeichen.
z Zeitz. Dem Rektor Huth und den Lehrern

Trautewein, Großmann und Beyer
ſämtlich an der hieſigen Gemeindeſchule tätig

wurden vom Führer für 25jährige treue Dienſte
das TrveudienſtEhrengeichen verliehen.

Verſetzung.

z Jeitz. Mit Wirkung vom 1. April iſt die
Studienrätin Ottilie Voigt von der Staatl, Er
ziehungs und Bildungsanſtalt in Droyßig nach
Zeitz an die Städtiſche Oberſchule für Mädchen
verſetzt worden.

Schlaganfall bei der Hausarbeit
z Zipſendorf. Als der Gemeindearbeiter H.

nach Hauſe kam, fand er ſeine Wohnung ver
ſchloſſen vor. Da auch auf ſein wiederholtes
Klopfen nicht geöffnet wurde, ſtieg er mit Hilfe
einer Leiter in die Wohnung ein. Jn der Schlaf
ſtube lag, von einem Schlaganfall betroffen, die
Ehefrau über dem Bett, den Kopf neben einem
Scheuereimer. Ein Glück war es, daß die Frau
nicht mit dem Kopf in den mit Waſſer gefüllten
Eimer gefallen iſt, ſie wäre ſonſt erſtickt. Der
Arzt ordnete die Überführung ins Zeitzer
Krankenhaus an.

Wiederbeſetzte Lehrerſtelle.
z Grang, Die ſeit drei Jahren verwaiſte

Lehrerſtelle wurde jetzt wieder beſetzt, und zwar
durch Lehrer Beckmann, der aus Lobas nach
hier verſetzt wurde. Dadurch werden unſere
Kinder nach den Oſterferien wieder planmäßigen
Unterricht erhalten.

demzeitzerLand

Jn der Leipziger Straße fuhren zwei Per
ſonenkraftwagen zuſammen. Es entſtand ge
vinger Sachſchaden.

Vor dem 50jährigen Jubiläum
Weißenfels. Die Kriegerkameradſchaft „Ehem.

Artillerie hielt in „Schumanns Garten“ einen
Appell ab, in deſſen Verlauf die Vorbereitung der
für Mitte April bevorſtehenden Jubiläumsfeierlich
keiten aus Anlaß des 50fjährigen Beſtehens der
Kameradſchaft erörtert wurden. Wie wir ſchon
mitteilten, wird dieſes Jubelfeſt in weitem Rahmen
vonſtatter gehen und vorausſichtlich auch eine
Batterie der Naumbuyger Artillerie zu Gaſte haben.

Schülerkonzert der Dettmarſchen Muſikſchule.
Weißenfels. Jn Anweſenheit zahlreicher An

gehöviger und Freunde der Schüler und Schüle-
rinnen dieſes heimiſchen Muſikerziehungsinſtituts
fand im großen Saal von „Schumanns Garten“
ein Schülerkonzert ſtatt, das unter der Leitung der
Lehrer vecht erfolgreich verlief und beachlliche
Leiſtungen im Orcheſterzuſammenſpiel wie im
Einzelſpiel bot.

Wieder Gemäldeſchau in Weißenfels.
K. Weißenfels. Leipziger Maler haben in

der Aulaturnhalle eine Oſterbilderſchau er
öffnet.

Perſonalien
A Mit Wirkung vom 1. April treten die

Gendarmeriemeiſter Fechner in Burgwerben
und Küſt er in Oſterfeld in den Ruheſtand. An
läßlich einer Dienſtverſammlung der Gen-
darmerie- und Polizeibeamten im Landratsamt
ſprach Landrat und Kreisleiter Pape beiden
Beamten ſeinen Dank und ſeine Anerkennung
für die dem Kreiſe Weißenfels geleiſteten Dienſte
aus und überreichte ihnen ein perſönliches Dank
ſchreiben und die Abſchiedsurkunde.

Neuer Gendarmeriemeiſter.
K Burgwerben. Zum 1. April wurde Gen

darmeriemeiſter Stuben rauch von Trebnitz
nach hier verſetzt.

SA.-Wehrabzeichen
für SA. Kameraden in Zorbau.

Zorbau. Jn einer Feierſtunde, zu der ſich
der SA. Sturm 4/J 21 im Saal des Heblerſchen
Gaſthauſes eingefunden hatte, wurde einer An
zahl Sturmkameräden das S. -Wehrabzeichen
verliehen. Der Führer der SA.-Standarte J 21,
Oberſturmführer Bohne, überreichte ſeinen
Kameraden eigenhändig das e Er be
tonte, daß der Führer ſeine S. auf dem un
beſiegten deu ſchen Soldatentum aufgebaut habe
und ſo der Begriff des politiſchen Soldätentums
geboren worden ſei. Der Sinn des Wehr-
abzeichens ſei es nun, die Wehrähigkeit des
deutſchen Mannes zu erhalten. Mit dem Appell,
ſich dem Abzeichen würdig zu erweiſen, ſchloß der
Führer der Standarte ſeine Anſprache.

Nach Roßleben verſetzk,
K Schkölen. Pg. Jonas, der Vorſteher des

hieſigen Poſtamts, wurde mit Wirkung vom
1. April nach Roßleben a. d. U. verſetzt. Man
ſieht ihn nur ungern aus unſerem Orte ſcheiden.

Verſetzung.

J Oſterfeld. Von Roßla, Kreis Sanger
hauſen, wurde zum 1. April Gendarmeriemeiſter
Horn nach Oſterfeld verfſetzt.

89 Jahre alk.
z Kleinhelmsdorf. Das 89. Lebensjahr voll

endete der Auszügler Ferdinand Elſte von hier.
Der Jubilar erfreut ſich noch beſter Geſundheit.
Wir gratulieren!

Treudienſtehrenzeichen in Silber.
z Haynsburg. Durch die Schulaufſichtsbehörde

Zeitz wurde dem Hauptlehrer Pg. Pfann-
kuchen und dem Lehrer Pg. Keidel das
Treudienſtehrenzeichen in Silber verliehen.

Nur noch Haynsburg
z Goßra-Haynsburg. Durch Verfügung

der Preußiſchen Skaaksregierung werden die be
reits früher zu einer Orksgemeinſchaft gehörigen
Gemeinden vom 1. April ab nur noch mit der
Bezeichnung Haynsburg benannk. Damit haben
die Orkskeile Goßra und Klein-Goßra für immer
ihre Sonderbenennung verloren.

Auszeichnung.
z Lobas, Der Leiter der Volksſchule Lobas

Pg. Sengewald, erhielt als Anerkennung für
25jährige treue Arbeit im Dienſte der Schule
das TreudienſtEhrenzeichen überreicht

Dragsdorf iſt eingemeindet
z Dragsdorf. Mit Wirkung vom 1. April wird

unſer Ort der Gemeinde Wittgendorf einver
leibt und heißt dann Wittgendorf, Ortsteil Drags
dorf. Die Poſtagentur in Dragsdorf wird auf
gelöſt und ebenfalls nach Wittgendorf verlegt.

TreudienſtEhrenzeichen in Silber.
z Droyßig. Jn Anerkennung für 25jährige

treue Dienſte bei den Staatlichen Erziehungs
und Bildungsanſtalten wurde dem Oberſtudien
direktor Dr. Hippe, den Studienräten Beer
mann, Elére und Spannhof, den Stu
dienrätinnen Voigt und Wieduwilt, der
Gewerbelehrerin Bächmann, der Jugendleiterin
Schul ze, dem Hausmeiſter Heinz und den
Gefolgſchaftsmitgliedern vom Wirtſchaftsperſonal
Frau Selzer und Frau Kellner das Treu
dienſtEhrenzeichen in Silber verliehen.

Nach Droyßig verſetzk.
z Droyßig. Mit Wirkung vom 1. April iſt

für die auf eigenen Wunſch nach Zeitz verſetzte
Studienrätin Ottilie Voigt Studienrat Acker
mann von Nordhauſen nach hier berufen wor-
den, um die Studienratsſtelle an der Städtiſchen
KöniginLuiſeSchule (Oberſchule für Mädchen) zu
übernehmen.

Aſs mwahnencdes Sinnbife
Der „Platz der SA.“ wurde in Bad Dürrenberg durch Brigadeführer

Pg. Heinz geweiht
z Bad Dürrenberg. Mit klingendem Spiel

trat der geſamte Standort der SA. mit den
Politiſchen Leitern, uniformierten Gliederungen
der Partei und mit der HJ. unter Vorantritt des
Spielmannszuges der Standarte 19 und des
Trompeterkorps der Reiterſtanddarte 9/138 am
Sonnabend gegen 18 Uhr, vom Hindenburgring
ausgehend, den Marſch zu jenem Platze an, der
in Zukunft den Namen „Platz der SA.“ tragen
wird. Jm großen Rechteck nahmen die Kolonnen
auf dem bisherigen Sorbenplatz Aufſtellung. So
gleich nach ſeinem Eintreffen ſchritt Brigadeführer
Pg. Heinz mit dem Standortführer, Sturm
bannführer Pg. JlIImann, und ſeiner Be
gleitung unter den Klängen des Präſentiermarſches
die Front der Formationen ab. Nach einer kurzen
Begrüßung der erſchienenen Gäſte verkündete
Bürgermeiſter Pg. Preſuhn den mit freudiger
Zuſtimmung der Mitglieder des Gemeindevates
gefaßten Beſchluß, dieſen Platz, der einen Verkehrs
mittelpunkt des Badeortes darſtellt, zum mahnen
den Sinnbild der Sturmabteilungen des Führers
zu machen. Die Gemeinde ſehe es als thre vor
nehmlichſte Aufgabe an, laufend an der würdigen
Geſtaltung des zukünftigen Platzes der SA. zu
arbeiten. Mit dieſen Worten vichtete der Bürger
meiſter an Brigadeführer Pg. Heinz die Bitte, die
Namensgebung zu vollziehen.

„Wer denkt heute noch daran Dieſe
aufrüttelnde Frage ſtellte der Brigadeführer
ſeiner kurzen Anſprache voran. Wer denkt heute
noch daran, daß einſt ein ohnmächtiges Deutſch
land in 35 Parteien zerfallen war? Wer denkt
heute noch daran, daß in der Kampfzeit die
Männer der Sturmabteilungen neben dem
Rednerpult den Worten der Freiheit die Tat
bereitſchaft des Kampfes ſichern mußten Wer
denkt heute noch daran daß die SA. Schulter
an Schulter mit den Aktiviſten der Bewegung
den Sieg des erwachenden Deutſchland oft unter
Einſatz des Lebens erringen mußte?. Die Zeit
der gewaltigen deutſchen Erneuerung ließ dieſe
jüngſte Vergangenheit ſchnell vergeſſen Dieſer
Platz ſolle aber für alle Zukunft mahnender Ort
für den ſtahlharten Willen und den Kampfgeiſt
der SA. ſein. Mit dieſen Worten gab der
Brigadeführer dem Platz den Namen „Platz de
SA.“. Die entfernte Hülle gab zum erſten
Male den Blick frei auf das umkränzte Schild,
das den Namen von nun an kündet.

Der Führer der Standarte J 138, Sturm-
bannführer Pg. Jllmann, gab dem Brigade-
führer das Gelöbnis der unverbrüchlichen Treue
der SA. des Standortes. Hiernach richtete für
die Hoheitsträger der Partei Organiſations-
leiter Pg. Schmiehle eindringliche Worte
der Verpflichtung zu eiſernem Zuſammenſtehen
bei großen Aufgaben aber auch zur Rückſchau
auf die opfervolle Zeit des Kampfes, in der
die SA. der Block der Härte war, an die Teil-
nehmer des Aktes der Namensgebung Wie ein
Schwur exrklang das „Sieg Heil!“ für den
Führer. Nach dem Spiel der Nationalhymnen
erfolgte am Hindenburgring ein ſchneidiger
Vorbeimarſch des Standortes vor dem Brigade
führer Mit dieſem Tage hat die SA. auch in
Bad Dürrenberg eine Stätte der Mahnung an
Einſatztreue errichtet.

Muſikaliſche Wanderung
Die Veranſtaltung der Vereinigten Sängerſchaft.

z Bad Dürrenberg. Die Vereinigte Sänger
ſchaft Bad Dürrenberg im Sängerkreis an der
Saale VII/15/5 hatte ihre Freunde am Sonn
abend nach dem „Gradierwerk“ geladen. Jn
großer Zahl waren die Volksgenoſſen dieſem
Rufe gefolgt. Auch Ortsgruppenleiter Pg.
Schröder und andere Gäſte waren mit ihren
Frauen Teilnehmer an dieſen ſangesfrohen Stun
den. Der Vereinsführer Pg. Riekehr hatte nit
ſeinen Mitarbeitern ein Füllhorn ſchönen deutſchen
Liedgutes und anderer Darbietungen für den
Abend vorbereitet. Unter der Leitung von
W. Rebentiſch wechſelten Gemiſchte Chöre
mit Männerchören, teils auch mit Orcheſter, in
einem auserleſenen muſikaliſchen Streifzug durch
deutſche Gaue ab. So erklang u. a. das Sudeten
deutſche Volkslied „Jetzt kommen die luſtigen
Tage nach einer Bearbeitung von Eber
hard Menzel ebenſo wie die „Geſchichten aus dem
Wiener Wald“ mit liebevoller Sorgfalt ein
ſtudiert und von den Chören ebenſo begeiſternd
vorgetragen. Das Muſikkorps der II. Flak 13
Merſeburg ergänzte unter Leitung von Muſik
meiſter Reichard die Darbietungen zu einem
Erlebnis des Deutſchen Liedes für alle Beſucher.
Herzlicher Beifall dankte allen Mitwirkenden für
die hervorragenden Leiſtungen. Jm Anſchluß an
die Vortragsfolge blieben die Ausführenden mit
ihren Gäſten noch bei frohen Stunden des Tanzes
zuſammen. Die Veranſtal'ung war ein Beweis
für die erfolgreiche Pflege des deutſchen Sanges
in unſerem Badeort.

Zur Kurfeſt am 15. April
x Bad Dürrenberg Wie wir bereits berichte

ten, eröffnet der Badeort in dieſem Jahre ſeine
Kurzeit mit einer großzügigen Kurveranſtaltung
im Leipziger CT. ſeine Salſon am Sonnabend,
dem 165. April. Es wurde vielfach der Wunſch
geäußert, daß Einheimiſche ihren Bekannten und
Angehörigen in Leipzig und deſſen Umgebung
hierzu Einladungen überſenden könnten. Dieſer
Abſicht iſt nun dadurch Rechnung getragen, daß
in den Kartenvorverkaufsſtellen (Eißmann, Häns

en, Kloß und Strumpel koſtenfrei grüne Ein
adungen abgegeben werden, die ſich entweder

zum Verſand als 3Pfennig-Druckſache oder als
Beilage in Briefen eignen. Jeder Einwohner
kann ſo zu einem hervorragenden Gelingen dieſer
Großveranſtaltung beitragen. Auf zum „Tanz in
den Lenz“.

Frühlingsbeſuch im Solbad
F Bad Dürrenberg. Am Sonnabend trafen

gegen 20 Uhr in ſechs großen Omnibuſſen etwa
200 Gäſte aus der Reichsmeſſeſtadt hier ein. Bald
nahmen die Räume des „Parkhotels“ die fröhliche
Schar auf, die mit einer „Fahrt ins Blaue“ an
dem ſchönen Frühlingsabend vor unſeren ſole
rieſelnden Gradierwerken gelandet waren. Henry
Bänder ſagte ein abwechſlungsreiches artiſtiſches

Programm an. Zwiſchen den flotten Vorführungen
wurde eifrig getanzt. Manche Fahrtteilnehmer
verſchafften ſich durch einen Rundgang im Kur
park auch den Genuß der erfriſchenden Gradierluft.
Mit dieſer gelungenen Abendausfahrt haben wir
wieder neue Freunde gewonnen.

52

Der Frühling hat ſich eingeſtellt
X Leuna. Der Vorfrühling hat uns geſtern

den erſten ſchönen Sonntag geſchenkt. Die Sonne
meinte es immerhin ſo gut, daß es nicht wenige
Spaziergänger waren, die in den warmen Nach
mittagsſtunden hinaus in die Natur zogen, um
den Sonnentag zu genießen. Durch die kalte
Witterung der letzten Wochen ſind Bäume und
Sträucher noch weit zurück. Die Knoſpen ſind
noch klein und ſtecken vorſichtig in der ſchützenden
Hülle. Mit aller Deutlichkeit macht uns aber die
Vogelwelt auf das Nahen des Frühlings auf-
merkſam. Schon in den frühen Morgenſtunden
ſchlagen die Finken und erzählen ſich die
ſchwatzenden Stare ihre Neuigkeiten. Die Amſeln
ziehen flötend durch die Gärten und ſuchen ſich
ihren Lebensunterhalt. Etwas weiter draußen
finden wir Bachſtelzen und hoch oben in der Luft
die Lerchen.

Aus den Gärten leuchtet es weiß und gelb und
violett. Die Krokuſſe ſind durch das Erdreich ge
brochen und erheben ihre Blütenkelche, um allen,
die es wiſſen wollen, zu ſagen, daß der Frühling
eingezogen iſt.

Auch die Menſchen haben daran gedacht. Jn
den Anlagen von Leuna ſind weiß geſtrichene
Bänke aufgeſtellt worden und laden ein zu einer
kurzen Raſt. Die Rollſchuhbahn ſcheint für dies
Jahr ein beſonderer Anziehungspunkt zu werden.
Während ſich auf der Bahn ſelbſt nur einige
Kinder übten, ſammelten ſich um die Schranken
eine ganze Reihe von Zuſchauern, die dem
luſtigen Treiben der Kleinen zuſahen. Der
Frühling zog ein!

Beim überholen angefahren.

X Leuna. Am Montag gegen 9.15 Uhr befuhr
ein Laſtkraftwagen die Pfalzſtraße und wollte nach
Weſt in die Breite Straße einbiegen. An der
Straßenecke überholte er einen vor ihm fahrenden
Radfahrer und ſtreifte ihn. Der Radfahrer ſtürzte
und wurde an der linken Hand leicht verletzt.

e Rund umeuerfurt

Fachſchulung der Buchdrucker
O Ouerfurkt. Die Kreisfachſchaft „Druck und

Papier“ im Kreiſe Querfurt hat auch in dieſem
Jahre wieder ein umfangreiches Schulungspro
gramm durchgeführt. Zu einem letzten Vortrag
des Winterhalbjahres 1938/39 hatten ſich die Be
rufskameraden im „Gambrinus“ eingefunden.
Kreisfachſchaftswalter Pg. Jäckiſch, Querfurt,
begrüßte unter den Erſchienenen auch den Gau-
berufsreferenten Pg. Puhlmann, Jn einem
intereſſanten Vortrag ſprach der Gauberufs
referent eingehend mit der nunmehr auch im
Buchdruckgewerbe feſtgeſetzten dreijährigen Lehr
zeit. Jm Anſchluß daran hielt der Kreisberufs
referent für Druck und Papier, Fredrich,
Querfurt, einen Vortrag über „Papier und ſeine
Herſtellung“, der durch Lichtbilder wirkungsvoll
unterſtützt wurde.

Gemeinſchaflsccbend der Beamken.

O Querfurk. Jm kleinen Saale des „Stadt
ſchützenhauſes“ fand ein Gemeinſchaftsabend der
Beamten ſtatt. Unter den Gäſten ſah man u. a.
den Gauhauptſtellenleiter Pg. Borner, ſowie
die beiden Querfurter Orksgruppenleiter, Pg.
Voigt und Pg. Geier. Nach kurzen Be
grüßungsworten des Kreisabſchnittswalkers Pg.
Noack hielt Pg. Meyer, Halle, einen längeren
Vortrag. Er ſprach über die Geſtalt des Groß
deutſchen Reiches. Mit den Nationalhymnen
wurde der eindrucksvolle Abend, der durch muſi
baliſche Darbietungen der Kapelle Mehls um
vrahmt wurde, geſchloſſen.

40 Jahre im NS.Reichskriegerbund.

O Branderode. Anläßlich eines Kamerad
ſchaftsappells wurde dem Kameraden Karl
HOertel für 40jährige Zugehörigkeit zu der
Kriegerkameradſchaft vom NS.Reichskriegerbund
ein Bild des Führers geſchenkt.

Dmangsfelder Land ge

Zwei Sudetendeulſche als Gäſte.
Ankerteukſchenkhal. Die HitlerFreiplatz

ſpende- gewährt hier zwei Sudetendeutſchen einen
vierzehntägigen Aufenthalt. Es ſind beides lang
jährige Kämpfer für ihr Deutſchtum und können
bereits von dem land wirtſchaftlichen Aufſchwung
ihrer Heimat berichten.

Kleiner Zuſammenſtoß.
Oberteutſchenthal. Hier ſtieß ein von Halle

kommender Sanitätswagen mit einem entgegen
kommenden Laſtzug in der unüberſichtlichen Kurve
Etzdorfer Str.- Hauptſtraße zuſammen. Perſonen
würden nicht verletzt; der Sachſchaden iſt gering.

Ihre Berufswahl.
Unterteulſchenkhal. Die 21 in dieſem Jahre

aus der Schule gekommenen Jungen haben fol
gende Berufe gewählt: 4 S 3 Kupfer
ſchmied, 2 Klempner, 2 h, 1 Dreher,
1 Elektromechani 1 Zim Bäcker,1 Kaufmann, 1 Fleiſcher, 1 Schäfer,
1 Melker.

Schloſſer,
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Kraniche in der überſchwemmten Aue!
S „Kuorga“, der ſtolze königliche Vogel, der ſo

groß wird wie ein Menſch, das Sinnbild der
Wachſamkeit und Klugheit, der in den grauen
Spätherbſttagen aus ſeiner nordiſchen Heimat,
hoch am Himmel ziehend, nach dem Sudan eilt
und in den lichten märzlichen Tagen wiederkehrt
zu den rieſigen Mooren und Sümpfen, der des
Morgens mit lautem Ruf die Sonne begrüßt,

und der Herr iſt über alles Getier in Bruch und
Ried, hält Raſt bei uns! Dort hinten an der
weiten Waſſerfläche, nah beim Liebenauer Hols,
wo Reiher und Ente, Kiebitz und Waſſerhuhn
ſich tummeln, wo Stare lärmen und das ſchwarze
Krähenvolk, ſchreiten ſtols und aufrecht ſchon ſeit
Tagen drei der großen, wunderbaren Vögel, und

nen hallt ihr lautes Rufen ſieghaft über
ie Aue.

Auch die Störche trafen ein
S LöpitzLöſſen. Am Sonntagnachmittag konnten

in der Aue eine größere Anzahl Störche beobachtet
werden die allem Anſchein nach eine lange Reiſe
hinter ſich hatten. Zur gleichen Stunde hielt dann
auch der ſchon ſeit mehreren Jahren in Löſſen be
heimatete Storch unter großer Freude der Be
völkerung, vor allem aber der Kinder, ſeinen Ein
zug. Auch die Störchin hatte es in dieſem Jahr
eiliger als 1938, denn der Storch brauchte nicht,
wie ſonſt. mehrere Tage auf ſie zu warten. Als
er ſein altes Neſt ausfindig gemacht hatte, kam
nach einer Stunde auch Frau Störchin angeflogen.
Dieſe Beobachtung, daß das Storchenpaar faſt zur
gleichen Zeit eintrifft, iſt ſehr ſelten zu machen.
Sie ſoll auf baldiges ſchönes Frühlingswetter
ſchließen laſſen.

Reichliche Niederſchläge im März
8 Löpitz. Der Regenmeſſer meldete für den

Monat März in der Aue folgende Nieder
ſchläge: vom 1. bis 4. 3. kein Regen, vom 5.
bis I1. 3. fielen dagegen 26,5 mm vom 12. bis
18. 3 6,5 mm vom 19. bis 25 3. insgeſamt
8,5 mm und vom 26. bis 31 3. nur 4 mm, alſo
zuſammen 45,5 mm Regen im März. Das iſt
für das Frühjahr eine recht zufriedenſtellende
Niederſchlagsmenge für die Landwirtſchaft. Der
Waſſerſtand der Aue beträgt zur Zeit noch
immer 150 über Normalpegel. Dieſer Waſſer
ſtand ſcheint in dieſem Frühjahr recht lange an
zuhalten. Es iſt ſogar mit ſeinem vorüber
gehenden Steigen zu rechnen, wenn bei nun
wärmer werdendem Wetter mit ſtärkerer Schnee
ſchmelze in den Gebirgslagen zu rechnen iſt.
Froh ſind jedoch die Feldbeſitzer in der Aue,
daß die Flutrinne ſoweit fertig iſt. Durch deren
Anlage wird das Waſſer ſo verteilt daß die
Luppe keine größeren Verheerungen mehr an
richtet und die Ortſchaften ſelbſt nicht über
ſchwemmt werden. Die Straßenüberſchwem
mungen Wallendorf--Burgliebenau und Merſe
burg--VBurgliebenau innerhalb der Flutrinne
ſind in dieſem Jahre nur periodiſch aufgetreten
doch iſt das Waſſer bald wieder gefallen, ſo daß
der Verkehr nicht die ganze Zeit über unter.

n war.
Dringender Straßenbau

s Milzau. Mit dem 1. April wurde das bis
her hier befindliche Landdienſtlager aufgelöſt.
Dieſe Maßnahme wird in den Kreiſen der Land
wirtſchaft ſehr bedauert, denn die Landdienſthelfer
waren für unſere Bauern eine wertvolle Stütze.
T Demnächſt wird die Verbindungsſtraße zwiſchen
Orts und Kreisſtraße gepflaſtert. Damit wird
wieder ein Stück ſchlechter Wegſtrecke verſchwin
den. Jn letzter Zeit wurden auch die Fußwege
mit Kies beſchüttet. So ſorgt die Gemeinde für
eine weitmögliche Verbeſſerung der Verkehrsver
hältniſſe. Nur eine Sorge haben die Eltern noch,
deren Kinder an jedem Morgen in die Schule
gehen müſſen. Das iſt der Weg zur Schule, der
in einem ſehr ſchlechten Zuſtand iſt. Auch für die
Anlieger wäre es zu begrüßen, wenn dieſe Straße
einmal gepflaſtert werden könnte, denn zur Ernte
geit iſt es kaum mehr möglich, ihn mit dem voll
beladenen Wagen zu paſſieren.

Zum Stiftungsfeſt der Sänger
s Milzau Am 1. Oſterfeiertag wird der

Männergeſangverein „Harmonie“ fein 28. Stif
tungsfeſt feiern. An dieſem Abend ſoll die Schau
ſpieloper „Precioſa“ von Carl Maria von Weber
aufgeführt werden. Dieſen Abend erwartet man
ſchon in der Umgebung mit beſonderem Jntereſſe.

Um ihren Aufbau verdient
Ehrung für Berufsſchuldirektor Höfer.

S Schkeuditz. In einer Feierſtunde, zu der ſich
im Rathausſitzungsſaal die Gefolgſchaftsmitglieder
der Stadtverwaltung und der Stadtſparkaſſe mit
dem Bürgermeiſter, dem Dezernenten für die Be
rufsſchule, Stadtrat Pg. Scherf, und den Ver-
tretern der Schulen eingefunden hatten, wurde dem
25jährigen Dienſtjubiläum des Berufsſchuldirektors
Höfer an der hieſigen Berufsſchule gedacht.
Bürgermeiſter Herrmann zeigte die Entweck

lung der Schule auf. die mit dem Namen des
Direktors Höfer eng verbunden iſt. Von den
kleinſten Anfängen hat er ſie zu ſeiner jetzigen
Größe und Bedeutung geführt. Direktor Höfer
danke dem Bürgermeiſter für ſeine Worte und
das Ehrengeſchenk. Als Vertreter der Berufs
organiſation des NS.Lehrerbundes überveichte Pg.
Gaede ſeinem Berufskameraden ein Bild des
unvergeſſenen Hans Schemm. Nachdem Direktor
Höfer allen Arbeitskameraden der Stadt und der
Schule gedankt hatte, beſchloß der Bürgermeiſter
dieſe erhebende Feier mit dem Siegheil auf den
Führer.

15 279 Einwohner
8 Schkeuditz. Am 1. April waren im Stadt

bezirk Schkeuditz mit den eingemeindeten Ort
ſchaften 15 279 Perſonen einſchließlich 1698 An
ſtaltsinſaſſen polizeilich gemeldet. Jm Monat
März gelangten einſchließlich der Geburten 170
zur Anmeldung. 165 kamen zur Abmeldung.

Kdg.Omnibusfahrten
S Schkeuditz Am Sonntag, dem 28. Mai
Pfingſtfeiertag) führt die Ortsgruppe Schkeu

ditz von KdF. eine Omnibusfahrt nach dem
Schwarzatal durch. Preis, einſchließlich Mittag
eſſen und Kaffeegedeck, 10 Mark. Eine zweite
Omnibusfahrt wird nach dem Sächſiſchen Felſen
gebirge durchgeführt. Der Teilnehmerpreis be
trägt einſchließlich Mittageſſen, Kaffeegedeck,
Abendeſſen an beiden Tagen, übernachtung mit

5 64„Dieß jagt den Feigen Schrecken ein!
S Die harte und gefahrenreiche Arbeit macht

die Bergleute kämpferiſch. Wer ſich dieſe Härte
nicht zukraut, geht dem Bergwerk von vornherein
weit aus dem Wege Ein Punkt, der auch be
rückſichtigt werden miß, wenn man feſtſtellen will,
wie es kam, daß der Bergmannsberuf durchweg
nur Menſchen kämpferiſcher Natur kennt. Die
Bergmannsarbeit hielt eine gründliche Ausleſe,
ſie ſchreckte jeden ab, der ihr nicht gemäß war.

„So mancher fand hier ſchnellen Tod,
Der noch gedacht ſein Abendbrod
Mit Weib und Kind zu zehren.
Dieß jagt den Feigen Schrecken ein,
Drum kann kein Feiger Vergmann ſein,
Er flieht aus ſeinen Schächten.“

So ſang der Bergmann ums Jahr 1840. Da
nach wundert's nicht, daß der Bergmann in alten
Zeiten wie ein Ritter und Held in Waffen ging,
wobei ihm das Waffentragen in beſonderer Form
vorgeſchrieben war. So heißt's im Volksbund
lichen Bergbuch von 1734:

„Bergleute ſollen
S 1. Jn Bergmänniſchen Habit gehen, und kein

ander Gewehr als BergParthen führen
Iſt faſt wie ein Beil nur daß es dünner,.

und oben mit einer langen Spitzen iſt, daran
ein Helm, meiſtens mit Pein zierlich aus
gelegt, und tragen es die Berg Leut zur
Zierrath.

S 2. Gehöret aber eigentlich nur denen Häuern
zu tragen.

8 3. Und zwar ſtatt des Gewehrs.
S 4. Mögen aber doch nach Gelegenheit ihrer

Perſon, und wenn ſie über Feld reiſen, auch
wohl ein SeitenWehr (ſo gemeiniglich ein
Hirſchfänger iſt) führen.“

Einmal zu frohen Stunden
Kameradſchaftsabend

der Rok Kreuz Züge Frankleben.

Frankleben. Am Sonnabend hatten ſich
die Kameraden vom Deutſchen Roten Kreuz der
Züge 3 und 4 der Bereitſchaft 5 Merſeburg mit
ihren Frauen zu einem Beiſammenſein im Gaſt
haus am Bahnhof eingefunden. Faſt reſtlos
waren ſie dem Rufe gefolgt, um inmitten der

R Aus dem

Frühkaffee und Dampferfahrt 23,60 Mark. An
meldungen werden umgehend in der Dienſtſtelle
entgegengenommen. Die Fahrt nach dem
Sudetenland vom 21. bis 28. Juli iſt aus
verkauft.

Prüfungen im Segelflug.
8 Schkeuditz. Bei dem jetzt beendeten Gleit

flugwettbewerb wurden in Schkeuditz von den
Angehörigen der Fliegergefolgſchaft folgende
Prüfungen abgelegt: Die „B' von Horſt Engel
mann, die „A“ von Rudolf Menzel, Kurt
Göricke, Martin Pötzſche und Joachim
Jakobi.

Treue im Betrieb.
5 Schkeuditz Kürſchnermeiſter Artur Hödel

konnte am Sonnabend auf eine 40jährige Tätig
keit bei der Firma Ch. Max Romahn zurück
blicken. Wir gratulieren dem treuen Mitarbeiter
zu ſeinem Jubiläum!

Manteldieb in der Gaſtſtätte.
8 Schkeuditz. Jn einer hieſigen Gaſtſtätte

wurde in der Nacht zum Sonnabend gegen
24 Uhr, ein blauer Damenſportmantel zu
ſammen mit einem roten Samtſchal geſtohlen.

16 Geburten, doch 31 Sterbefälle.
S Schkeuditz Jm. Monat März wurden vom

Standesamt Schkeuditz 16 Geburten, 6 Ehe
ſchließungen und 31 Sterbefälle beurkundet.

Die Mütterberatungsſtunden
im Fürſorgebezirk Lützen.

8 Lützen. Die Mütterberatungsſtunden im
Monat April ſind: am Dienstag, dem 4. April,
um 13 Uhr, in Großgörſchen, um 14 Uhr in Eis
dorf (Schule), um 14.30 Uhr in Kitzen (Gaſt
haus), um 15 Uhr in Theſau, um 15.30 Uhr in
Peißen (Schule); am Donnerstag dem 6. April
um 13 Uhr, in Meuchen (Kindergarten). um
13.30 Uhr in Räpitz (Kindergarten), um 14.15
Uhr in Döhlen (Kindergarten), um 15.30 Uhr
in Zitzſchen (Kindergarten); am Dienstag, dem
18. April, um 13 Uhr, in Muſchwitz (Schule),
um 14 Uhr in Söſſen (Schule); am Mittwoch
dem 19. April, um 15 Uhr, in Lützen (alte
Poſt); am Dienstag, dem 25. April, um 14 Ahr,
in Böthfeld (Gaſthof Schirmer) um 15 Uhr in
Lützen alte Poſt).

Sämmtliche Mütterberatungsſtunden werden
von einem Arzt des Staatlichen Geſundheits
gmtes in Merſeburg durchgeführt. Die nächſte
Amtsarztſprechſtunde findet am Montag, dem
3. April, in Lützen, Friedrichſtraße 13. Hof
(bei Siebeck), ſtatt.

50 Jahre in Familienbeſitz
S Lützen. Am heutigen Sonnabend kann die

Firma Wilhelm Taubert, Korb und Spielwaren
lager auf ein 50jähriges Beſtehen zurückblicken.
Jn dem Grundſtück Wilhelmſtraße 29 gründete
das Taubertſche Ehepaar am I. April 1889 das
Korbwarengeſchäft, das bald durch je eine Ab
teilung Spielwaren und Kinderwagen erweitert
werden konnte. Am 1. Mai 1931 übergab das
Ehepaar das Geſchäft ſeinem älteſten Sohne
Franz Taubert und deſſen Ehefrau, die nun beide
bemüht ſind, das alteingeſeſſene Geſchäft weiter
zu fördern und den guten Ruf auch für die Zu
kunft zu erhalten. Zu dem Jubiläumstage gratu
lieren wir herzlich.

Beſtandene Segelfliegerprüfung.
S Lützen. Von den dem hieſigen Standort des

NS. Fliegerkorps angehörenden H. Fliegern
konnten die Hitlerjungen Fröbel und Hütten
vauſch die A Prüfung ablegen.

Vom Standesamt.

8 Lützen. In der Woche vom 26. März bis
1. April wurden vom Standesamt Lützen eine Ehe
ſchließung und drei Todesfälle beurkundet.

Fenchelanbau im Frühjahr.
S Dehlitz (Saale). Mit dem Eintritt beſſeren

Wekters können die Bauern nun auch mit der
Feldarbeit beginnen. Für unſere Gegend charak-
teriſtiſch iſt der Fenchelanbau Das Stecken der
jungen Pflanzen kann hoffentlich in den nächſten
Tagen vorgenommen werden, damit den An
bauern eine reiche Ernte die mühevolle Arbeit
lohnt.

Kameraden ein paar Stunden fröhlich zu ſein.
Die Kapelle leitete den Abend ein. Oberwacht-
führer Dahſe hieß die Gäſte und Kameraden
mit ihren Angehörigen herzlich willkommen und
begrüßte beſonders den Bereitſchaftsführer Dr.
Völker, den re Dr. Merker und den
Ehrenkolonnenführer Schneider. Letzterem
gratulierte er noch nachträglich zum 74. Geburts
tag und wünſchte ihm alles Gute. Weiter ſprach
er den Wunſch aus, daß der Abend einen echten
kameradſchaftlichen Verlauf nehmen möge.

Ein lebendes Bild „Das Rote Kreuz im Krieg
und Frieden“ wurde von Zug Kötzſchen geſtellt,
die dazu paſſenden Worte ſprach Helferin

Viel Heiterkeit rief der Schwank „Dr.
ranichs Sprechſtunde“ hervor. Sehr nett wirkte

der Frühlingswalzer und der Schunkelwalzer, bei
deſſen Kehrreim bald alle fröhlich mit ein
ſtimmten. Jn kurzen Worten wies Dr. Völker
darauf hin, immer bereit zu ſein, um zu helfen,
und beſchloß damit den erſten Teil des Abends.
Im zweiten Teile kam der Tanz zu ſeinem vollen
Rechte. Jn den Pauſen wurde eine Tombola
ausgeloſt, deren Gewinne von den Mitgliedern
geſtiftet waren. Frohe Stimmung herrſchte über
all und hielt die Anweſenden noch lange bei-
ſammen. Hoffentlich hat auch dieſer Abend
mit dazu beitragen helfen, der Bereitſchaft des
Deutſchen Roten Kreuzes in Frankleben neue
Mitglieder und Helferinnen zuzuführen.

Turner ſpendeten für WHW.
Frankleben. Bei dem kürzlich abgehaltenen

Kameradſchaftsabend des Turnvereins Frieſen wurde
der Erlös einer Sammlung in Höhe von 12,64 M.
an das WHW. abgeführt.

Einfatzbereitſchaft im Luftſchutz.
Krumpa. Die am Freitag hier abgehaltene

Luftſchutzübung gelang in allen Teilen, da die
Einwohnerſchaft ſehr gut mitarbeitete. Ein be
ſonderes Lob verdient die raſche Einſatzbereit
ſchaft der Melder.

50. Firmenjubiläum.
Mücheln. Am 1. April kann die Firma

Eduard Fahr, Baugeſchäft, Mücheln, auf eine
50fjährige Geſchäftstätigkeit zurückblicken. Am
1. April 1889 eröffnete der Maurermeiſter Eduard

Fahr, der im Jahre 1884 nach Mücheln kam
und als Bauführer den umfangreichen Neubau
des Rittergutes Stöbnitz leitete, das Baugeſchäſt,
das ſeit 1931 von ſeinem Sohne dem Baumeiſter
Otto Fahr, der gleichzeitig das 25jährige
Meiſterjubiläum begeht, weitergeführt wird.

Goldene Konfirmation.
Mücheln. Die goldene Konfirmation ſoll

hier am 21. Mai gefeiert werden. Man erwartet
baldige Anmeldung und rege Beteiligung.

Die beſte Schul Handballmannſchaft.

Mücheln. Gemäß den Richtlinien für die
Leibesergiehung ſind auf Anordnung des Regie
vungspräſidenten im Winter 1938/39 Rundſpiele
im Handball und Fußball der Schulmannſchaften
durchgeführt worden. Jm Bezirk Mücheln ſtellte
die Volksſchule Mücheln 2 die beſte Handball
mannſchaft. Als beſondere Anerkennung wurde
ihr durch den Kreisſportlehrer ein Handball zu
geſprochen.

Kanmbur Anſtruttal

Abſchied nach 32jährigem Dienſt
I Naumburg. Die Polizeibeamten der Schutz

polizei hatten ſich im UAnterrichtsraum der
Dienſtabteilung im Dienſtgebäude Nauſtraße zu
einer ſchlichten Feierſtunde verſammelt. Sie galt
dem Polizeihauptwachtmeiſter Friedrich Koch,
der nunmehr wegen Erreichung der Altersgrenze
in den Ruheſtand tritt. Jn kurzen Worten
würdigte Hauptmann der Schutzpolizei Lühring
die Tätigkeit des Scheidenden, der über 32 Jahre
lang bei der Naumburger Polizei in Dienſten
ſtand. Nach Überreichung zweier Urkunden ſowie
des Buches „Mein Kampf wurde die ſchlichte
Feierſtunde mit der Führerehrung beendet.

TreudienſtEhrenzeichen verliehen.
Naumburg. Den Gewerbeoberlehrern

Weidner, Grünewald und Zimmer
mann wurde in einer ſchlichten Feierſtunde das
TreudienſtEhrenzeichen überreicht.

50 Jahre bei der gleichen Firma.
Naumburg. Das 50 jährige Arbeits

jubiläum feierte am Sonnabend der Tapezierer
und Dekorateur Fritz Wiegand bei dem
Naumburger Beerdigungsinſtitut Edm. Meckert.

Meiſterjubiläum.
O Frevburg. Am 1. April konnte der Elektro

meiſter Ernſt Boſe das 25jährige Meiſter
iubiläum begehen. Vor 25 Jahren richtete er im
Hauſe Brückenſtraße 15 ſein Elektro und Jn
ſtallationsgeſchäft ein, das das erſte Fachgeſchäft
im Orte war.

Auf dem Fliegerhorſt,
O Laucha. Auf dem Fliegerhorſt der Reichs

ſegelflugſchule bei Dorndorf herrſcht zur Zeit
reger Baubetrieb. Unter anderem wird dort das
große Verwaltungsgebäude erſtellt, deſſen Rohban
ſchon ziemlich hoch aufgeführt iſt.

An der Nebraer Brücke.
O Nebra. Die Bauarbeiten an der Unſtrut

brücke nehmen an der weſtlichen Brückenſeite ihren
Fortgang Seit einigen Tagen iſt die Baukrone
aufgerichtet. Die Arbeiten ſind ziemlich weit ge
fördert, ſo daß auch bald dieſe Brückenſeite dem
Verkehr wird übergeben werden können. Zur
Zeit findet auf der Brücke nur einſeitiger Ver

kehr ſtatt. gw
Gebote für Kraftfahrer!

Jhre Befolgung erleichtert den Verkehr.
1. Sei ſtets anſtändig und taktvoll.
2. Prüfe Ka hrzeng vor jedem Gebrauch auf

ſeiner rkehrsſicherheit. Beſonders Brem
ſen, Steuerung und Beleuchtung. Denk an
die eigene Gefahr und beläſtige nicht andere
Verkehrsteilnehmer.

3. Richte die Fahrgeſchwindigkeit ſo ein, daß
Du bei Gefahr ſofort halten kannſt. Achte
hierbei auf den geſamten Verkehr, die Ver
kehrszeichen und Weiſungen der Polizei
beamten.

4. Gib nur Warnzeichen ab. Annötiges
Hupen iſt verboten und wird beſtraft
bremſen iſt beſſer als hupen.

5. Beläſtige andere Straßenbenutzer nicht durch
Rauch oder unnötigen Lärm Fahre bei
Dunkelheit nie ohne und blende
ab, wenn es notwendig iſt.

6. Du darfſt nur in der Fahrtrichtung
anfahren und an halten (Ausnahme:
Einbahnſtraße.)

7. Du haſt Vorfahrt nur auf Ha ßen,die als ſolche re find. und auf gleich

her Straßen, wenn Du von rechts
mſt.

8. Du darfſt nur vorſichti g von der Fahr
3 abbiegen. Nimm Kurven an g

ſ am.

9. r grr ges des
is herigen Fahrtrichtubekannt (Winker) n eethtzetig

10. Fahre ſtets rechts, überhole
links, aber nur, wenn die Straßefrei iſt. (Ausnahme: Straßenbahn.)
Parke nicht an Ein und Ausfahrten,
kürzer als 10 Meter vor Straßeneinmün
dungen, auf Schienengleiſen oder an engen
und unüberſichtlichen Straßenſtellen.

11. Parke an dafür gekennzeichneten Stellen
und nur dort, wo der Verkehr nicht ge
hindert wird. Parke nicht an Ein
und Ausfahrten, kürzer als 10 Meter vor
Straßeneinmündungen, auf aber
oder an engen und unüberfſichtli
Straßenſtellen.

12. Trinke keinen Alkohol, wenn Du ein
Kraftfahrzeug führen willſt.

43. r Deinen n Ware und dieſonſt erforderlichen Papiere immer bei
Dir! (Nur den Kraftfahrzeugbrief laß unter
Verſchluß zu Hauſe.

14. Motorradfahrer, laß Deinen Motor nicht
knattern!

15. Vergiß nicht außer Rücklicht den Rück
rhnr falls Du ihn noch nicht haben
ſollteſt.

Deutſchland beſtreitet 15 v. H. der Welt
KunſtſeidenProduktion.

h Die Kunſtſeidenerzeugung unſerer deutſchen
Induſtrie iſt von 29 000 Tonnen 1933 auf 65 000
Tonnen im Jahre 1938 mehr als verdoppelt wor
den. Unſer Anteil an der Welt Kunſtſeiden Er
seugung ſtieg in dieſer Zeit von 9 auf 15 v. H.
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CLeunese zpelte die erzte Geige
Gerätturnkampf Württemberg Mitte in Stuttgart 747,5 763,3 Punkte Die Deutſchen Meiſter Krötzſch und

Müller (beide TuSpV. Leung) beſte Einzelturner
(Sonderbericht unſeres nach Stuttgart entſandten Snderberichterſtatters.)

Stuttgart, 2. April.
Was wir in einer Vorſchau auf dieſen Gan

kampf im Gerätturnen zwiſchen den Mannſchaften
der Gaue Württemberg und Mitte geleſen hatten,
hat hundertprozentig ſeine Beſtätigung gefunden:
dort ſtand nämlich zu leſen, daß ſich der Deutſche
Turnfeſtſteger von 1933, Kurt Krötzſch, der
ehemalige Leipziger und heutige Leunger Meiſter
turner, auf dem beſten Wege befinde, an ſeine
größten Tage wiederanzuknüpfen. Wir hatten
Gelegenheit, anläßlich der vorjährigen Deutſchen
Meiſterſchaften in Stuttgart ſchon feſtſtellen zu
können, daß Krötzſch tatſächlich noch immer
oder ſchon wieder? einer unſerer beſten deut
ſchen Turner iſt. Und was der Leunger Spitzen
könner beim heutigen Gaukampf zeigte, das war
nur eine Quittung ſchwarz auf weiß für dieſe Be
hauptung Es wird ganz ſelten vorkommen, daß
ein Gerätturner von 100 überhaupt „holbaren“
Punkten bei fünf Wettbewerben ihrer 99,3 erzielt,
d. h. in den Übungen am Barren und Pferd, an
den Ringen, im Bodenturnen und am Reck ganze
ſteben Zehntelpunkte „ausläßt“!

Krötzſch brachte heute dieſes Kunſtſtück fertig
und holte ſich mit ſeiner Glanzſerie von 19,9

19,7 --19,8 20 19,9 insgeſamt 99,3
Punkte und damik überlegen den erſten Platz
in der Einzelwerkung dieſes Gaukampfes
Würktemberg-- Mitte der auch in ſeinem Ge
famkergebnis mit 767,3: 747,5 Punkten für

Die Gäſte den guken Ruf beſtätigte, der ihnen
vorausging.

Die Mitte-Riege hat in Stuttgart
nachdrücklich bewieſen, daß ſie augenblicklich
wirklich wohl die ſtärkſte deutſche Gaumann
ſchaft im Gerätturnen darſtellt; denn ſchließlich
hat ſie dieſen Kampf nicht lediglich dank
einiger ganz unerwartet auftretender Verſager
der württembergiſchen Vertretung gewonnen!
Die Ausgeglichenheit war die Stärke der
Mitteldeutſchen! Man überlege ſich einmal:
von acht Turnern kam am Reck ein einziger auf
„nur“ 18,5, einer auf 19, einer auf 19,3. zwei
auf 19,4, einer auf 19,5, einer auf 19,8 und
der beſte Krötzſch auf 19,9 Punkte! Und
auch die an den einzelnen Geräten erzielten
Puſtktzahlen wieſen nur minimale Unterſchiede
auf: am Barren holten die Mitte-Turner 153,6,
am Pferd „nur“ 151,6, an den Ringen 149,3,
in der Freiübung 154 und am Reck 154,8 Zähler
heraus Wenn man zu dieſer Ausgeglichenheit,
will ſagen: dieſem ausgezeichneten Durchſchnitt,
auch noch zwei Spitzenturner vom Schläge
eines Krötzſch und eines Müller in der Riege
ſtehen hat, dann muß ja beinahe ein ſolch
überlegener Sieg herauskommen, wie ihn heute
die Mitteldeutſchen in Stuttgart über die
Schwaben erfochten haben

Es gab von der erſten Minute dieſes Gau
kampfes an keinen Zweifel darüber, wie der
Sieger heißen würde. Es konnte ſich lediglich für
die Württemberger darum handeln, ſich möglichſt
ehrenvoll aus der Affäre zu ziehen. Das gelang
nun leider gründlich vorbei, da gerade eigent
lich merkwürdig! die ſogenannten „Großen“
einige Male unverzeihlich „patzten“ und es den
„weniger Großen“ überließen, dann die Kaſta
nien güs dem Feuer zu holen. Aber andererſeits
ift es ja auch wieder ein erfreuliches Zeichen,
wenn der Nachwuchs nach vorn drängt und ſich
zuweilen ſogar routinierter zeigt als die „Alt
meiſter“! So erlebte man heute in Stuttgart die
überraſchung, daß nicht der württembergiſche
Meiſter Göggel oder deſſen Vereinskamerad
Weiſchedel den beſten Mitteldeutſchen das Leben
ſchwer machte, ſondern der junge, talentierte
Geislinger Joſef Renner, der mit ſeinen 25
Jahren der jüngſte Turner der Sechzehn war und
als Lohn für ſeine unermüdliche Trainingsarbeit
einen höchſt ehrenvollen dritten Platz in der
Einzelwertung einheimſen durfte der um ſo
ſchwerer wiegt, wenn man dazu bemerkt, daß
Renner ſich von einem Meiſterturner wie dem
Leunager Müller im Geſamtergebnis um einen
ganzen Zehntelpunkt (1) ſchlagen laſſen mußte!
Dieſe Überraſchung war aber auch die einzig er
freuliche für die Schwaben ſie konnte die Ent
täuſchung über die reichlich deutliche Niederlage
nicht aufwiegen

Schon am Varren begann das Verhängnis
für die gaſtgebende Mannſchaft: Müller s „20“
ſorgte im Verein mit Krötzſchs 19,9 und zwei
mal 19 von Bauer (TV. Ruhla) und dem dritten
Leunger Kleine dafür, daß gegen die Schwa
ben bereits ein Vorſprung von 5,6 Punkten
(153,6 148) geſchaffen wurde. Die ÜUbung am
Pferd vergrößerte dieſen Vorteil um weitere
1,1 Punkte (151,6 150,5), wobei ſich Krötzſch
und Württembergs Meiſter Göggel mit je
19,7 Punkten in die Ehre des beſten Einzel
turners teilten. Ein kleiner Hoffnungsſtrahl
blitzte durch das dunkle Gewölk am württem
bergiſchen Punktehimmel, als an den Ringen
Renner und Göggel mit je 19,8 nicht nur hinker
dem hier am beſten turnenden Leunger Mül-
ler zuſammen mit Krötzſch die Beſtnoten erhielten, ſondern im Durchſchnitt die
ſchwäbiſche Riege ihrem Gegner um die aller
dings minimale Differenz von vier Zehntelpunk-
ten an dieſem Gerät den Rang ablaufen konnte.
Aber die Wolken zogen ſich dann um ſo dräuender
zuſammen. Der Donner grollte ſchon in der Frei-
übung vernehmlich, als wiederum 2,6 Punkte
Vorteil (154: 151,4) für den Gau Mitte heraus
ſchaute

Krötzſchs brillantes VBodenturnen ſcheint
nach wie vor unerreicht und wurde gebüh-
rend mit einer des Meiſters würdigen „20“
belohnt!

und der Blitz ſchlug vollends ein, als am Reck
ſiehe oben, im zweiten Abſatz Der

Unterſchied war hier um ſo kraſſer, als die
Württemberger neben einer 16,5 des Ulmers

Herrmann ſogar eine „15* Weiſchedels in Kauf
nehmen mußten das gab im Verein mit den
anderen eine Differenz von 6,9 Punkten zu
gunſten der Mitteldeutſchen an dieſem Gerät!!

Damit war dann natürlich das Rennen
überlegen für die Gäſte gelaufen. Sie haben
ſich dieſen in Turner Deutſchland ſicherlich Auf
ſehen erregenden Erfolg redlich verdient. Und
bedarf es nach den bisherigen Ausführungen
noch eines beſonderen Beweiſes dafür, dann
mögen ihn die Zahlen liefern, die die 16 Tur
ner des heutigen Gaukampfes Württemberg
Mitte in der Stuttgarter Stadthalle von dem
einwandfrei ſeines Amtes waltenden Kampf

erhielten! Sie geben ein getreues
piegelbild des Kampfverlaufes wie auch der

klaren Überlegenheit der MitteTurner, die als
Mannſchaft das ſei nochmals betont heute
in Großdeutſchlands Gauen wohl wirklich ihres
gleichen ſuchen! Hier alſo

die Zahlen
(in der Reihenfolge der geturnten übungen:
Barren, Pferd, Ringe, Freiübung, Reck):

Gau Württemberg: 747,5. Punkte Gau
Mitte: 763,3 Punkte.

Einzelwertung: 1. Krötzſch (Leuna) 19,9
19,7 19,8 20 19,9, zuſammen 99,3;
2. Müller (Leung) 20 19,4 19,9 19,3

19,8 98,4; Joſef Renner (TV. Geislingen-
Balingen) 19,6 19,5 19,8 19,6 198
98,3; 4. Göggel (PSV. Stuttgart) 17 19,7
19,8 19,6 19,8 95,9; 5. Limburg (Ruhla)
18,6 19,2 19 19,55 19,3 95,6;6. Mack (MTV. Stuttgart) 18,9 18,7 19,6
19,4 18,4 95; 7. Kammerbauer (TV. Kuchen)
18,4 19,4 17,8 19,4 19,9 94,9;
8. Schneider (Magdeburg Buckau) 18,9 19
18,7 19,5 18,5 94,6; 9. Kleine (Leung)
19 18,2 19 18,9 19,4 94,5; 10. Bauer
(Kuhla) 19 18,7 18,8 18 194 93,9;
11. Baumbach (Zella Mehlis) 18,7 17,9
18,6 419,4 19 93,6; 12. Rödel (TV. Greiz)
19,5 19,5 15,5 19,4 19,5 -93,4
13. Polmar (Eßlinger TSV.) 19,1 19,6
17,3 17,8 19,3 98,1; 14. Herrmann (TB.
Ulm) 18,6 19,2 17,9 18,8 16,5 91;15. Kühner (PSV. Stuttgart) 178 17,6
18,4 17,8 19,2 90,8; 16. Weiſchedel (PSV.
Stuttgavt) 18,6 16,8 19,1 19 1588,5 Punmkte.

rn eLang ſiegt in Pau
Doppel Erfolg von Mercedes-Benz

Der Große Preis von Pau, das erſte Aulo
rennen des Formeljahres 1939, brachte einen über
legenen deutſchen Sieg. Zwei „Silberpfeile* von
Mercedes-Benz endeten mit Rundenabſtänden in
Fronk. Hermann Lang gewann vor ſeinem Ka
meraden Manfred von Brauchitkſch und legte
die 276 Kilometer des 100-Runden-Rennens in
der neuen Rekordzeit von 3:07:25 Stunden zu
rück, wobei er den letzten Streckenrekord von 87,9
auf 88,7 Kilomekerſtunden verbeſſerte. Europa
meiſter Caracciola lag zunächſt in Führung,
mußte leider aber aufgeben, als die Slleitung
ſeines Wagens Schaden erhielt.

C
ATC. Halle Jugend --TuspV. Leung Jugend

123 (1 1).
Bei ſchönem Hockeywetter lieferten ſich beide Mann

ſchaften den erwarteten fairen und ſpannenden Kampf,
den die Leunger verdient filr ſich entſcheiden konnten.
Alle 3 Tore für Leung ſchoß der MittelſtürmerSchloeſack 11. der ſich immer mehr entvwickelt.

Einen neuen Landesrekord im Hochſprung

ohne Anlauf ſchuf in Kriſtianſtad der Schwede
Allan Guſtafſſon mit 1,61 m.

Um cie ehe efstergchaft!
Das große Rennen hat begonnen Im Gau Mitte bedeutende Privatſpiele

Merſeburg 99 büßt in Magdeburg einen Punkt ein! VfL. Merſeburg und Leung gewinnen ihre Pflichtſpiele
Preußen im Privatſpiel geſchlagen Wer wird Meiſter im Bezirk

Fußball-Aberraſchungen
Merſeburg, 3. April.

Gruppe I:
Berlin: Blau-Weiß Bexlin-- Hamburger
SV. 3:3 (2: 2).
Hannover: VfL. Osnabrück--Hindenburg

Allenſtein 0 0 (0 0).
Gruppe II:

Köln; SpVg. Köln Sülz 07—Fortuna
Düſſeldorf 123 (0 2).

Gruppe III:
Wien: Admira Wien--Stuttgarter Kickers

6 2 (5 1).
Gruppe IV:

Gelſenkirchen: FC. Schalke 04—SC. Kaſſel
03 6: 1(2: 0).

Gleiwitz: Vorwärts Raſenſport Gleiwitz
gegen Wormatig Worms 5:3 (2: 1).

Gau Mitte:
Fortung Magdeburg Merſeburg 1899 3:3 (2:1).
Steinach 08—VfL. Halle 1896 2: 1 (0 1).

Geſellſchaftsſpiele:
Deſſau 05--VfB. Leipzig 0 0.
Thüringen Weida--PSV. Chemnitz 4:2 (3:2).

SpV. Jena--BC. Hartha 3 1 (2:0).
Bezirk Halle-Merſeburg:

Ammendorf 1910--VfL. Merſeburg 2:3 (0 3).
Sportfr. Naundorf --TuSpV. Leung 0: 1 (0
Sportfreunde Halle-- Boruſſia Halle 0:2 (0: 1)!
Wacker e Weißenfels 2:0 (1:0).
VfL. Bitterfeld-Sportv. Zeitz 0: 1 (0 1).

Kreis Jahn:
Favorit Halle--Luftw.SpV. Halle 5:0 (3: 0).
VfR. Reideburg TusSG. Dürrenberg 1:4 (0 2).
Halle 1910 Lettin 0:6 (0 2).

Freundſchaftsſpiele:
Preußen Merſeburg Union Sandersdorf 1:2 (0:2)
Beuna 1916--Zöſchen 3:2 (222).
Sportring Mücheln Eintracht Halle 3:2 (220).
Granſchütz-- Eintracht Lützen 3:2 (2: 1).
SpV. Spergau--VfL. Dölau 0:4 (0:2).
Wallendorf--Tollwitz 3: 5 (2:2).
Sportfreunde Markranſtädt Reſ.—Sportfreunde

Günthersdorf 4:2 (220).

S Verein 28 Lore Pkte
1 Deſſau 05. 1817) 1 73 13 35 12 i. SpV. Jena .1814 460:26) 281 8
3Steinach 08. 1811 31 447 20 25. 11
4 Thüringen Weida 18 9) 3) 6 40 24 21 15
5 Kr.Vikt. Magdeb 17] 6) 5) 6)32:36) 17 17
6VfL. Halle 1896 181 6 31 9127 40 15 21
7 Merſeburg 1899 18 5] 21131 40 12 24
31. FC. Lauſcha. 171 51 141134 63 14:23
9Spielv. Erfurt 18] 21 3118 11 44] 7:29
10]Fortuna Magdebg 18] 2] 3 13 25:74 7 29

Nun ſind wir wieder ſo weit: Die großen
Kämpfe um die Deutſche Fußballmeiſterſchaft
haben begonnen. Noch ſind ſie nicht alle dabei,
aber am Karfreitag kommt der „Reſt“, und da
wird auch unſer GauMitte- Meiſter auf eigenem
Platze im Kampfe ſtehen. VfR. Mannheim iſt
der Gegner, alſo ſofort eine ſchwere Hürde. Doch
wir haben Vertrauen zu unſeren Deſſauern!

Geſtern wurde auch der Reigen bedeutender
Freundſchaftsſpiele im Gau Mitte er
öffnet. Wir verzeichnen mit beſonderer Genug
tuung, daß von den drei Spitzenmannſchaften des
SachſenGaues zwei geſchlagen heimkehren muß
ten, und auch die andere konnte froh ſein, ein Un
entſchieden in Deſſau erzielt zu haben. Jn der
Oſterwoche wird der Privatſpielbetrieb unſerer
Mannſchaften ſehr erheblich ſein.

Unſere 99er abſolvierten am 2. April ihr
letztes Punktſpiel, das ſie nach Magdeburg zur
abſteigenden Fortung führte. Büßten die 99er
ſchon gegen den anderen Abſteigenden, Spielv.
Erfurt, beide Punkte ein, ſo ließen ſie auch in
Magdeburg einen Punkt!

Die 9er ſpielten geſtern und ſpielen auch
weiterhin wieder ohne den Mittelläufer

Baum, der wieder in ſeine Zeitzer Heimat
zurückgekehrt iſt. Das bedeutet einen ſchweren
Schlag für die Blau-Gelben, der auch durch
den Zuzug von Kulpe nicht aufgewogen wird.
Gerade Baum, wohl einer der beſten Mittel
läufer, die Merſeburg je beſeſſen hat, wird
unſerer Gauligamannſchaft künftig überall
fehlen. Wenn alle verſagten Baum wohl
nie! Schade, daß dieſer Klaſſeſpieler für
Merſeburg verloren iſt.

Jm übrigen hatten die 99er bei Fortunag et-
was Glück. Denn die Gaſtgeber ſpielten nur
7 Minuten lang mit dem etatsmäßigen Torwart,
der aber verletzt wurde und ausſchied. Jn
Steinach war der halliſche 96er Torwart Geiß-
ler der Held des Tages, der eine höhere Nieder
lage vereitelte. Eckenverhältnis 14 4 für
Steinachs Mannſchaft, die ſich erſt wieder an das
wärme Wetter gewöhnen muß. Denn geſtern
war der erſte ausgeſprochene Frühlingstag im
Thüringer Wald.

Beide Spitzenreiter geſchlagen!
Wahrſcheinlich klärt erſt der letzte Kampf

die Meiſterſchaft im Bezirk Halle Merſeburg.
Weiter geht alſo das große Duell zwi

ſchen VfL. Bitterfeld und Sportfreunde Halle.
Hätten geſtern die halliſchen „Veilchen“ gewon-
nen vielleicht hätte dann der 3-Punkte-Ab
ſtand vom VfL. Bitterfeld zur Meiſterſchaft ge
langt Sportfreunde konnten noch vom Glück
reden, daß auch die Bitterfelder auf eigenem

Platz (wie die Hallenſer) bezwungen wurden.
Es verdient Anerkennung, mit welcher Kampfes
freude Boruſſia Halle am „Roſengarten“ kämpfte.
Die Boruſſen haben unter Führung von Schubert
eine junge Mannſchaft, von der wir bald viel
Gutes hören werden. TuSpV. Leung drängt
mit Macht vom Tabellenende und von der Ab
ſtiegssone weg. Es ſieht ganz danach aus, als ob
Leunas Elf ſich wiedergefunden hat. Jn Naun-
dorf hatte man allerdings Glück, denn den
einzigen Treffer des Kampfes ſchoſſen die Gaſt
geber ſelbſt. Unſer VfL. Merſeburg kam in
Ammendorf zu zwei Punkten. Für die Ammen-
dorfer ſieht die Sache nun ſehr brenzlich aus. Es
muß nun bald ein Wunder geſchehen, wenn ſich
die Mannen um Marin noch aus dieſer bedrohten
Lage retten ſollen. Wacker Halle hatte die
Weißenfelſer „Löwen“ zu Gaſte und ſchickte ſie
geſchlagen nach Hauſe.

Favorit macht ernſt
Die Lage im Kreis Jahn.

Es hat ganz den Anſchein, als ob Favorit
Halle diesmal nicht wieder ſtraucheln will. Denn
es gehört ſchon etwas dazu, den halliſchen Luftw.
SpV. ſo glatt zu diſtanzieren. Favorit hat nun
noch gegen Lettin (in Lettin) und gegen Groß-
kayna zu kämpfen. Werden dieſe Mannſchaften
Schrittmacherdienſte für die „Gewehr
bei Fuß“ haltende Spielv. Neumark ſein?
Dürrenberg holte ſich aus Reideburg einen
glatten Sieg.

SOS. SOS. Ammendorf
VfL. Merſeburg ſiegte in Ammendorf mit 3:2 (3:20)

Ein ſelten flottes und faires Spiel erlebten
in Ammendorf ca. 600 Zuſchauer. Nur wenige
der zahlreichen Merſeburger Schlachtenbummler
hatten an einen Merſeburger Sieg geglaubt,
zumal der VfL. ohne die geſperrten Bieda und
Scheffler ſowie ohne Brödel und Jahn antreten
mußte. Aber der eingeſtellte Erſatz ſchlug ſich
prächtig.

Lore GktiVerein dVfL. Bitterfeld. 2814 5 4171 36)33 13
Sportfr. Halle -114 2 547 2330 12
SpvVg. Zeitz 2211 5 6162 4127 17
Halle 99 2212 3 764 4427 17Wachker Halle. 2010 8 7152 391 23 17
VfL. Merſeburg. 211 81 5] 588 4521, 21
Schw.-G. Weißenf. 22] 8) 4110)39 43 20 24
Boruſſia Halle. 22 7) 51042 45 19 25
Pieneritz 22] 71 511047 5919 25
Leund 20] 71 4 9141 44 18 22Sp V. Holzweißig 2 u s 1412143 64 17 25
Ammendor) 1910 21 6 31227. 63 5 27
Spfr. Naundorf 201 4-11526 62] 9 31

Die Mannſchaften ſpielten in folgender Auf
Frl Ammendorf: Geigenmüller; Hoyer,
Gimpel; Preuß, Behrendt, Marin; Drygalla,
Metzner, Kohlmann, Klingner, Mutterloſe.
VfL.: Bernſtein II; Kugler, Ptreßler; Fiſcher,
Jeſſe, Sander Schnabel, Knoch, Gaumitz, Faul
ſtich, Pfeiffer. Was nur wenige erwartet hatten,
trat durch die Amgruppierung des VfL-Stur
mes ein. Auch geſtern zeigte es ſich, daß Gau
mitz als Mittelſtürmer weſentlich brauchbarer
iſt als auf dem Außenpoſten. Jm Gegenſatz zu
den früheren Spielen hatten geſtern die VfL.
Stürmer wieder einmal die Schießſtiefel an.
Trotzde.n mußte aber

erſt Mittelläufer Jeſſe den Torreigen
eröffnen

Ammendorf kämpfte verbiſſen um jeden Zoll,
und wer weiß, wie es gekommen wäre, wenn
der ViL nicht ſchon in der 1. Halbzeit 3 Tore
vorgelegt hätte.

Bei Ammendorf zeigte ſich wieder einmal,
daß der Kampfgeiſt erſt in der 2. Hälfte

des Spieles erwacht. Dann iſt es aber oft
ſchon zu ſpät,

Aber gegen eine ſo gute Hintermannſchaft mit
Kugler, Preßler, Bernſtein imVerein mit der überragenden Läuferreihe
mußten die Stürmer ſchon weit beſſere Leiſtun
gen zeigen, als es diesmal der Fall war.

Jeſſe als Mittelläufer überragte ſeine ge
wiß nicht ſchlechten Gegenüber beträchtlich.

Auch Knoch fügte ſich diesmal gut im Sturm
ein. Dieſer ungemein fleißige Spieler brachte
immer wieder Schwung in den Sturm. Bei
Ammendorf waren wieder einmal Marin
und Metzner die treibenden Kräfte. Leider
wurde es gegen Schluß des Spieles etwas hart.
Unparteiiſcher Poppe (Halle 98) hätte einige
Male etwas ſchärfer durchgreifen müſſen.

Der Spielverlauf:
Ammendorf legt ſich gleich vom Anſtoß weg

mächtig ins Zeug und will den VfL. überrumpeln.
Deſſen Hintermannſchafk hat alle Hände voll zu tun
um die ungeſtitmen Angriffe abzuwehren. Jnfolge der
Umgruppierung des VfL. Sturmes dauert es eine ge
raume Zeit, ehe ſich die Spieler eingepaßt hatten. Trotz
dem bekamen die Zuſchauer ein flottes Spiel vorgeſetzt.
Kohlmann hat mit einem Lattenſchuß für Ammendorf
Pech. Schließlich iſt es Jeſſſe, der in der 30. Minute
unhaltbar zum 1:0 einſchießt. Es war eine prächtige
Leiſtung und erinnerte an die frühere eminente Schuß
kraft Jeſſes. Er hatte mehrere Gegner umſpielt und
feuerte aus 20 Meter Entfernung ab. Der VfL. blieb
nun die meiſt beſſere Partiei. Jn der 33. Minute wird
Gaumittzz unfair im Strafraum gelegt.

Jeſſe verwandelt den verhängten Elfmeter unhalt
bar zum 220.

Gaumitz erzielt nach einer von Pfeiffer gut herein
gegebenen Ecke in der 40. Min. den 3. Treffer. Damit
ſchien auch das Pulver verſchoſſen zu ſein. Denn in der
2. Halbzeit dominierte Ammendorf. VfL. ſpielte zu viel
auf „Halten“. Aber die Ammendorfer Stürmer waren
nicht dazu aufgelegt, Tore zu erzielen. Zum Anderen
zeigte Bernſtein prächtige e Als Fiſcher einen
Ball unglücklich an die Hand bekommt, ſchießt Hoyer den
11 Meter neben das Tor. Den einzigen Fehler der VfL.-
Verteidigung nutzt ſchließlich Behrendt geſchickt aus und
ſchießt unhaltbar zum 1. Treffer ein. Jn einem Ge
pränkel im Strafraum wird Kugler an die Hand ge
ſchoſſen Den Elfmeter verwandelt Preuß ſicher zum
2. Tor. Zum Ausgleich reichte es aber nicht mehr. Jm
Gegenteil: der VfL. hatte noch mehrere klare Chancen.
Leider wurden ſie aber im UÜbereifer nicht ausgenugt.
Zum anderen wirkte Faulſtich faſt während der letzten
20 Minuten durch eine Verletzung nur s Statiſt mit

VfL. Merfeburg verliert gegen J
2:7 (2:3). Trotzdem der VfL. in debereits mit 2:0 in Fithrung lag, mußten
Weißen doch noch dieſe derbe Niederlage gefallen laſſen.
Der zahlreich eingeſtellte Erſatz bewährte ſich nicht.
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Preußens Lauferreih
Trotz meiſt überlegenen Spiels der Merſeburger ſiegte Anion Sandersdorf

über Preußen mit 2:1 (2 0)
Wir hatten ja ſchon in unſerer Vorſchau darauf

hingewieſen, daß es unſere Schwarz Weißen dies
mal mit einem weit ſtärkeren Gegner zu tun
hatten, als es kürzlich auf dem Preußenplatze die

ſtellten eine
ſeren Preußen

erlic Dabeiwaren ſie in der Hintermannſchaft recht maſſiv,
wogegen die Platzbeſitzer zum überwiegenden Teil
vergeblich anrannten. Dieſe machten den Ein
druck, als wenn ſie darauf eingeſtellt waren, unter
allen Umſtänden eine Niederlage, wie ſie ihr
Nachbar Zſcherndorf hier einſtecken mußte, zu ver
meiden. Und ſie hatten Erfolg damit. Sie haben
den Muldekreis würdig vertreten und bewieſen,

annehmbarer Fußball ge
ſpiel Wenn wir ſchon die Hintermann-
ſchaft der Gäſte im allgemeinen lobend erwähnt
haben, ſo muß doch ihr Torwart beſonders

Spieler

Zſcherndorfer waren. Die Gäſte
ſtabile Mannſchaft; ſie waren un
in körperlicher Hinſicht weit überlegen.

daß auch dort ein
ſpielt wird.

hervorgehoben werden. Was
leiſtete, war erſtklaſſig. Er war

der Held des Tages

dieſer

und ſicherte ſeiner Mannſchaft durch ſein über
ragendes Können den Sieg. Gewiß, er hatte auch
viel Glück, denn nicht weniger als viermal
ſtanden ihm Latte und Pfoſten zur Seite. Aber
auch der Gäſteſturm leiſtete produktive Arbeit.
Jede Schnörkelei wurde hier vermieden, immer
darauf eingeſtellt, auf kürzeſtem Wege dem Tor
der Platzbeſitzer nahe zu kommen. Schnell wurde
der Ball abgeſpielt, dabei immer der freie Raum
bevorzugt. Sie kamen dadurch auch in der erſten
Halbzeit zu zwei Toren, die ihnen den verdienten
Halbzeitſieg von 2:0 ſicherten. Unſere Preußen
ließen geſtern wieder viele Wünſche offen. Am
auffälligſten verſagte die Läuferreihe. Beſonders
die Außenläufer hatten wohl einen ihrer
ſchlechteſten Tage. Jhnen iſt in der Hauptſache
zuzuſchreiben, daß das Spiel der Preußen nie
recht in Fluß kam. Jhr Zuſpiel war ſo miſerabel,
daß die Stürmer nur ſelten mit dem Ball etwas
anfangen konnten, oft genug landete er auch bei
dem Gegner. Mittelläufer Berger erreichte
ſeine Form vom vorigen Sonntag nicht. Lediglich
in der zweiten Halbzeit leiſtete er gute Arbeit.
Auch der Sturm zeigte Mängel. Erd mann als
Mittelſtürmer enttäuſchte diesmal allgemein. Er
war im Vergleich zu ſeinem erſten Spiel gegen
Zſcherndorf nicht wiederzuerkennen. Er machte
diesmal ſogar einen gleichgültigen Eindruck.
Rechtsaußen Albrecht bot diesmal eine ſchwache
Leiſtung. So einem erfahrenen Spieler dürfte
es nicht paſſieren, daß er bei ein und demſelben
veralteten Trick immer wieder am Gegner hängen
bleibt.

Die Platzbeſitzer begannen verheißungsvoll.
Zügig in ihren Operationen lagen ſie meiſt vor des

Gegners Tor. Der Sturm ſetzte auch verſchiedene pfundige
Schüſſe auf das Tor. Aber hier wurde ſchon erkennbar

daß zwiſchen den Pfoſten der Gäſte ein Mann im Tor
ſtand, der feine Sache meifterhaft verſtand.

Weiſe hatte Pech, indem er nur die Latte traf. Auch
Erdmann traf nur den Pfoſten. Als aber die Gäſte
durch ihren jugendlichen Halblinken durch eine ſehr gute
Leiſtung zum Führungstreffer gekommen waren, fielen die
Preußen auseinander. Dadurch kamen die Gäſte auf und
erzielten auch den 2. Treffer. Auf eine Linksflanke griff
ihr Mittelſtürmer Reiter energiſch an, ſo daß der Ball
Reiter aus den Hönden ins Tor ſprang. Nach der Halbzeit

verdarben einige gute Gelegenheiten einesteils durch

Einſatz (Erdmann) vermiſſen

e VerSA9tfe
beſtimmten die Platzbeſitzer meiſt das Spielgeſchehen. Aber
die Hintermannſchaft der Gäſte verrichtete ganze Arbeit.
Beſonders ihr Torwart erwies ſich als ſchier unüberwind-
lich. Nachdem Weiſe abermals an die Latte geſchoſſen
hatte, überwand ihn Erd mann doch mit einem placierten
Schuß: 1: 2. Die Preußen gaben weiter den Ton an. Man
hatte das Gefühl, daß der Ausgleich nicht lange auf ſich
warten laſſen würde. Aber vergebens. Die Platzbeſitzer

langes Ballhalten und andererſeits ließen ſie den nötigen
Lediglich Erdmann kam noch

zu einem Lattenſchuß. Hoch kirch (VfL.) als Schieds
richter befleißigte ſich, beiden Parteier gerecht zu werden.

Durch Eigentor verloren

0 1 (0 1).

ſpiel hatten ſie ſogar unverkennbare Vorteile

haben mußte.

nützen.

richten wir morgen.

Dresdner C. auch „amklich“ Meiſter.

gegen den Tabellenletzten. Mit 8:0 (1:0) Toren mußte
Dura (mit dem von Leung zurückgekehrten Knaut h)
auf eigenem Platz die Überlegenheit der mit ſtärkſter
Mannſchaft angerückten Dresdner anerkennen. Jn den
Gruppenſpielen iſt der Sudetenmeiſter, Warnsdorfer FK.,
in Außig der erſte Gegner der Mannen um Helmuth
Schön.

Verein S Tore Pkte.G 2
Spielv. Neumark 20 12 6 2 30 10
2Favorit Halle. 18131 21 3 28 8TusSG. Dürrenberg 20 10 21 8 22:18
Luftwaffe Halle 171 9 2 o 20:14Sportv. Gr.-Kayna 171 71 a 613 18 16
6 Lettin 19 s 2 9 18 20Preußen Merſebg. 19 6 6 7 44 45 18 20

Beuna 18 7) 31 8132. 35 17. 19
Braunsdorf 191 71 3 9]54 65 17 2110 Halle 1910. .20 5141147. 75] 14. 26

11]VfR. Reideburg 20 21 21623 55 6. 54

Sportfreunde Naundorf unterlag TuSpV. Leuna

Diesmal hatten unſere Leunger Fußballer in
Naundorf Glück. Denn die dortigen Sport
freunde waren immer gleichwertig und im Feld

Es war ein unbeſtrittenes Verdienſt der
Leunger Hintermannſchaft, daß kein Treffer
für die Gaſtgeber fiel. Sie arbeitete uner
ſchrocken, aufopfernd und war ſchlag und
ballſicher, daß man daran ſeine Freude

Jn der 20. Minute fiel ſchon die Entſcheidung,
als Naundorfs rechter Verteidiger Schubert
einen Ball ins eigene Tor lenkte. So hieß es
1: 0 für Leuna und ſo blieb es bis zum Schluß
pfiff. Naundorf tun die Verluſtpunkte kaum
weh, da der Abſtieg ſo gut wie ſicher iſt, aber
Leunga werden die Gewinnpunkte außerordentlich,

Über das Pflichtſpiel des SpV. 1899 Merſe
burg in Magdeburg gegen Fortung (3 3) be

Der Dresdner Sport Club, der vom Gaufachwart
bereits vor einer Woche als Sachſen Meiſter für die
Endſpiee um die Deutſche Fußball Meiſterſchaft gemeldet
wurde, holte ſich am Sonnabend die zur Uber holung des
VfB. Leipzig noch notwendigen beiden Punkte im Spiel

Unſer Gauligavertreter, TuSpV.

auch einmal für angebracht, feſtzuſtellen,

vertreten zu ſein.
Will man über den
üben, ſo muß

Nachſchlagen mit geballter Fauſt

hauptſächlich

laſſen haben.
eine gereizte Stimmung;

niſches Auftreten verlangen muß!

Als Abschluß noch ein
Jn ſeinem letzten Pflichtſpiel ſchlägt TuSpV. Leuna die SpG. Deſſau 98

mit 10:5 (5/: 3)
Halbzeit legte, kamen die ſpieleriſchen Vorzüge
des Gaſtgebers beſſer als vordem zur Geltung.
Manch ſchöner Angriff rollte da gegen Deſſan,

und ſo war z. B. das 7. Tor ein klaſſiſcher
i BlüthnerHübnerSper

Mit zunehmender Diſtanzierung verfielen die
Anhaltiner dann ſchließlich noch in den Fehler,
mehr zu reden als zu ſpielen; ganz klar, daß
ſie dann erſt recht nicht mehr viel zu beſtellen
hatten. Sehr gut bei Leung neben Mayer auch

Leung,hielt mit ſeinem geſtrigen Kampf gegen die
Deſſauer Kehraus in der Reihe ſeiner Punkt
ſpiele. Wenn zu guter Letzt noch ein Sieg ver
bucht werden kann, ſo iſt, da der Verbleib in
der höchſten Klaſſe ja ſchon lange feſtſteht, die
Berechtigung gegeben, zu ſagen: Ende gut
alles gut! Darüber hinaus halten wir aber

daß es für unſeren heimatlichen Handball
im allgemeinen und die wackere Leunger
Elf im beſonderen eine Ehre iſt, weiterhin
in einem der ſpielſtärkſten deutſchen Gaue

geſtrigen Kampf Kritik
ß zunächſt darauf hingewieſen wer

den, daß derſelbe in ziemlich ſcharfer Form
durchgeführt wurde. Mehr allerdings von ſeiten
der Anhaltiner, deren engere Deckung ſich wieder
holt unfairer Mittel (bewußtes Auflaufenlaſſen,

Beinſtellen
uſw.) bediente, die bei ſtrafferer Spielleitung
mit 13-MeterBällen hätten beantwortet wer
den müſſen. Hier muß ſogleich auch hinzugefügt
werden, daß die Gäſte mit ihrem fortwährenden,
zum größten Teil unberechtigten Reklamieren
(vor allem in der erſten Halbzeit und hier

durch den Nationalſpieler Lü
decke) einen wenig günſtigen Eindruck hinter

Gerade Lüdeckes Verhalten ſchuf
wir unterlaſſen es,ſeine Ausfälle gegen den Schiedsrichter wörtlich

zu zitieren, müſſen aber ſagen, daß man von
einem Nationalſpieler jederzeit ein ſportsmän-

Zum Glück
ließ ſich die Leunger Elf nicht allzu oft in

Gauliga:

Berein z Tore Bhte59 e
1Mil.-SV. J53Weißf. ar 172: 8528 0
2Mil.«SV. Naumbg. 510 u 41158: 108 e 9
368SV. Magdeburg 11 7 41 86 6214 8
1Sp V. 98/Jk. Deſſau 13 7 61 94 864 12

Germ.-Jahn Madba. l 7 71 59 11. 14 14
6TuSpV. Leung s 5 1 9ſ104 12711 10
7 CurnCiub Staßfurt. 4 91102 109 9.19
8 Fermersleben 14 110103 155 7.21

„gewiſſe Geplänkel“ ein, ſie ſpielte ſo, wie es
ſich gehört: einſatzbereit aber an-ſt ändig! Und das wurde durch einen ver
dienten Sieg belohnt. Verdient inſofern auch,
weil alles Tun mehr der Zweckmäßigkeit ent
ſprach. Anlage und Ausführung wären jeden
falls um ein Erkleckliches beſſer als das gleiche
des Gegners. Viel ſchneller wurde der Ball
abgeſpielt, viel betonter die Flügel eingeſetzt
Und viel beherzter und ſicherer auch geſchoſſen.
Alle Kunſt mußte Deſſaus Torhüter aufbieten,
um eine höhere Niederlage abzuwenden Seine
aber auch Mayers Paraden Hechten mit
einhändiger Abwehr waren die Lichtblicke
des über weite Strecken unſchönen Kampfes
Es gab (wie ſchon angedeutet) zuviel „Holz
hackerei“, erſt als ſich dasſelbe in der zweiten

Der dritte Billardsſegq!
Auch im Rückturnier gewann Merſeburg über Eisleben und blieb mit 4715: 4306 P. Geſamtturnier

Am Sonntag wurde im Billardſaal des Kaffee
hauſes Heinecke in Merſeburg das Rückturnier
zwiſchen der Merſeburger Billardvereinigung und
dem Billardklub Eisleben ausgetragen, das für
die Geſamtwertung des Klubkampfes entſcheidend
war. Wieder gewannen unſere Merſeburger Bil
lardſpieler über ihre Kameraden aus Eis-
leben. Waren es im Vorkampf in Eisleben 222
Punkte Vorſprung, ſo wurden es diesmal 187,
ſo daß der Geſamtvorſprung Merſeburgs 409
Punkte betrug bei einem Geſamtturnierergeb
nis von 4715: 4306 P. für die Merſeburger, die
alſo glatter Sieger wurden.

Der Kampf, an dem zahlreiche Zuſchauer leb
haften Anteil nahmen, war ungemein ſpannend
und nahm einen viel wechſelnderen Verlauf, als
man aus dem glatten Ergebnis herauszulſen
vermag. Denn im Verlaufe der Turnierpartien
lagen die Gäſte aus Eisleben im Rückturnier ein
mal mit 148 P. in Vorteil, doch wurde dieſer
Unterſchied faſt allein durch eine von Schieke
glänzend geſpielte Partie mit 110 P. Vorſprung
faſt wieder wettgemacht. Der temperamentvoll
fpielende Schieke kam gegen Partieende richtig in
„Fahrt“ und machte mit einer hervorragend ge
ſpielten 68, der höchſten Serie des Tages, „aus“,
fo daß der Gegner Bogaert, ein gebürtiger Hol
länder, ſogar „Schneider“ wurde. Schiekes Lei
ſtung wurde mit ſtarkem Beifall ausgezeichnet.

Die ſchönſte und intereſſanteſte Partie
eferten ſich Reiche (Merſeburg) und Dr. Men
nicke (Eisleben). Hier führte der Arzt aus Eis
leben bereits mit 288: 216 P., als der Merſe
burger Spitzenſpieler, ſich eiſern konzentrierend,
Punkt um Punkt aufholte und ſchließlich noch mit
einer 35 die Partie gewann. Jm Nachſtoß hatte
Dr. Mennicke Gelegenheit zum Unentſchieden, doch
mißglückte dies Vorhaben und mit einem ein

zigen Punkt blieb er geſchlagen.
Die ſpannunggeladene Partie riß die Zu
ſchauer förmlich mit. Dieſe an ſich prächlige
Leiſtung überbot Reiche noch im Haupk
kampf des Abends gegen Zwanzig (Eisleben).
Er legte ſofork vor und führte nach der
8. Aufnahme mit 155 68, was alſo einem
vorübergehenden Durchſchnitt von faſt 20 P.
entſprach.

Er ließ dann wohl etwas nach und ſein Gegner
kam ſtark auf. Doch im letzten Teil riß ſich Reiche
noch einmal zuſammen und in den letzten Auf
nahmen erzielte er 102 P. (D. über 20!). Die
Partie gab dem Klubkampf einen würdigen und
wirkungsvollen Abſchluß. Jm Rückturnier ge
wann Merſeburg 7, Eisleben 5 Partien.

Reiche (Merſeburg) erwies ſich erneut ein
wandfrei als beſter Spieler des Kampfes. Sein
blitzſauberes, vornehmruhiges Tempoſpiel erregte
auch diesmal Bewunderung. Zwan zig (Eis
leben) war der altbekannte, techniſch vorzügliche
Kämpe, deſſen glänzenden Maſſeſtöße beſonders

diesmal Rath (Merſeburg), die Ruhe in Per
ſon, hinter ſeinen gewohnten Leiſtungen etwas
zurückblieb, er hatte außerordentlich viel Pech,
zeigte Schieke (Merſeburg) in ſeiner zweiten
Partie größtes Können. Schade, daß er mit der
68 die Partie ausmachen mußte. Er befand ſich
gerade in „100er“ Stimmung Von den übrigen
Merſeburger Spielern war Pa dberg nicht in
rechter Spiellaune, ihm mißglückte diesmal vieles,
während Thieſe alle Hoffnungen erfüllte.
Oſang (Erſatz für Schönfeld) lieferke eine recht
gute und eine ſchwache Partie. Unter dem „Reſt“
der GäſteSechs erwies ſich Bogaert als Beſter.
Aber auch die übrigen kämpften und holten her
aus, was ihnen möglich war. Jm übrigen aber
erwieſen ſich die Kameraden aus Eisleben als
vorbildliche Sportsleute, ſo daß der Kampf unter
Leitung von Georgi (Merſeburg) in beſter
Harmonie durchgeführt wurde. Das Turnier, das
jederzeit werbend war, dürfte dem ſchönen Bil
lardſpiel viele neue Freunde zugeführt haben.

Die einzelnen Ergebniſſe
Eruppe 1: Reiche Merſeburg Dr. Mennicke- Eisleben

0 (Durchſchnitt 8,571. Höchſtſerie 35 bzw. 8,513 und
43); Reiche 9wanzig Eisleben 300:223 (D. 1

23. 26. 22 bzw. 10,136 (D. 185, Rath Merſeburg Zwangig 236:300 (D. 5,90, HS

(D. 5,756, HS. 23. 17 bzw. 8,108 und 49, 44,
Gruppe II Schieke Merſeburg Ertel Eisleben

D. 4,255, HS. 25 bzw. 2,957 Und 15); Schieke
gegen VBogaert- Eisleben 200:90 (D. 8, HS. 68, 21 bzw.
3,6 und 12; Padberg IMerſeburg--Ertel 200:174 (O.

8, HS. 20 bzw. 2,852 und 18; Padberg-Bogaert
137.200 D. 2362, S. 9 bzw. 3,448 und 17. GruppeIII Thieſe Merſeburg Hohnhaufen Eisleben :94 D.
3,658. HS. 18 bzw. 2,292 und 11; Dhieſe-Sperber
Eisleben 150:97 4166. S. 17 bzw. 2,694 und 14;
Dang- Merſeburg Sperber- Eisleben 153:150 D. 2,509,
HS. 10 bzw. 2,830 und 12, Oſang--Hohnhauſen 150:116
(D. 3,846, HS. 19 bzw. 2,974 und 12.

Kleine ſtatiſtiſche Zahlen:
BVorkampf in Eisleben: 2346:2124 P. für Merſe

burg Vorſprung 222 P.
Rüſckkampf, in Mexſeburg: 2369:2182 fitr Merſe

burg, Vorſprung 187 P.
Kndergebnis: 4715:4306 bzw. Vorſprung 415 P.
Mannſchaftsdurchſchnitt: Merſſeb ur g 5,494; Eis

leben 4,898 P.
Jm einzelnen rangieren nach denDurchſchnittszahlen:
Bei Merſeburg: 1. Reiche 11,103 P.; 2. Schieke 6,127;

3. Rath 5,828; 4. Thieſe 3,912 5. Oſang 3,177; 6. Pad
berg 2,820.

Bei Eisleben: 1. Zwanzig 8,818; 2. Dr. Mennicke 8,310;
3. Bogaert 3,524; 4. Hohnhauſen 3,069; 5. Ertel 2,904:
6. Sperber 2,762.

Die beſten Einzeldurchſchnikte im Rückturnier ſpielken:
Merſeburg: 1. Reiche 13,636. 2. Reiche 8,571; 3. Schieke

8,000; 4. Rath 5,900; 5. Rath 5,756
Eisleben: 1. Zwanzig 10,136,

3. Dr. Mennicke 8,108; 4.
3,069.

General

2. Di Mennicke 8,513;
Zwanzig 7,500; 5. Hohnhaufen

Die höchſten Serien:
Merſeburg: Schieke 68; Reiche 41, Rath 37.
Eisleben: Dr. Mennicke 50 und 49, 47, 44, 453;

Zwanzig 35.
Plus- bzw. Minuspunkke holtken:

Merſeburg. Schieke 171, Thiefe 109; Reiche 78,
Oſang 17; Padberg 37; Rath 151imponierten. Dr. Mennicke zeigte vor allem

im kurzen Spiel Vorbildliches, Während auch Eisleben: Dr. Mennicke 86 Zwanzig 13, Sperber

ſieger

K6V. Leung verlor in Ramſin
Freündſchaftskampf im Mannſchaftsringen.
Der KSV. Leung beſtritt in Ramſin gegen

den dortigen KSV. Kroton einen Freundſchaſts
kampf im Mannſchaftsringen. Der Bezirksmeiſter
blieb dabei mit 3:4 Punkten geſchlagen. Die
Leunger mußten allerdings im Bantamgewicht
die Punkte kampflos an Ramſin abgeben. Die Er
gebniſſe (Leung zuerſt genannt, vom Bantamge-
wicht an aufwärts): Punkte für Ramſin kampflos,
Tretter ſiegt nach 8:00 über Hennig, Kamphauſen
verliert nach Punkten gegen Viehweg I, P. Kob-
ling verliert gegen Viehweg II, A. Kobling Sie-
ger nach 7:00 über Schröder, Wiegand verliert
gegen Anton, Falk Punktſieger über Grote.

Die Meiſterſchaften von Norwegen in der
alpinen Skikombination gewannen Laila Schou-
Nielſen und Kjell Borge Anderſen. Jn den
gleichen ſchwediſchen Meiſterſchaften ſiegten May
Nilſſon und Hans Hanſſon.

Die nordiſchen Meiſterſchaften im Fechten in
Oslo wurden mit den Einzelprüfungen fortgeſetzt.
Florettſteger wurde der dreifache däniſche Meiſter
Aage Leidersdorff vor Forſell (Schweden) und
Erikſſon (Schweden).

Die Amakeurboxmeiſter von Holland. wurden
in Rotterdam vom Bantamgewicht aufwärts in
Verſchoor (Rotterdam), W. Amey (Rotterdam),
K. Bisſchop !Amſterdam), J. Dekker (Rotterdam),

Mit der Vorbereitung der italieniſchen Mara
thonläufer auf den Olympiſchen Marathonlauf in
Helſinki 1940 wurde Pietri Dorando betraut
Dorando wird bereits einige Wochen vor Beginn
der Spiele in Helſinki eintreffen, ſo daß das
Schlußtraining auf der Marathonſtrecke ſelbſt durch
geführt weden kann.
An den Namen Dorando knüpft ſich die Er
mnerung an ein ſportliches Drama, das ſich bei
den Olympiſchen Spielen 1908 in London ab
ſpielte. Bei glühender Hitze wurde damals der
Marathonlauf ausgetragen. Kurz vor dem Sta
dion führte mit großem Vorſprung ein unbekannter
italieniſcher Läufer Pietri Dorando. Die Hitze
hatte ihm ſichtlich zugeſetzt. Schon vor Erreichen
der Aſchenbahn drohte er zuſammenzubrechen,
aber übermenſchlicher Wille half ihm die erſten
Schwächemomente hinweg. Schließlich ſtürzte er
aber doch, riß ſich wieder empor, taumelte aber
nur noch, und war dreißig Meter vor dem Ziel
erneut am Ende ſeiner Kräfte Hilfsbereite Funk

36; Bogaert 47; Ertel 87; Hohnhauſen 90.

Sſfeg!

Angriff zwiſchen
ling-Richter.

Bähr „verſauern“ ließ.
Der Torkalender:

höht ſofort wieder guf 3 L.
Freiwurf des Gäſtehalvrechten

für Deſſau)

ſeiner Linienführung nicht viel hinter dem ſchon er
wähnten ſiebenten Treffer zurückſtänd. Teuchert,
Hroßkorbetha, hatte keinen leichten Stand, hätte. aber
ſchärfer durchgreifen müſſen. Leuna ſpielte ohne Güttel,
bei Deſſau fehlten angeblich vier Stammſpieler.

t

Endſpiel um den Adler pre i s:
e en Brandenburg Sachſen 4: 10

0: 3).
Gruppenſpiele zur Deut ſchen Meiſterſchaft

Polizei Stettin MTSA. Leipzig 4: 19
(2 7).

Gau Mitte:
Mgdebarg Staßfurt 11:9

5:4ren Magdeburg Fermersleben
9:6 (6: 1).

2139 Leuna--SpGm. 98 Deſſau 10 5
5:3).

Bezirk s Ermittlungsſpiele:
re Delitzſch --VfL. 96 Halle 10 5
5 2).

S g f.Sachſen gewann den Adlerpreis
Mit 10 4 (3:0)

wurde Brandenburg im Endſpiel geſchlagen.
Jm Kampf der HandballGaumannſchaften

um den Adlerpreis des Reichsſportführers ſtan
den ſich in Leipzig vor 6000 Zuſchauern die
Vertretungen von Sachſen (die „Elf der Na
menloſen da MTSA. keine Spieler dabei
hatte!) und Brandenbur g gegenüber. Die
Kampffront der Sachſen ſiegte ſehr ſicher nach
hervorragenden Leiſtungen mit 10 4 03 0)

ATV. Merſeburg verlor gegen Jahn Neumark
7 11 (3 5). Bericht folgt.

Das Arbeitsprogramm
des Kraſtſportvereins Leung.

Die Aktiven des KSV. Leung treten in den
kommenden Wochen ſtark in Tätigkeit. Es wer
den folgende Veranſtaltungen beſucht bzw.
durchgeführt

2. April: Kampf der Liga und Jugend
mannſchaft in Ramſin.

7. April (Karfreitag): Veranſtaltung in
Leunga: LigaFreundſchaftskampf gegen „Felſen“
Stettin (Liga).

9. April: Jugendpokalkämpfe der Jugend in
Heldrungen

22. April: Wettſtreit der KSV.-Artiſten bei
dem Kunſtkraftſportabend in Jena.

„Zu erwähnen iſt. daß es den vom V. Leuna
entſandten 4 Gebietsmeiſtern bei den Deutſchen Jugend
meiſterſchaften in Stuttgart nicht gelungen iſt, ſich erfolg
reich duürchzuſetzen. Die gezeigten Heiſtungen waren
wohl hervorragend doch verſagten Leungs Gebietsmeiſter
allein nur an der fehlenden Härte. Sämtliche Gebiets-

tionäre halfen ihm auf und ſchleppten ihn durchs
Ziel. Dorando wurde dann ſtark gefeiert, mußte

meiſter ſind auch bei den Deukſchen Meiſterſchaften 1940
noch jugendlich. Vielleicht gelingt es nächſtes Jahr!

Kleine Sportschau
N. Wetering (Rotterdam), J. Kiks (Amſterdam)
und Middendorp (Schiedam) ermittelt.

Eine glänzende Beſetzung haben die Saalſport
kämpfe des Gaues Sachſen gefunden, die am
9. April in Seifhennersdorf (Oberlauſitz) ausge
tragen werden. 16 Mannſchaften haben zur
Meiſterſchaft im ZweierRadball gemeldet, und um
die Titel „Gauſieger“ bewerben ſich acht Kunſt
fahrer und 11 Reigenmannſchaften.

Den 7. Sieg in ununkerbrochener Folge trug
Budge in Chikago über Perry mit 6:2, 6:2,
5:7, 6:4 davon. Bei dieſem Treffen konnte der
Engländer zum erſten Male einen Satz gegen
Budge gewinnen.

Olvmpischer Veteran als Tratner
Dorando bereitet Jtaliens Marathonläufer vor

aber noch lange an den Folgen der übermenſch
lichen Anſtrengungen tragen, die er ſeinem
Köäxper zugemuftet hatte. Die bitterſte Enttäuſchung
wartete aber noch auf ihn. Dorando wurde der
Olympiaſieg zugunſten des Amerikaners Hayes
abgeſprochen, weil er den Lauf mit fremder Hilfe
beendet hatte.

Meiſterſchaft des Gaues Mitte
im aufomatliſchen Piſtolenſchiefzen.

Der Gau Mitte des Deutſchen Schützenver
bandes hat ſein für dieſes Jahr aufgeſtelltes
Meiſterſchaftsprogramm noch dadurch erweitert,
daß er das Schießen im automatiſchen Piſtolen
ſchießen aufgenommen hat. Der Sportordnung
des Deutſchen Schützen Verbandes gemäß iſt das
Schießen in dieſer Waffengattung nur in der
Vereinsmeiſterſchaft und dann wieder erſt bei den
Gaumeiſterſchaften durchzuführen.

Der Termin für die Austragung der Gau-
meiſterſchaft in dieſer Waffengatkung wird noch
bekanntgegeben.

noch Geißler, Schäfer Richter undSperling, alle übrigen, auch Kroll als
Mittelläufer, ſtanden ihren Mann. Deſſaus
Schwäche lag im qulitätloſen Angriff, in dem
man obendrein den gefährlichen Linksaußen

Nit Anpfiff tritt Leung gleich ſcharf an, ſpielt
äußerſt zitgig und iſt durch Richker, zweimal erſolgreich. Deſſau verkltrzt durch Bäh er aber Roſche er

Dann muß Mayer einen
paſſieren laſſen, jedochliegt beim Halbzeitpfiff Leung mit 5:3 in Front

Sper ling. und Richter für Leuna, Wagner
Wagner iſt ſofort nach dem Wechſel

noch einmal erfolgreich, aber dann iſt Leung ſchier kaum
gut halten. Ball und Spiel laufen mitunter muſtergültig,
die Torſpanne wird durch Blüthner, Richter,Blüthner, Richte r auf 94 geſchraubt. Der Sieg
iſt nicht meht gefährdet, da alle Deſſauer, Angriffe
bis auf einen durch Krol I mühelos geſtoppt werden
können. Roſche iſt der Schittze des 10. Tores, das in
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Faſt drei Jahre lang hat das Wrack des ge
ſtrandeten finniſchen Weizenſeglers „Herzogin
Cäcilie“ auf den Klippen der Stavehole Bay,
nahe dem engliſchen Hafen Salcombe, dem zer-
mürbenden Anpraäll der Meereswogen ſtand
gehalten. Stolz und unerſchüttert reckte es ſeine
hohen Maſten und ſeine ſegelentblößten Rahen
zum Himmel, und ob auch die Fluten über den
wunden Schiffskörper hinwegſchäumten, ob der
Sturm in den letzten Reſten der Takelage pfiff,
die alte, mächtige Bark trotzte den tobenden
Elementen, wie ſie das auf ihren ungezählten
Fahrten über die ſieben Meere ſtets getan
hatte.

Erſt in dieſen Tagen vermochte ein Orkan
das Wrack aus dem eiſernen Griff der Felſen
herauszuſchleudern und zurück in das offene Meer
zu reißen. Hier aber konnte ſich das Schiff,
deſſen Wände bei der Strandung leck geſprungen
waren, nicht länger halten. Es ſank in die Tiefe
und fand nun endgültig ſeinen Untergang.

Ein deutſches Segelſchulſchiff.
Die „Herzogin Cäcilie“ war eines der ſchönſten

Segelſchiffe, die je die Fluten der Ozeane durch
furcht haben. Sie ſtellte ein Meiſterwerk
deutſcher Schaffsbaukunſt dar, denn
wenn ſie auch zuletzt die finniſche Flagge trug, ſo
wußte doch jeder Seemann, daß ſie von deutſchen
Schiffsbauern entworfen und auf einer deutſchen
Werft entſtanden war. Bevor ſie wiederholt im
Ausland ihren Beſitzer wechſelte, diente ſie jahre
lang als deutſches Segelſchulſchiff, So
mancher deutſche Seeoffizier hat in ſeiner Jugend
auf ihr ſeine Ausbildung erhalten.

Jhre Leiſtungen waren übervagend und
können in jeder Beziehung mit denen der be
rühmten engliſchen und amerikaniſchen Klipper
ſchife der ſiebziger Jahre des vorigen Jahrhun-
derts, jener ſchmalen Windhunde des Meeres“
verglichen werden. Dabei war die Herzogin
Cäcilie um das Vielfache größer und beförderte
in ihren Laderäumen weitaus gewaltigeve Fracht
mengen. Auf ihr als Matroſe oder gar als Maat
oder Kapitän zu fahren, war eine Ehre, nach der
ſich jeder echte Seemann drängte.

Der Stolz der größten SegelſchiffFlotte.

„Königin der ſieben Meere“ hat man
ſie wegen ihrer majeſtätiſchen Schönheit und wegen
ihrer Schnelligkeit genannt. Noch nachdem ſie
jahrzehntelang treue Dienſte geleiſtet hatte, konnte
ſie in einem Alter, in dem andere Segelſchiffe
längſt die letzte Fahrt ins Abwrackdock angetreten
haben, noch wiederholt das berühmte alljährliche
Weizenrennen von Auſtvalien. zum Armelkanal

gewinnenAls Weigzenſegler befand ſie ſich im Beſitz der
firwiſchen Reederei Guſtav Erikſon in Marienham

den Alandinſeln. Dieſer Reedevei gehört die
größte SegelſchiffFlotte, der Welt. Guſtav Evikſon,
der in ſeiner Jugend ſelbſt als Schiffsjunge und
Matroſe auf Segelſchiffen gefahren iſt hat ein
beträchthiches Vermögen für ſeine alten Weizen
ſegler aufgewendet, die aus allen Herren Ländern
zuſammengekauft ſind.

Unter dieſen Schiffen war die „Herzogin
Cäcilie noch bis zuletzt das zuverläſſigſte, ſchnellſte
und ſchönſte. Der Reeder vertraute ſie deshalb
auch nur dem Kommando ſeines eigenen Sohnes
an. Guſtav Erikſon, der Jüngeve, holte noch ein
mall alles aus dem ſtolzen Segler heraus, was an
Leiſtung in ihm ſteckte. Dabei verfügte er nur
über eine Mannſchaft von neunzehn Jungmatroſen,
deren Durchſchnittsalter 17. Jahr bekrug, während
die „Herzogin Cäcrlie“ früher mit nicht weniger
als neunzig Matroſen bemannt war.

Mit neunzehn Jungmatroſen den Kampf mit
den Stürmen von Kap Horn aufzunehmen, war
ein wagemutiges Unternehmen, aber der alte
Segler kam doch ſtets glücklich durch das von allen
Seeleuten gefürchtete Meeresgebiet hindurch und
würde ſicherlich noch heute die Flotte der auſtrali
ſchen Weizenſegler in dem gigantiſchen Wettrennen
über 15 000 Seemeilen anführen, wenn er nicht
erwem tragiſchen Mißgeſchick zum Opfer gefallen
wäre.

Es war die Hochzeits reiſe des Kapitäns
Guſtav Erikſons. In Auſtralien hatte er vor dem
Start zu dem Weizenrennen eine junge, wohl
habende Engländerin vor den Traualtax geführt
die viele Monate lang auf ſeinem Schiff Matvoſe
geweſen war.

Ein Opfer der Teufelsfelſen.
Die Hochzeitsfahrt wurde zu einer Triumph-

fahrt! Die alte „Herzogin Cäcilie“ ſchien noch
einmal von höchſtem Ehrgeiz gepackt zu ſein. Sie
legte ſich an die Spitze des großen Feldes der
Weizenrenner, umſegelte als erſte Kap Horn und
nutzte die milden, aber gleichmäßigen Paſſctwinde
des Südatlantik auf das beſte. Als Sieger des
gewaltigen Rennens lief ſie in den engliſchen
Kanal ein. Der Kapitän hätte ſeiner jungen
Gattin kein ſchöneres Hochzeitsgeſchenk machen
können.

Doch zwei Tage ſpäter geriet die „Herzogin
Cäcilie in undurchdringlichen Nebel. Und da

in der Nähe der berüchtigten Teufelsfelſen von
Salcombe verſagte der Kompaß Eine
rätſelhafte Störung der erdmagnetiſchen Strömun
gen, wie ſie im näheren Umkreis der Teufelsfelſen
ſchon wiederholt beobachtet worden iſt, machte ſich

verhängnisvoll bemerkbar.
Kapitän Erikſon verlor die Orientierung.

Wenige Sekunden ſpäter lief die „Herzogin Cäcilie
mit malmenden Stoß auf die Teufelsfelſen auf
und blieb todwund liegen.

Nichts wurde unverſucht gelaſſen, das große
Schiff und ſeine wertvolle Ladung zu retten. Die
rieſigen Lecks wurden notdürftig abgedichtet, große
Pumpen ſogen. das eingedrungene Waſſer zum
Deil wieder heraus, und nachdem der vom Waſſer
überſpülte Teil der Weizenladung über Bord ge
ſchaufelt worden war, gelang es auch wirklich, den
Segler wieder ſo weit flott zu machen, daß er ab
geſchleppt werden konnte Guſtav Erikſon der an
ſeinem Schiff wie an einem lieben Menſchen hing.
ſchöpfte noch einmal Hoffnung, doch die „Herzogin

Cäcilie“ war nicht mehr zu vetten. Jhre Lecks
erwieſen ſich als zu groß. Es blieb nichts übrig,
als das Schiff auf die Felſen der Starehol Bah
zu ſetzen und wenigſtens die Ladung zu bergen.

Seit Juni 1936 lag das Wrack des Weizen
ſeglers am Eingang des Hafens von Salcombe als
ein Mahnzeichen für die Tücke des Ozeans, noch
in ſeinem langſamen Sterben von allen Seeleuten
bewundert, bis es jetzt ſein Grab in der Diefe ge
funden hat.

Durch Fingerabdrücke
aus dem Jahre 1909 identifiziert.

Zu Sudbury in Suffolk wurde im Fluſſe
Stour eine männliche Leiche gefunden. Der Mann
war zweifellsohne ertrunken. Aber ſeine Perſön
lichkeit konnte man nicht feſtſtellen. Alle Spuren
verliefen im Sande. Die einzige Löſung brachte
das Fingerabdruck-Archiv von Scotland Yard.
Detektiv Inſpektor Dunn, der Betreuer dieſes
Archivs, ſtellt auf dem Vergleichswege feſt, daß

Der
Beim Poſtamt Brigittenau lag ſeit vier

Wochen ein „unbeſtellbarer Brief“, Mit dieſem
Vermerk mußte er nach abermals vier Wochen
weitergeleitet werden an das Hauptpoſtamt im
erſten Bezirk, Abteilung „Vertrauensſtelle“.
Dort wurde er geöffnet, da kein Abſender ge
ſchrieben ſtand. Man mußte im Brief ſelber
nach dieſem forſchen.

Das war alſo acht Wochen ſpäter, als der
Brief hätte zugeſtellt werden ſollen. Als er
noch hätte etwas gutmachen ſollen

Gewiß, es gab in der Brigittenau auch einen
Briefträger, der J in die Riegelgaſſe brachte.
Jmmer ſchon, jahrelang ſchon. Die drei Poſt
empfänger der Gaſſe, der Greisler, die Wäſche
rin und der Alteiſenhändler, waren mit ihm
ſogar gut befreundet.

Auch zu der Altersrentnerin Chriſtine Mahr
kam er mit dem verhexten Brief bei der Suche
nach dem Empfänger Eine kurze Anſchrift war
das: „Frau Leopoldine Hütter, Wien RX.,
Riegelgaſſe.“ Kein Abſender. Keine Haus
nummer. Und ein Name, den niemand in der
kleinen alten Gaſſe kannte

Die Altersrentnerin Mahr wurde blaß, als
der Bote ihr den Brief vor Augen hielt ihre
verſchrumpften Mundwinkel ziütkten, ſie ſah eine
Weile vor ſich hin Doch dann ſchilttelte ſie
kräftig den Kopf. Nein. Sie kenne eine Leopoldine Hutter nicht.

Sie lo g. Niemand hatte vor zwei Monaten,
ein paar Tage ehe der Brief kam, eine junge,
verhärmt ausſehende, aber hübſche Frau ſonder
lich beachtet. die an die Tür der Mahr geklopft,
von der ſchreckſtarr in die Wohnung eingelaſſen
worden und dort auf einem Stuhl zuſammen
geſunken war Niemand ſah das Weinen
der jungen Frau, keiner ſonſt als die eine Zeugin
hörte ihre hoffnungsloſen, faſt nur gehauchten
Arte „Jch kann nicht mehr, es iſt alles aus,
allesUnd dann hatte die Mahr dazwiſchengeredet,
begütigend und doch verärgert ängſtlich, wie
arme Leute ſind, wenn ſie von einer Kataſtrophe
hören: „Es wird ſchon wieder gehen was
wär' denn das was ſoll denn aus dir
werden!

„Nichts Tante Chriſtl, nichts ſoll aus
mir werden

Ja, das hatte ſich abgeſpielt hinter den
Mauern der Riegelgaſſe, und keiner wußte da
von. Zwei Tage wohnte die junge Frau, die
Nichte der Kleinrentnerin alſo, dort, dann ging
ſie wieder fort. unauffällig wie ſie gekommen.

Sie hatte nicht mit dem Selbſtmord gedroht.
Sie erzählte aber der Tante, bevor ſie ging, ihr
ganzes eheliche Mißgeſchick ſie ſchilderte den
Mann, den Guſtl. den großmäuligen Agenten
Guſtav Hütter, deſſen Frau ſie vor drei Jahren
eworden war und der ſie in dieſen drei Jahrenßeiegen und betrogen hatte, der ſte auch um ihre

Erſparniſſe gebracht hatte.
Er weiß, daß ich nur zu dir laufen kann in

der Rot. Wenn aber ein Brief von ihm kommt,
Tante, oder gar er ſelber. dann weißt du
nicht, wo ich bin und ſchlägſt ihm die Tür
vor der Naſe zu! Jch geh' jetzt und werd
ſchauen, wie ich weiter komme. Ich find ſchon
eine Stellung Und dank ſchön für die Unter
kunft.“Aber Poldi Kinderl wo willſt du
denn hin

Was für eine Antwort könnte ein verzwei
felter, zielloſer Menſch aus der Donauſtadt auf
dieſe Frage geben? Wo ginge der Wiener
ſommers lieber hin als in ſeinen großen Wald.

Ja, hinaus in den Wiener Wald ſagt ſich
Leopoldine Hütter. Ubers Kahlenbergdörfel
laufen und an den Villen vorbei. an den
Bauernhäuſern vorbei in den Wald! Sich
verſtecken! Hinterm friſchgrünen Gebüſch. hinter
den alten Bäumen! Eine Bank oder einen
Holzſtumpf. ſuchen und ſich hinſetzen und aus

weinen 2Ein Geräuſch in der Nähe ließ Leopoldine
aufſchrecken. Sie wiſchte raſch mit dem Hand
rücken die Augen ab und ſah einen Menſchen
vor ſich. ſtehen. Einen Mann das hatte ihr
gerade gefehlt! ürgerlich wollte ſie ſich abwen
den und aufſpringen um wegzulaufen, da zog
der Mann höflich ſeinen Hut und ſagte mit
einer angenehmen Stimme: „Nicht böſ ſein,
daß ich ſo frei war, vor Jhnen ſtehen zu bleiben,

liebes Fräulein sLeopoldine ſah jetzt erſt den Menſchen ge
nauer an und merkte, es war kein Tagedieb,
ſondern ein beſcheiden, aber gut gekleideter
Mann von etwa dreißig Jahren.

„Böſ' bin ich Jhnen nicht.“

Verrenne

eite

Königin der sſeben Meere
Das Ende eines ruhmreichen Weizenſeglers Die geſtrandete „Herzogin Cäceilie“ von den Fluten verſchlungen

die Fingerabdrücke des Toten mit denen eines ge
wiſſen Peter Campbell identiſch waren. Die
Fingerabdrücke waren vor dreißig Jahren
gemacht worden, als Campbell wegen Diebſtahls
einiger Zigaren eingeliefert worden war.

An den Kamelreiter geraten
Jn einem plötzlichen Gedränge vor einem

Theater hörte Adele Sandrock, wie ein hitziger
Mann zu einem anderen ſagte: „Steigen Sie mir
doch den Buckel rauf!“

Als ſie ſich dem Knäuel entwunden hatten,
ſagte die Frau Sandrock zu ihrem Bekannten:
„Das habe ich damals auch zu einem geſagt, als
der erſte Zeppelin über Berlin flog und mich die
Leute im Luſtgarten faſt zerquetſchten. Aber ich
ſage es ſeitdem niemals wieder.“

„Warum nicht?“
„Och, der Kerl grinſte mich an und ſagte:

„Warum nicht, Madameken? Jck bin nämlich von
Beruf Kamelreiter!“

Eine Erzählung von Ernſt Wurm

„Es iſt ein biſſel zudringlich. Jch ſeh' Jhnen
als Fremder zu, wie Sie weinen. Und denk'
nicht ans Weitergehen. Und vergleich das bei
mir ſelber Jhr Weinen und mein Glück.
Ganz ſonderbar.“

„Das tröſtet mich, wenn
wenigſtens er glücklich iſt

„Jch bin's. wirklich. Seit einiger Zeit hab'
ich einen ſo guten Poſten drüben in Kloſter
neuburg. Beim ſolideſten Wirt von der ganzen
Stadt. Heut' nachmittag iſt mein Ausgang, ſo
bin ich da herauf in den Wiener Wald ſpaziert.
Und am ganzen Weg bau' ich ſchon Schlöſſer.“

„An was haben Sie da gedacht
„Ehrlich geſtanden aſs Heiraten. Wenn

ich jetzt die Richtige finden könnt
„Erſt finden? Sie werden ſie doch

haben
„Mit nichten, mein Fräulein
„Jch bin kein Fräulein, ſondern eine Frau.“

je ſchade. Aber was muß das für ein
Mann ſein, der ſeine Frau ſo traurig ſein läßt
Eine angenehme und hübſche Frau

„Sagen Sie mir kein Kompliment! Jch bitt'
Sie recht ſehr. Jch hab' ſchon genug Kompli
mente von Männern gehört. Und einer, der ſie

jemand ſagt, daß

ſchon

Spekulation in Badewannen

Der vorſichtige Grafſchaftsausſchuß.

Die Vorliebe des Engländers für das Baden iſt
allerdings keine Eigenart mehr, die er allein in
Europa beſitzt. Jmmerhin hat aber dieſe einge
fleiſchte Tradition neulich den „LandAusſchuß“
der Grafſchaft Dorcheſter zu einem ungewöhnlichen
Vorgehen veranlaßt. Er hat ſich zum ſchmungzeln
den Beifall der Bevölkerung von Dorcheſter mit
Badewannen ſozuſagen bis über den Hals ein
gedeckt. Der Ausſchuß erhielt einen „Geheimtip“,
daß Badewannen demnächſt erheblich im Preiſe
ſteigen würden. Daraufhin kaufte der Ausſchuß
auf der Stelle 39 Badewannen auf. Jn der Tat
„erſparte“ er dadurch immerhin 23 Pfund und
8 Shilling. Dafür iſt er aber auch mit Bade
wannen eingedeckt. Denn nur 15 kann er für die
nächſte Zeit in neugebauten Häuſern verwenden.
Die anderen 24 lagern, bis ſie gebraucht werden.
Hoffentlich ſind bis dahin die Preiſe für Bade
wannen zur Abwechſlung nicht erheblich geſunken.
Das würde den braven Ausſchuß doch ſicher
ärgern, kaum aber den ſchlauen „Geſchäftsmann“,
der mit dem „Geheimtip“ ſein Schäfchen ins
Trockene brachte.

a ne
am beſten hat ſagen können, hat mich am
meiſten enttäuſcht.“

„Und ſind nun allein?“
„Ja. Jch bin ganz ganz allein auf der

Welt.“
Vor dem Ton der Frauenſtimme erſchrickt

jetzt der Mann. Die Arme iſt ja in der Wüſte
in einer Wüſſte ſteht ſie!
Der Servierkellner aus Kloſterneuburg iſt

mit einem jähen Gedankenſprung in der Kinder
zeit, in der Schule. in der Geographieſtunde:
er ſieht die Wüſte Sahara Und ſchnell, als
könnte er dieſes fürchterliche Sandmeer damit
verbannen, nennt er ſeinen Namen: „Georg
Ganſl

Da muß Leopoldine lächeln. Über den harm
loſen Namen Und über den harmloſen, treu
herzigen Menſchen, dem er gehört. Und dieſes
Lächeln bleibt ihr

Wenige Monate ſpäter iſt es ſchon ein
Lächeln des Glücks

Was iſt gegen den Namen Ganſl der andere
wert, den die Beamten im Hauptpoſtamt leſen,
als ſie den unbeſtellbaren Brief an die Adreſſe
in der Riegelgaſſe öffnen, was iſt dieſer ganze
nichtige Brief wert

Waechtürme und Wehrgänge erzählen
Geharniſchte Stadtgeſchichten Von Hermann AlbrichHannibal

Die Zeiten, da ſich die deutſchen Stämme nicht
einig waren, da die Fürſten untereinander in Fehde
lagen und ſelbſt die Städte ſich gegenſeitig be
kriegten, ſind vorüber. Es iſt friedlich geworden um
die alten trutzigen Wachtürme und dicken Wehr-
mauern. Aber ihre Vergangenheit iſt lebendig ge
blieben, ganz beſonders dort, wo Sage und Ge
ſichte ſich zum volkstümlichen Epos verbanden.

Wer hat nicht ſchon von den Weibern von
Schorndorf gehört? Als die franzöſiſchen
Horden Melacs vor der württembergiſchen Ober
amtsſtadt im Remstal lagen und darauf warteten,
daß ſie ſich ergeben ſollte, drangen einige bewaff
nete Frauen aus der Stadt unter der Anführung
der Frau Bürgermeiſter Walch in das Rathaus
und zwangen die haſenfüßigen Stadtväter, die ge
rade beſchloſſen hatten, dem Feinde die Tore zu
öffnen, die Verteidigung fortzuſetzen. Es blieb
Melac daraufhin nichts übrig, als die Belagerung
aufzugeben und abzugiehen. Ein Kolvſſalgemälde
hält das weibliche Eingreifen, durch das Schorn
dorf vor der Verwüſtung verſchont blieb, am Rat
haus des ſchwäbiſchen Städtchens in Erinnerung.

Der ſchlanke Jakobikirchtum in Stettin der
zu den höchſten deutſchen Bauwerken gehört und
das breite Odertal majeſtätifch beherrſcht, ruft ein
kurioſes Erlebnis Derfflingers ins Gedächt
nis. Als der brandenburgiſche Feldherr mnt ſeinen
Truppen vor der Stadt lag, hängten die Stettiner
auf dem Kivchturm ein weithin ſichtbares Bild auf,
das einen Schneider mit Schere und Elle darſtellte
und den alten Haudegen an ſeine in der Schnei
derſtube begonnene Laufbahn erinnern ſollte.
Derfflinger war darüber ſo erbittert, daß er den
Kurfürſten vor die Wahl ſtellte, ihm Rache zu er
lauben oder ihn zu 'entlaſſen, und zahlte es der
Stadt durch ſeine Kanonen heim Als der Kom
mandant Stettins einen Boten an Derfflinger
ſandte und ihn bitten ließ, die Kirchen und Schulen
zu verſchonen, antwortete der Feldherr: „Sage
dem, der dich ausgeſchickt hat, daß er mir nicht
e muß, wie ich eine Stadt attackieren
oll.“

Jm Dreißigjährigen Kriege waren die Schwe
den vor Münnerſtadt erſchienen, das am
Rande der Rhön liegt. Aber die Belagerten
warteten vergebens darauf, daß die Stadttore ge
ſtürmt wurden. Die Belagerer brachen die Be
ſchießung urplötzlich ab und zogen weiter. Es ſei,
ſo erzählt die Legende, die heilige Jungfrau er
ſchienen und habe die feindlichen Kugeln auf der
Mauer aufgefangen. Darüber hätten ſich die
Schweden entſetzt und ſeien abgezogen. Seither
trägt jeder Turm der Wehxmauer des Rhön-
ſtädtchens ein ſteinernes Bild der Schutzfrau von
Münnerſtadt deren Tat noch heute alljährlich in
einem Heimatſpiel dargeſtellt wird.

Kn Augsburg hält ein ſteinernes Denkmal
das Andenken an den Bäckermeiſter
Hacker wach, der die Stadt von den kaiſerlichen
Truppen befreite. Hacker kam auf den Einfall,
den Belagerern von der Zinne prahlend einen
großen Laib Brot zu zeigen, um ihnen damit einen
reichen Vorrat von Nahrungsmitteln vorzutäuſchen.
Eine Kugel zerſchmetterte den Arm, der das Brot
in die Höhe hielt, und brachte dem einfallsreichen
Bäcker eine tödliche Wunde bei. Der Anblick des

Konrad

Brotes aber hatte den gewünſchten Erfolg: die
kaiſerlichen Truppen zogen nach einigen Tagen ab.

Jn Kronach, zu Füßen der Feſte Roſen
berg, der „jungfräulichen Frankenburg“ die nie
mals bezwungen wurde, gedenken die Einwohner
der Heldentaten der Bärbl Lohmüller und der
Torrctl. Bärbl Lohmüller gründete während der
Belagerung eine weibliche Schützenkom
pa nie und zog mit ihr gegen den Feind. Und
die ſiebzigjährige Torvetl übergoß die Belagerer
mit brennendem Teer, als ſie den Torflügel des
Bamberger Tors eingeſchlagen hatten. Aus noch
früherer Vergangenheit Kronachs erzählt die
Legende, Lukas Cranach habe den Frauen ſeiner
Vaterſtadt Schnauzbärte angepinſelt, um
die hartnäckigen Belagerer durch das Vortäuſchen
einer neuen Verteidigerſchar zum Abzug zu nötigen

Das mittelalterliche Stadtbild Hersfeld er
zählt von den Verſuchen des Kloſterabtes, die Stadt
unter ſeine Herrſchaft zu bringen. Er tat ſich mit
dem aus heſſiſchen Rittern zuſammengeſetzten
Sternenbund zuſammen, um. die Stadt heimlich zu
überfallen. Simon von Haune, der zu den
Verbündeten des Abtes gehörte, war aber zu ehr
lich, um ſich ohne offene Fehdeanſage daran zu be
teiligen. Er ſchickte an die Bür die Botſchaft:
„Wiſſet, ihr Hersfelder, daß ich, Simon von Haune,
Ritter, euer und der Euren Feind ſein will, mit
meinen Mithelfern, und will euch nicht allein wach
Gut, ſondern auch nach Ehr, Leib und Leben ſtehen,
ehe es Morgen wird. Danach habt ihr euch zu
richten.“ Als der überfall begann, waren die
Hersfelder gerüſtet. Sie ſchickten die Ritter mit
blutigen Köpfen heim. Selbſt Eberhard von
Engern, der ſich gerühmt hatte, „ich habe neun
Mauern erſtiegen und werde auch die zehnte er
ſteigen“, fand den Heldentod.

Einer tragikomiſchen Belagerungsepiſode iſt
Bardowieck am Rande der Lüneburger Heide
zum Opfer gefallen, die ehemals veichſte nord
deutſche Stadt, die im Schatten eines großen Domes
zum Dorfe herabgeſunken iſt. Als Heinrich
der Löwe dort vor Barbaroſſa Schutz ſuchen
wollte, verſchloſſen ihm die Einwohner die Tore
und ſchimpften ihn von den Mauern herab.

„Gemein wird erzählt“, ſo berichtet der Chroniſt,
„daß die Bürger ſo gottlos geweſ
von den Mauern J denia
Hintern gezeiget.“
zum äußerſten
Bardowieckern ein
Später löſte er de
in die Reihen
vor den Wächt

den entblößten
eizte den Löwen

d ſchwor den
denken ſollten.
Ochſe, der ſich

vrt hatte, wurde
te ſich zur anderen

i er den Soldaten
s ver

s folgte Zerſtörung

Von den Dichtern en wurdez und der
Burg „Weibertreu“ en Hohen
ſtaufen. Di der ſichdieſe r n endengeharn e hrenHeimſtätten von jeher e Anziehungskraft gegeben.
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Die Mutter Qufeta
Eine DOttergeſchichte, erzählt von Otto Boris

Zur Hochwaſſerzeit im Frühling wälzt diefriedvolle Aller mächtige Waſſermaſſen durch die
Fache, ſandige Heide. Weithin tritt ſie über die
Wieſenufer. Dann erreicht ſie die Steilhänge des
ſandigen Brinks, die ſtellenweiſe dicht an den

herantreten. Hier umſpült ſie die Ufer der
hohen Fuhren, Birken und Erlen, mit denen die
J ſind. Schilfrohr im Verein

n eideng pp macht die flachen Buchteneiner wahren Dſchungel. We d
In ſolch einem Verſteck hatte Quieta, die alte

Otterin, die Höhlung unter einer Erle ausgebaut,
mit Welklaub und Dürrgras gepolſtert und dort
hinein drei ſchwarze, plumpe und unbeholfene
Junge geſetzt. Niemals entfernte ſie ſich weit von
dem Bau, hatte es wohl auch nicht nötig, da die
Fiſche in der Frühlingszeit ausgedehnte Wande
rungen unternehmen und ſo ihr Revier ſtets aufs
neue beſetzen. Aber allzuoft trieb ſie ihre Zärt
lichkeit zu den Kleinen. So wurden denn Aus
ſtieg und Wechſel durchs Röhricht zu deutlich.

Schon waren die Kleinen ſo weit, daß die Alte
ihnen Fiſche vorlegen konnte, da ſpürte ſie in der
Nähe die Witterung des Menſchen. Das ließ ſie
micht ruhen. Einige hundert Meter weiter befand
ſich ein Kaninchenbau. Der Eigentümer namens
Grummſch geriet über den ungewöhnlichen Be
ſuch aus dems Häuschen und rannte in den Wald.
Als er ſich vorſichtig zurückwagte, ſah er, daß
ſeine Wohnung eine Zwangsmieterin erhalten
hatte. Dieſe unverſchämte Perſon hatte bereits
den Keſſel erweitert und mit allerlei Dörrgemüſe
ausgepolſtert. „Poff!“ ſchlug der Kaninchen
kerl mit dem Hinterlauf den Boden und ent
fernte ſich mit dem energiſchen Entſchluß, ſofort
mehrere Dutzend Junge mit furchtbarem Gebiß,
dräuenden Hörnern und entſetzlichen Krallen zu
e Wittſteert, ſeine Frau, ergriff augenblicks

Quieta hat den Notbau nicht bezogen. Als ſie
ihre Jungen holen kam, waren ſie nicht mehr da.
Eine grauſige Witterung von Pulver, Menſch
und anderen Dingen erfüllten Höhle und Um
gebung Quieta kreiſchte vor Wut. Wehe Menſch
Hund oder ſonſtigem Weſen, das ihr jetzt in die

ere gekommen wäre! Dann hüpft durchMoor, Geknäcks und Geſtrüpp. e n und
wockte ſie. Nichts bewegte ſichl Nur die Erlen
rauſchten leiſe, und von ferne kam der Schrei
eines Nachtreihers.

Quieta konnte nicht ghauben, daß ſie ihre
Kinder verloren hatte. Dagegen ſträubte ſich ihre
Natur. Beſonders den Knaben Schäk vermißte
ſie bitter Die beiden Mädchen? Nun Quieta
r Weibchen und glaubte, ihres Ge

s, gäbe es immer noch reichlich genug inr t eichlich genugetzt ſetzte ſie die Suche auf dem Waſſerwege
j Mit ihrem feinen Näschen beſchnupperte ſie
jeden Einſtieg. Hier hatten Rehe geſchöpft, dort
hatte ein Reiher geſtanden, gefiſcht und gekalkt.
Mancherorts waren tote Fiſche angeſchwemmt.
Sie ſtammten aus den kleineren Nebengewäſſern,
wo fie eingefroren und erſtickt waren. Jetzt
führten die überſchäumenden Frühlingswäſſer ihre
Leichen zu Tal. Manch ein Hecht ſchnellte in der
mondhellen Nacht ſpielend über die Fluten.
Quieta kümmerte es nicht. „Quiet, quiet
quiet!“ pfiff wehmütig, aber durchdringend ihr
Lockruf durch die Nacht.

Rotvoß, der alte Sünder, ſchlich hoffnungsfroh
an das Ufer. Anderer Leute Leid war ſtets ſeine
Freud. Er erwiſchte aber kein krankes oder ver
letztes Fiſchotterlein, ſondern einen wütenden Biß
Quietas.

Als die Morgenſonne ihre Strahlen liebevoll
über Fluß und Aue erglängen ließ. fand ſie
Quieta zuſammengerollt auf einer alten Kopfweide
liegen. Sie ſtreichelte der Erſchöpften tröſtend
das Fell. Quieta blinzelte überraſcht ins Licht.
Noch nie hatte ſie ſich erkühnt, in freier Ebene
auf einer Weide ein Nachtquartier zu beziehen.
Zunächſt wußte ſie nicht, wie ſie hier hergekommen
war. Dann aber fiel ihr der kleine Schäk ein,
und mit einem langen, klagenden Ton glitt ſie
vom Stamm herab dem nahen Graben zu.

Wochenlang ſetzte Quieta die Suche fort. Die
ifen zogen ſtets weitere Kreiſe. überall

blieben die Spuren ihrer Branten zurück. So ent
ftand bald das Gerücht von einer Unzahl Fiſch
ottern, und es ſetzte eine planmäßige Verfolgung
ein. Manch ein Schrotſchuß peitſchte neben Ouieta
ins Waſſer, manch eine Kugel pfiff an ihr vorbei.

Jn einer mondhellen Froſtnacht barg ſie ſich
unter dem überhängenden Raſenkamp eines Hohl
ufers. Da hörte ſie Tappeln. Ein bekannter Geruch
wehte ihr in die Naſe. Sie hob den platten,

ſchmalen Kopf und windete. Ein Otter ſpannte
hüpfend auf ihr Verſteck zu, ein kleinerer folgte.
Und dieſer war Schäkl Geſund und gut bei
Leibe. Seine Mutter kannte er noch. Sofort fing

S h m W e Quieta war über
lich. e benahm ſich luſtig und alb wiedas jüngſte Otterfräulein. ma u

Der „alte Ottermann Schrill hatte Schäk in
einem Garten entdeckt der nahe einem Mühlen
teich lag. Ein feiſter Müller bewachte Schäk.
Schrill lockte den Kleinen ins Waſſer und ver
leitete ihn zur Flucht. Der Müller barſt beinahe
vor Grimm; denn er hatte für den Jungotter
einen erheblichen Preis zahlen müſſen. Die ſofort
einſetzende Verfolgung nutzte nichts. Schrill war
ein zu geriſſener alter Knabe
Nun ſaß er da und freute ſich, ſo plötzlich zu

einer Familie gekommen zu ſein. Doch nicht lange,
da gab er das Signal zum Aufbruch. Jhm klang

noch das Wutgebrüll des Müllers in den Ohren,
und je weiter man von ſolchen tobſüchtigen Zwei
beinern entfernt war, deſto beſſer für die eigene
Schwarte. Davon aber wollten Mutter und Sohn

e e Fiſchen. Zuletzt machtiederſehens ſogar das Fiſchen. e e

Shrill ſ. i
Schrills Ahnungen von der Tücke des Menſchen

geſchlechts beſtätigten ſich nur zu ſchnell. Der
Müller hatte eiligſt die Jagdnachbarn verſtändigt.
Und während morgens die drei Glücklichen in einer
uralten, halbverfallenen Notröhre ſich zu einem
Klumpen geballt dem ſüßen Schlafe hingaben,
plantſchten Braken und ſtichelharige Köter durch

Aus der Tierwelk unſerer Heimat
mm

Waldkauz
Nach einer Radierung von Wülly Ulbricht, Merseburg.

das Uferwaſſer, ſchritten bewaffnete Männer durch
den Wieſennebel. Auf dem Fluſſe aber ſtemmte
ſich ein Boot gegen die Strömung.

Quieta, die vorſichtig wie alle Muttertiere dem
Höhleneingang am nächſten lag, erwachte davon,
daß ein Köter jäh in die Röhre hineinſchob. Sie
hatte nur den einen Gedanken: rette Schäk! Wie
ein Blitz fuhr ſie dem Feind an die Kehle. Der
prallte zurück. Und an den Kämpfenden vorbei
ſtürzten Schrill und Schäk nach dem rettenden
Waſſer.

Aber ſiehe, ein zweiter Hund packte den bang
weiligen Schäk, der noch immer die Gefahr nicht
recht begriffen hatte. Da geriet Schrill in eine
maßloſe Wut. Jetzt bewies er, wie gefährlich ein
Otter ſein kann. Schrill erwiſchte den Hund am
Bein und ließ nicht eher los, bis der Laufknochen
knackte. Dann warf er ſich hinter Schäk ins
Waſſer.

Quieta hatte den Reſt der Meute aufgehalten.
Von allen Seiten packten geifernde Rachen zu.
Sie biß wie eine Raſende um ſich erreichte auch
das Waſſer, ſpürte aber in den Weichen und am
ganzen Körper ſolche Pein, daß ſie ſich kaum be
wegen konnte. Noch einmal tauchte ſie, um nach
der wutkläffenden Meute zurückzuäugen. Dabei
hatte ſie das Boot völlig außer acht gebaſſen. Aus
dem fuhr eine lange Feuerzunge. Tauſend Schmer
zen durchzuckten den Körper der Tiermutter. Sie
wandte den hellen Bauch nach oben und trieb mit
der Strömung.

„Da haben wir das alte Vieh“, ſagte der
Müller haßerfüllt, als Quieta gelandet wurde.

Am Abend ſpielte der Ottermann mit Schäk
weit aufwärts in der Weſer. Der kleine Burſche

te kaum noch daran, daß er eine Mutter gehabt,
5 ſie heldenmütig für ihn ihr Leben geopfert

atte.

Neue Zeitſchrift.
Das „Daheim“.

Der eindrucksvolle Bildbericht „Das Ge
ſpenſterſchiff“ zeigt in dem neuen Heft des
„Daheim“ Nr. 26) die wunderbare Technik der
Fernlenkſchiffe. Weitere lebendige und intereſſante
Bildaufſätze zeigen Lehrende Und Lernende der
Kunſtſchule des Vereins der Berliner Künſtle
rinnen bei der Arbeit, zeigen die erſten Verſuche
der Lufthanſa, keuchhuſtenkranke Kinder durch
Höhenflüge zu heilen. Zeitgeſchichte: „Prag im
Spiegel der Vergangenheit“, „Mädel auf neuen
Wegen“, „Jch und mein Kamerad“, Blick in die
Welt: „Japans Jugend“, Kleine Stilkunde: „Die
Wiederkehr der geſchichtlichen Stile“, Unterhalt
ſame Wiſſenſchaft „Das Leben als Weltmacht“,
Anekdoten: „Lachen über kluge Leute Kleinere
Beiträge, Rätſel und ein großes Kapitel des
humorvollen Romans „Ein ſtreitbares Mädchen“
von Felix Riemkaſten.

Wie alt ſind Sie eigentlich?
„So alt, wie ich mich fühle“, antworten Sie

vielleicht, und Sie haben damit nicht unrecht.
Wie alt Sie ſich aber fühlen das können Sie
in Zahlen genau meſſen, wenn Sie die Fragen
beantworten, die Jhnen die Beyers Frauen
Jlluſtrierte „Hel Ia (Verlag Otto Beyer,
Leipzig Berlin) ſtellt (Heft 51). Nebenbei iſt
dieſes Frageſpiel noch eine wirkſame Ver
jüngungskur: Verſuchen Sie ſich ſo zu wandeln,
daß Sie manche Frage, zu der Sie heute doch
noch nein ſagen müſſen, ſpäter mit gutem Ge
wiſſen und vergnügten Sinnen bejahen können

und Sie werden friſcher leiſtungsfähiger,
elaſtiſcher ſein! Die ſeeliſche Auffriſchung wird
wirkſam unterſtützt durch die körperliche Gerade
im Frühjahr ſind Salate, Friſchkoſtplatten und
neuzeitlich gekochte Gemüſe zur Erneuerung und
Belebung unſeres Körpers beſonders wichtig.
Heft 51 bringt dazu gute Rezepte.

Verjüngt und vergnügt ſollen Sie die neue
n begrüßen. Vorſchläge zu ſport
ichen und eleganten Koſtümen mit neuen

Bluſen erwarten Sie in Heft 50 und 51. Be
ſonders gut werden Jhnen die Komplets in
Heft 50 gefallen: bunte Blumenkleider zu ein
farbigen Mänteln und kurzen Jäckchen ein
farbige Kleider zu geſtreiften Mänteln und
farbigen Jacken. Das Nacharbeiten nach dem
Schnittmuſterbogen macht Vergnügen.

Damit beim allgemeinen Frühjahrsauf
räumen auch alle Kleinigkeiten, wie Taſchen
tücher, Strümpfe, Handſchuhe, ſchön geordnet
werden, zeigt Heft 51 viele praktiſche und nett
anzuſehende Behälter zum Selbſtarbeiten. Witze
und Rätſel, vergnügte Novellen. ein ſpannender
Roman und intereſſante Filmberichte machen die
„Hella“Hefte friſch, fröhlich und amüſant.

Das neue Buch.
„DHie önſel der weißen Göttin“

Roman von Carola Schiel, Leinen 5,50 M.
Verlag Georg Weſtermann, Braunſchweig.

Die Verfaſſerin, bisher wenig bekannt. über
reicht mit dieſem umfangreichen, vom Verlag
gut ausgeſtatteten Roman ihr Erſtlingswerk
ein Buch, das man mit jenen Sagas germa
niſcher Urwelt vergleichen darf, obſchon es ſich
hier nicht um eine Übertragung, ſondern um
eine dichteriſche Eigenarbeit handelt. war
wird man in den Büchern der Vorgeſchichte
vergeblich nach jener „Jnſel der weißen Göttin“
fuchen dennoch will es die dichteriſche Kraft,
daß uns ihre Bilder und Berichte Wirklichkeit
werden; und ſie werden es durch die große
Gabe der Darſtellung, durch das Wiſſen um
Leben und Leiden, Wollen und Wirken unſerer
germaniſchen Vorväter. Carola Schiel hat ſi
tief hineingelebt in jene Vorzeit und ihre
Kämpfe, die den Menſchen eine unerbittliche
Natur aufzwang nach dem harten großen Ge
ſetz: „Beſteh' oder vergeh'!“ Der Kampf der
Bauern von Altland geht aber noch um Höhe
res er geht um die alten bewährten Geſetze,
die von Fremden bedroht ſind. Jn der harten
Gegenwart wird der Blick auf eine reichere
Zukunft zu einer Verlockung und Verſuchung.Zu den rauhen Kämpfen eines Volkes um
ſeinen Beſtand kommt der Kampf mit den Ge
walten in der eigenen Bruſt. All dieſen Streit
und Widerſtreit der Gefühle ſehen wir im be
ſonderen im Erleben eines jungen Mannes
zuſammengefaßt, der ſich durch Zweifel, Not
und Jrrtum hindurchringen muß zur Erkennt-
nis des für ſein Volk Richtigen das zu voll
ziehen ſeine Aufgabe iſt.

Nicht ungewollt, aber fern von allem, was
wir „tendenziös“ nennen, führt uns das Buch
zu Erkenntniſſen, die unſerm heutigen Denken

nahe liegen, die eine geiſtige Brücke ſchlagen
von jenen Vorvätertagen bis in unſere Zeit,
die für die Haltung und Bewährung jener ger
maniſchen Bauern als beſonders aufgeſchlo ſen
und verſtändnisbereit gelten darf. Deshalb
wird dieſem Werk ſicherlich eine nachhaltige
Wirkung beſchieden ſein und ſein Erfolg wird
über den Tag hinaus dauern.

Wilhelm Steinbrecher,
5.

Die kaukaſiſche Flöte
Roman von Georg von der Vring, 233 Seiten.

In Leinen 4,80 M. Franckhſche Verlagshand
lung, Stuktgart.
Georg von der Vring gehört zu der Genera

tion, deren Empfinden beſtimmt wurde durch den
großen Krieg, der ihm den Blick öffnete über die
Bedeutung alles Erlebens und Geſchehens. So
ſind die Geſtalten ſeiner Romane blutvolle Men
ſchen, iſt die Handlung getragen von einem Geiſt
der Lebensbejahung, die alles Morſche und
Schlechte ablehnt. Jn ſeinem neuen Werk ſchil
dert er uns die Erlebniſſe eines deutſchen Offi
ziers im letzten Kriegsjahre. Es iſt etwas eigenes
um den jungen mutigen Menſchen, ſeine Wiege
ſtand in den Weiten Südrußlands, in der Krim.
Der Vater war, getrieben von der Sehnſucht zur
Heimat, mit ſeiner Familie zurückgekehrt, aber
dem Sohn blieb die Melodie ſchwermütiger ruſſi
ſcher Weiſen im Blut. Von der Schule in den
Krieg. Jn der Entſcheidung bleibt er kein Halber.
Zwar hat er zunächſt nur im Weſten kämpfen
wollen, dann aber hat er in der Spionageabwehr
an der Oſtfront vermittels ſeiner Sprachkenntniſſe
gute Dienſte geleiſtet, und nun zieht er als Be
gleiter der deutſchen Heereskolonnen wieder in
Südrußland ein. Hier tritt ihm das Schickſal in
Geſtalt zweier ſchöner Frauen entgegen. Mütter
chen Rußland will ihn wieder haben, es betrachtet
jeden als ihr Eigentum, deſſen Wiege einſt in

ihrem weiten Reiche ſtand. Verwickelt und un
durchſichtig kreuzen ſich in der Ukraine die zari
ſtiſchen, bolſchewiſtiſchen und ukrainiſchen Beſtre
bungen. Wem dienen die Frauen Unbekümmert
und nur begleitet von einem treuen Kameraden
ſieht ſich der junge Offizier gefährlichen Situa
tionen gegenüber, die ſo locken. Zu dramatiſcher
Spannung ballen ſich Begegnungen und Ereig
niſſe. Jn dem jungen Menſchen erwacht die
Liebe, aber dennoch bleibt er unbeirrbar. Eine
ſchöne Frau wird ihm Helferin, aber als die Ab
ſchiedsſtunde ſchlägt, als die letzten Kompanien
ſich den Weg in die Heimat erkämpfen müſſen,
da endet ein Traum, denn ſie wird niemals das
a verlaſſen können, das große leidende Ruß

Menſchenſchickſal im Kriege, Finden und
Trennen liegen nahe beieinander. Und doch iſt
das Buch nicht weich und ſentimental gehalten.
Es hat eine edle, klare Sprache, iſt hart bei Schil
derungen blutiger Kämpfe, und doch durch das
alles zieht ſich eine leiſe ſchwermütige Melodie.

Franz Gomm.

Der VolksBrockhaus
der nun ſchon in der 7 Auflage vorliegt, ift ein
kleines Wunderwerk, denn er umfaßt in einem
Bande 42 000 Stichworte auf 794 Textſeiten,
3500 Abbildungen und Karten im Text, ferner
71 Tafel und Kartenſeiten, und 35 Uberſichten
und Zeittafeln. Die großen Zeitereigniſſe des
Jahres 1938 mit der Schaffung des Großdeut
ſchen Reiches ſind im laufenden Abc bereits be
rückſichtigt. Alle aktuellen Fragen bis zur Kohle
verflüſſigung umd dem Wehrmacht-Zivilabzeichen
finden wir beantwortet. Dazu kommt die Be
deutung für die Rechtſchreibung Sogar die Be
tonung von Wörtern und die Ausſprache iſt dar
aus zu erſehen.

Es iſt ein Werk für jede Familie, ja ſchon für
die Schuljugend, die ſchnell mit dieſer Hilfe Lücken

im Wiſſen füllen kann. Das Buch in gutem
Leineneinband und handlichem Format koſtet
nur 5 M.

c

Die „neue linie
bringt zum 50. Geburtstag des Führers in
ihrem AprilHeft ein zehnſeitiges Thema über
die engſten Architektenmitarbeiter des Führers.
Dieſe Veröffentlichung unter dem Titel „Der
Führer und ſeine Architekten“ würdigt in glanz
vollen Photos und in überzeugender Klarheit
die wichtigſten Bauten, die im Auftrag des
Führers für Partei und Staat geſchaffen wur
den, und ſtellt ihre Architekten als künſtleriſche
Perſönlichkeiten der Offentlichkeit vor.

Ebenfalls zur rechten Stunde erſcheint derLandſchateauf ſah über Kärnten, das als „Süd-

lich deutſcher Süden“ mit feinen Schönheiten
und Kunſtſchätzen den Deutſchen neu geſchenkt
wurde. Allen denen, die von dieſem Geſchenk
in der kommenden Reiſezeit Gebrauch machen
wollen, gibt die „neue linie mit einer neuen
Fortſetzung ihrer Serie Die Überraſchung am
Kege das kleine Hotel wiederum in far-

bigen Zeichnungen Hinweiſe, wo man gut auf
gehoben iſt und wo kultivierte deutſche Gaſt
lichkeit den Reiſenden entgegenkommt.

Überraſchende Neuentdeckungen ſind auch die
zum erſtenmal veröffentlichten Runge geich
nungen. von denen eine in fakſimileähnlichem
Farbdruck wiedergegeben iſt und ſo die ganze
Schönheit und Tiefe einer RomantikerZeichnung
offenbart. Am Ende der Spielzeit hält die
neue linie“ eine Rückſchau auf die vergangene
Theaterſaiſon im Reich. An anderer Stelle
wird mit Witz und Jronie ein Kolleg betitelt:
„Der ſtumme Filmſtar“ oder über den Glas
ſtöpſel und andere Requiſiten, geleſen. Zur Fülle
des intereſſanten Leſeſtoffes gehört auch von
der Vrings Preisnovelle „Der Feuerüberfall“
Die im Verlag Otto Beyer, Leipzig, erſcheinende
Zeitſchrift iſt zum Heftpreis von 1 M. erhältlich.
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Mast, Hate, Ritterſichkeit
Die Turnſchule Aſch in Freyburg Der Geiſt Jahns lebt in unſerer Zeit
O Freybuxg. Die hier zur Zeit als Gäſte des

Reichsſportführers in der Jugendherberge wei
lenden 30 Angehörigen der Turnſchule Aſch ver
anſtalteten am Sonntagnachmittag im Lichthof
der Sektkellerei eine volkspolitiſche Kundgebung,
in deren Rahmen ſie die Grundſätze der in der
Turnſchule Aſch betriebenen Erziehungsarbeit de
monſtrierten. Die Zuſchauer, die den rieſigen
Lichthof bis auf den letzten Platz füllten und unter
denen der Bürgermeiſter Ortsgruppenleiter
Bauer neben zahlreichen anderen Gäſten aus
Partei und Verwaltung auch den Gauführer Mitte
im NS.Reichsbund für Leibesübungen 44Sturm-
bannführer Dr. Möller begrüßen konnte, zoll
ten den Vorführungen der Aſcher begeiſterten
Beifall.

Dere Gauamtmann Welwawſky aus dem
Gau Sudetenland ſchilderte in einer Anſprache,
wie Konrad Henlein zum Wiedererwecker der
Jahnſchen politiſchen Erziehungsideen wurde. Es
ſei tragiſch, daß der Jahnſche Gedanke nicht in
unſerem Volksraum zu politiſcher Auswirkung
gekommen ſei, ſondern im Gegenteil vom tſchechi
ſchen Sokolverband aufgegriffen und von deſſen
Führer, einem Schüler Jahns, in die Tat umge
ſetzt wurde. Konrad Henlein habe die Fäden dort
wieder angeknüpft, wo ſie abgeriſſen waren. Er
habe eine Turnbewegung im volkspolitiſchen
Kampf geſchaffen, die zur Entſcheidung bereit
ſtand, als es darum ging, das Eindringen frem
den Volkstums in den deutſchen Raum zu ver
hindern. Der Glaube und das Vertrauen auf die
Größe des Reiches und an die geſtaltende Kraft
des Führers habe das ſudetendeutſche Volk in
hartem Kampf bis zum Ende überſtehen laſſen.

Auf die Zielſetzungen der Turnſchule eingehend,
wies der Redner darauf hin, daß dieſe Schule von
Konrad Henlein aus den kleinſten Anfängen her
aus entwickelt worden ſei. Sie hatte den Zweck,
ein geſchultes Führerkorps zu ſchaffen. Ein vor
bildlicher Menſchentyp ſollte hevausgeſtellt werden,
der Typus jener Männer, die ſich im entſcheiden
den Kampf dann ſo hervorragend bewährten. Es
iſt ein gutes Zeugnis für die Turnſchule Aſch, daß

tie in ihr ausgebildeten Männer Führer der
NSDAP. geworden ſind, und daß aus ihren
Reihen auch die Führer des ſudetendeutſchen Ar
beitsdienſtes hervorgingen.

Gegen eine volksfremde Herrſchaft hat der
ſudetendeutſche Turnverband ſich behaupten müſſen.
als er 1933 aufgelöſt wurde, beſtand er in kleinen
Kameradſchaften weiter. Und in dieſer Zeit wurde
er die Sammelſtelle aller guten Deutſchen. Denn
nur der ſtellte ſich in jener Zeit zur Verfügung,
der die Kraft aufbrachte, auch in der Gefahr aus
zuharren. Seit 1933 verfolgten der Turnverband
und die Sudetendeutſche Partei Konvad Henleins
eine gemeinſame Linie, ſie waren ein und dasſelbe.

Der Redner erinnerte zum Schluß an die
großen Geſchehniſſe des vergangenen Jahres,
die mit der Heimkehr Hſterreichs ins Reich be
gannen und am Ende auch die Sudetendeutſchen
zum Vaterland zurückführten. Breslau ſei in
dieſem Jahre 1938 die Hoffnung aller Sudeten

deutſchen geweſen. Dort erſcholl zum erſtenMale der Ruf: „Wir danken ſeſeren Führer

Mit dem Bekenntnis: Unſere Arbeit im Volk,
unſer Leben dem Führer! ſchloß der Gauamt
mann ſeine eindrucksvolle Anſprache.
Im Anſchluß hieran zeigte die Turnſchule

Ausſchnitte aus ihrer Arbeit, die unter dem
Wort Konrad Henleins ſteht: „Zurück zu Jahn,
es gibt kein beſſeres Vorwärts!“ Ein Sprech
chor leitete zur Körperſchule über, in der Stärke
und Geſchmeidigkeit ſo recht zum Ausdruck
kamen, als die Turner im tollen Kreuz und Quer
durcheinanderwirbelten. Das nachfolgende Bal

u

kenturnen ſtellte eine eingzigartige Gemeinſchafts
leiſtung dar, bei der der Einſatz eines jeden
einzelnen ausſchlaggebend für das Gelingen der

bung iſt: Alle für einen und einer für alle,
jeder muß mit, oder das ganze fällt! Die Übun
gen am Barren zeigten eine bemerkenswerte
Gleichmäßigkeit in der Durchbildung aller. Daß
dieſe Turner auch über Härte verfügen, bewieſen
ſie in den Kampfſpielen mit dem Medizinball.
Neue Wege haben die Aſcher auch im Boden
turnen beſchritten, das ebenfalls beſonders im
Hinblick auf die Wirkung als Gemeinſchafts
übung ausgeſtaltet wurde. Mut, Härte, aber
Ritterlichkeit wird insgeſamt von jedem Turner
gefordert.

Am Schluß der Veranſtaltung richtete der
Hauptſtellenleiter Pg. Borner die Mahnung
an alle, zu allen Zeiten an die Ertüchtigung
des eigenen Körpers zu denken, denn nur im
geſunden Körper lebe auch ein geſunder Geiſt.
Der Gruß an den Führer und die National-
bieder ſchloſſen die Kundgebung, die bei allen
Teilnehmern einen ſichtlich ſtarken Eindruck
hinterließ

Ein hartgesottener Süncer
Zum zehnten Male auf der Anklagebank

Torgau. en eines geriſſenen Betruges
hatte ſich der 30jährige Kurt Jähnichen aus
Eilenburg vor dem Schöffengericht in Torgau zu
verantworten. Der Angeklagte gehört zu jenen
aſozialen Menſchen, die ſich in der Freiheit nicht
wohl zu fühlen ſcheinen. Er iſt nicht weniger als
neunmal vorbeſtraft, darunter allein ſechsmal
wegen Diebſtahls. Ende April vorigen Jahres
hatte er erſt eine Gefängnisſtrafe von 258 Jahren
verbüßt, da mußte er im Herbſt ſchleunigſt wieder
ſtraffällig werden.

In einem Eilenburger Lokal hörte er, daß ein
Mann gern ein Schwein zu einer Hausſchlachtung
kaufen wollte. Sofort erklärte er ſich bereit dieſes
Schwein aus dem Viehbeſtand ſeines Vaters zu
liefern; und da der Zentner nur 40 Mark koſten
ſollte, ſo ſtimmte der Käufer auch bereitwilligſt zu.
Bepeits am nächſten Tage erſchien J. in deſſen
Wohnung und teilte mit, daß das Schwein für die
Schlachtung zur Verfügung ſtehe. Als Lieferungs
tag wurde der 7. Dezember vereinbart. J. ver
langte auch eine Anzahlung und es wurden ihm
ſofort 20 Mark gegeben. Als nun der Angeklagte
merkte, wie arglos und leichtgläubig der Käufer
war, glaubte er, in ihm den Dummen gefunden zu
haben, den man einmal ſo vecht ausnützen könnte,
denn weder ſein Vater, noch er beſaßen die
Schweine, von denen er erzählt hatte. Er kam
alſo in den nächſten zwei Wochen immer wieder,
um ſich „Vorſchüſſe“ zu holen. Sie wurden ihm
auch ſtändig gegeben, bis dem Käufer endlich bar
wurde, daß er einem Betrüger ins Garn ge
gangen war. Ein Schwein wurde nie geliefevt,
doch 58 Mark Schaden waren inzwiſchen entſtanden.

Der Betrogene erſtartete daraufhin Anzeige,
und jetzt kam der zweite große Schwindel, den der
Angeklagte auch in der Hauptverhandlung vor
bvachte: er will nämlich nie von der Lieferung,
ſondern nur von der Vermittlung eines Schweines
geſprochen haben. Durch die Beweisaufnahme
wurde ihm aber das Gegenteil nachgewieſen. Das
Geld hat er behalten, weil er angeblich in wirt
ſchaftlicher Not war. Obwohl er mehrere Monate
Zeit hatte, hat er den Schaden auch nicht im ge

ringſten gutzumachen verſucht, ſo daß das Gericht
von ſeiner vollen Schuld überzeugt war.

Der Angeklagte erhielt wegen fortgeſetzten Be
truges eine Gefängnisſtrafe von einem Jahr
ſechs Monaten. Die beantragte Sicherungs
verwahrung wurde nux deswegen noch einmal ab
gelehnt, weil ihm die Straftat durch das Ver
halten des Geſchädigten nicht allzu ſchwer gemacht
worden war

Ein tödliches Spiel
Junge in einer Sandgrube verunglückt.

F Halberſtadt. Der vierzehnjährige Günther
Becker hatte mit zwei Kameraden in einer
Sandgrube in den Spiegelsbergen geſpielt.
Die Jungen hatten einen Stollen in den
Sand getrieben, als plötzlich die Sandmaſſen
nachgaben und die Kinder unter ſich begruben.
Zwei von ihnen gelang es, ſich ſelbſt aus dem
Sand herauszuarbeiten. Sie bemühten ſich ſofort
um ihren Spielkameraden, den ſie nach etwa zehn
Minuten befreit hatten. Man brachte ihn ſofort
ins Salpator-Krankenhaus, doch ſtarb der
Junge bereits auf dem Wege dorthin.

Den Verletzungen erlegen
Leipzig. Vor einigen Tagen war ein

25 jähriger Mann in Wiederitzſch mit ſeinem
Kraftrad gegen einen rückwärts fahrenden Per-
ſonenkraftwagen gefahren und ſchwer verletzt
worden. ürztliche Kunſt vermochte den Verun
glückten nicht mehr zu retten; er iſt jetzt den
ſchweren Verletzungen erlegen.

Sittenſtrolche gefaßt
f Eilenburg. Von einem jungen Burſchen

waren an verſchiedenen Stellen der Stadt Frauen
beläſtigt worden. Nach längeren Ermittlungen
konnte nun ein 16jähriger Burſche ermittelt
werden, der Frauen gegenüber in unſittlicher
Weiſe auftrat. Bei den Ermittlungen wurde
ein 30jähriger Mann feſtgeſtellt und verhaftet,
der an einem Schulmädchen ein Sittlichkeitsver
brechen begangen hat. Die Sittlichkeitsverbrecher
wurde dem Amtsgericht Torgau zugeführt.

Die Vorgeſchichte des Geiſeltals
Die Funde in und um Frankleben.

Kürzlich wurden in der Kiesgrube Gärt
ner wieder vorgeſchichtliche Altertümer geborgen.
Es handelt ſich um ein Skelettgrab der frühen
Eiſengeit.

Ein Blick in das Merſeburger Heimatmuſeum
zeigt, daß gevade Frankleben reich an geborgenen
und wahrſcheinlich noch in der Erde ruhenden Vor
zeitfunden iſt. Beſonders veichhaltig ſind die Funde
aus der Steinzeit. Schon am Eingang der vor
geſchichtlichen Abteilung des Muſeums erblickt der
Beſucher eine große, einer Kugelamphore ähnliche
Urne, in der ein Schädel mit einer ſog. Trepa-
nation lag. Schon zur Steinzeit wagte man alſo
den Verſuch, den Schädel zu öffnen, um bei Ver
letzungen und Geiſtesſtörungen eine Operation
vorzunehmen. Da gerade Mitteldeutſchland das
Urſprungsgebiet der ſchnurkeramiſchen Kultur iſt,
deren nordiſche Träger zuſammen mit den
Mepalithkeramikern ſich ſchon vor tauſend Jahren
die Welt eroberten und die Grundlagen ſchufen
für hochſtehende Kulturvölker und machtvolle
Staaten Jnder, Perſer, Griechen, Jtaliker,
Kelten, Slawen, Jllyrer und Germanen
wundert es uns nicht, wenn wir ſchnurkeramiſche
Funde beſonders viel vorfinden. Es ſtehen z. B.
im Muſeum: ſchnurverzierte Amphoren, Becher,
Fußſchalen und die fazettierten Axte. Funde aus
der Umgebung von Fvankleben erzählen, daß dieſe
Gegend ein Kampfgebiet war, in dem verſchiedene
Völker, Raſſen und Kultuven aufeinander ſtießen
Auch hier mußten ſie zeigen, wer der ſtärkere war
und die Zukunft behaupten ſollte. Aus dem Weſten
drangen die Michelsberger vor, die der weſtiſchen
Raſſe angehört haben ſollen. Aus dem Südoſten
kamen die Bandkevamiker, ein friedliches und ſeß
haftes Bauernvolk. Auch ſpäter noch, als die
Kelten von den immer weiter wach dem Süden
vorſtoßenden Germanen zurückgedrängt wurden,
blieb das Geiſeltal Kampfgebiet. Die Kelten
mußten weichen, der Germane ſiegte! Zeugniſſe
ſeiner hohen Kultur bewahrt das Merſeburger
Heimatmuſeum.

Unſere Erde bewahrt noch viele Funde über
unſere Vorfahren. Täglich wird ein neues Grab
freigelegt, werden die Grundmauern von längſt
vergeſſenen Siedlungen ſichtbar. Staunend und
zugleich ehrfürchtig ſtehen wir vor Haithabu, dieſer
altehrwürdigen Wikingerſiedlung am Meere. Aber
wicht nur dieſe großen Zeugen der Vergangenheit
feſſeln unſere Aufmerkſamkeit, ſondern ſelbſt die
kleinſte Topfſcherbe hilft dieſen großen Moſaikbau
unſerer Vergangenheit zu vollenden.

Eigentum, Druck und Verlag der Mitteldeutſchen Verlags
Aktien- Geſellſchaft Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt.

Verlagsleiter: Dr. jur. Hans Gnoyke
Hauptſchriftleiter: Wilhelm Steinbrecher

Stellvertreter Franz Gomm Schriftleiter für Lokales,
Gerichtsſaal und kulturpolitiſchen Teil: Franz Gomm e für
Kreisnachrichten und den Heimatteil: Hermann Albrecht
für Sport und Handel Otto Georgi ſämtlich in Merſe
burg, für Politik und allgemeinen Nachrichtendienſt Fred
M Franke Halle für die Bildberichterſtattung die Ab
teilungsleiter Berliner Schriftleitung. Aug Köhler,
Berlin-Karlshorſt, Gundelfinger Straße 15, Ruf 500 247
Anzeigenleiter. Paul Ker ſten Merſeburg. Für unver
(angt eingeſondte Beiträge wird keine Gewähr übernommen.

DA. 11/39
Ausgabe „Merſeburger Zeitung“ Merſeburg, Pl. 5 über 14 500

davon mit Beilage Weißenfelſer Nachrichten“
über 2000 Pl. 2
Sonnabends über 18 000

Ausgabe Saale Zeitung“ Halle, Pl. 12 über 22 700
Ausgabe Mitteldeutſche Zeitung“ Erfurt, Pl. 14 über 24 600

„Mitteldeurſchiand“-Geſamt-DA über 62 000
Sonnabends über 65 000

Die heutige Rummer umfaßt 16 Seiten.

leine Anzeigen
Kleine Anzeigen von Privat zu Privat werden aus einspaltig (22 m breit) veröttentlicht and aach Worten berechnet. Das tettgedruckte Oberschriftswort Kostet 15 Pi.. das eintache Wort in der Grundschriit 5 Pl. Zifiergebühr 30 Pi, Nachlässe werdes
aicht gewährt. Für die gleichzeitige Auinahme einer Kleinen Anzeige von Privat zu Privat in allen Ausgabes der Zeitung „Mitteld lanch

die Kosten 30 Pl. für das Oberschrittswort and 10 Pi für fedes weitere Wort in der Grondschriit. Zifiergebühr 40 Pl. Millimete rpreis tür kleine Anzeigen in drei Zeitunges 15 Pl.
äwlich: Mersebu rger Zeitung. Merseburg; Saale- Zeitung Halle; Mitteldeutsche Zeitung, Erturt; betrageo

Mädchen

als Aufwartung
für od. TageStellungsuchenden wird emptohlen denBewerbungen auf Ziffer- Anzeigen Keine ſofort geſucht.

Originalzeugnisse beizufügen da diese Leunga

leicht abbanden Kommen können.
Zeugnisabschriften u Lichtbilder sollen
auf der Rückseite Namen und Adressedes Bewerbers tragen damit die Rück- Mädchen

endung der Unterlagen richtig erfolgt. 14 16

Aushölfe e
für ca. 14 Tage ſowie eine Frau ring 34
zum Kartoffelſchälen ſofort geſucht. 7

Preußiſcher Adler Mädchen

Verkäuferin
ſinden dauernde Beſchäftigung in der für Fleiſcherei

48 geſucht.Könrsggs esgshle Albricht.
OttoKüfner

Straße 28.
Ruf 21899.Tüchtige, branchekundige

Verkäuferinnen
Hausmädchenin Dauerſtellung geſucht.

Kaiſers Kaffee-Geſchäft,
Gotthardſtraße.

Vorzuſt. Dienstag, 4. 4., 16 Uhr

wirtſch.
Leonhardt.
Böllberg 24,

cehhdhqhqcq]nn]]cchcccc*xj*nxqQd

MädchenSuche eine

Horesgehslfer fur nd hbei gutem Lohn für 15. 4. und eine Wit Hoſ,
üſchdort Kochlernesede bei a. S.,

ſchlicht um ſchlicht. Angebote an Adolf-Hitler
Max Partik Platz 1.Lämmerhirt's Gaſtſtätte

Schlotheim Thür. Kinder
Gtütze Mädchen gärtnerin

mit guten Koch für

haush. m. Kin- ſieb, z. ſodern ſofort geſ. zum
Stub. u. Kind.
Mädch. vorhand.
Fr. Dr. Löſcher,

ſelbſtändig, Kinder)
15 4. oder Antritt

5. geſucht. nEtwas Koch Gräflich
Halle /Saale, kenntniſſe erw. Rentamt,
Hindenburg Dr. Geißler Beichlingen

ſtraße 44. Goldgraben 18! KölledaLand.

Sachſenplatz 7

Jahre,
tagsüber

für Haushalt geſ.
Näher. Preußen

bis 16 Jahre, das
ſchlafenhrätfge j e

Halle,

Tücht., ehrl.

für ſof. in Gaſt
Art echt

J bei Halle a. S.

3 Perſonen für Gutskindertun. in Arzt Haus irka 25kenntn. in Arst Haushalt, kinder garten (zirko f graphie u. Ge
geſucht.

v. Werthernſches

Anſtändiges

Mädchen
zur AUnterſtützg.
d. Hausfrau ge
ſucht. Gaſth.
Grünes Tal“,
röbsdorf über

Freyburg a. U

Hausgehilfin
tücht. für 15. 4.
od. ſpät. geſucht.
Vorſtellung in
der Zeit v. 2 bis
4 Uhr. FrauFr. Engelhardt,
ErfurtHochheim

Bachſtr. 15.

Tücht otnhe
od. Köchin. die
ſelbſtändig kocht
und bäckt und in
all. Hausarbette.
erfahr. iſt, bald
oder ſpäter geſ
Hausmädchen u.
Aufwart. vorhd.
Angeb. m. Bild,
Lebenslauf und
Zeugniſſen unt.
D 14614 an die
Geſchäftsſtelle.

Hausgehilfin

Für unſ. Land
gaſth. (ohne Land
wirtſchaft), un
weit d. Leuchten
burg in Thür.
ſuchen wir eine
r ige, arbeits
reudige u. ſol.
Hausgehilfin bei
guter Entlohng.
Alter 20—25 J.

rohes, heiteres
eſ. erwünſcht.

Angeb. mit Bild
an Braumeiſter

Fertig,Seitenroda bei
Kahla (Thür.).

Mamſell
Jch ſuche per ſo
fort oder auch f.
ſpäter (Jahres
ſtellg.) eine perf.
tücht. Mamſell
bei gut. Gehalt.
Ang. mit Zeugnisabſchr., Photo

haltsanſpr. ſind
zu richten an

B. Friede,
Hotel

„Deutſches Haus
Kyri tz

(Oſtprignitz).

Jg. Mann
für Landwirtſch.
geſucht.

Trebnitz 19.

Geſchirrführer
ſofort geſucht.

Knapendorf 20.
Geſchirrführer

bis 18 Jahre,
ſtellt ein
Bernh. Zwanzig,

Zöberi
über Halle.

Melker
f. 16 Stck. Melk
r und Jungvieh für ſofort
geſucht.
O. Bennemann,

Brachſtedt
über Halle a. S.
Väckergeſellen

ſtellt ein
Bäck. Merker.
Oberröblingen

am See.

Tücht. Melker
ſtellt ſof. ein

Otto UAlrich,
Kyhna

üb. Delitzſch
Vückergehilfe

jung., wird für
Hſtern od. ſpät.
geſucht.

Alfred Willing,
Suhl (Thür.).

Vückergeſelle

zum ſof. Antritt
geſucht.

Billhardt.
Erfurk,

Stuben
Mädchen

zum 15. 4. geſ.
Körner, Ritter
qut Zöberitz über
Halle (Saale),

Ruf Halle 124996

Hofmeiſſer
und verheirateten
Geſchirrführer
zum 15. 4. geſucht

ohnung vorh.
Rittergut
Seopau
Collenbey

Ver-
mietungen

Schlafſtelle

für Herrn frei.
Milchinſel 1.

Zimmer
freundlich möbl.,
an anſt. Herrn
mit oder ohne
Mittagstiſch zu
vermiet. Zu erfrag. i. d. Geſch.

Zimmer
ſauber. Weißen
felſer, Straße zu
vermiet. Zu er
frag. i. d. Geſch.

ZAutogaragen
in Leung. Adolf
Hitler Str. 67,ſof. zu vermiet.

Baumeiſter
Ernſt Keller.

Leuna.

Zimmer
2 leere ſonnige
m Kochgel. und
Nebengel. in gut
Hauſe an einzel
Dame oder älteres
Ehepaar zum 1. 5.
zu verm. Angeb

Sedanſtr. 16. u. P 4597 a. G.

2 Zimmer
leere, an berufs
kätige Dame zu

Kapifalien Heiraten.

vermiet. Angeb.
unt. P 4593 an
die Geſchäftsſt.

Mietgesuche

Zimmer
gut möbliert,

Skadtmitte geſ.
Ang. u. P. 459
a. d. Geſchäftsſt.

öucche

t 2 Zi.,Küche. o. 2 Jeere
Zimm. Übern.
daſelbſt Haus
arbeit. Zuſchr.
erbs unt. P 4558
a. d. Geſchäftsſt.

Wer bietet
ein. in dauernd.Beſchäft. ſtehend.
Bauarbeiter in
Halle od. Umg.
kleine Wohnung
Erwünſcht iſt
entweder großes
Zimm. u. Küche
oder zwei kleine
Zim. m. Küche.
Ang. unt. R 111
a. d. Geſchäftsſt.

2 Zimmer
wohnung

g Stube. Kammer
u. Küche z. tauſchen
geſucht.

Off unter P 4595
Wohnung

2 Studen, Kam-
mer, Küche von
jung. Kaufmann
geſucht. Anſebote
u. P 45 9 Geſch

S 7

als Darlehen v Geſchä tsmann gegen
hochverzinsliche, ſehr aut geſicherte
Zzeſtellige Grundſchuldbriefſicherheit
geſucht. Angeb. u. L 1494 a Geſch

7500 RM.
als ſehr gute

zweitſtell. Hypo
thek auf ein
Zweif. Wohnhaus m. 2 Gar,
in Leuna ſofort
aus Privathand
geſucht. Bauiahr
1938. Zuſchrift
erb. unt. L 1493
a. d. Geſchäftsſt.

5000.00 RM.
1. Hypothek, 40

mits8--100/ Nach
laß zu verkaufen
Zuſchr. u. L 1497

Verkäute
Kinderwagen
gut erhalten, zu
verkaufen.

Neumarkt 57

1 Grube Dung

zu verkaufen
Siedlung
Daspig 20

Küchenherd
ſofort zu kaufen
geſucht. Angeb.
unt. P 4594 an
die Geſchäftsſt.

4 6 Zienener-
Wohervon Rechtsanwalt und Notar, des

gleichen 23 Räume für Praxis,
möglichſt Nähe Po n ſtraße geſucht.
Angebote unter P 4598 Geſch.

Handwerks
arbeiten

VeſteckNach
verchromung

ſauber u. ſchnell
„NickelBecker“,
Halle /S.. nur
Kleine Brau
hausſtraße 11.

Automarkt

9KW.
Meiſter- oder
Reichsklaſſe. gut
erhalt., verkauft
Schulze, Halle,
Adolfſtraße 7.

Werkſtatt.

Foxterrier
jung., zu kaufen
geſucht. Angeb.
unt. P 4592 an
die Geſchäftsſt.

sumpfbiher

(Nutria) jeden
Alters verkauft

Halle S.
Reilſtr. 18.

Eiſenbahner

50 J. 1,56 groß,
geſund, m. Haus
und Feld ſucht
ſolid. Fräulein,
Mitte 30, zwecks
baldiger Heirat.
Ang. u. E, 5236
a. d. Geſchäftsſt.

Ält. Rentner
rüſtig. 65 Jahre,
ſucht rüſt. Frau
mit

zwecks gemeinſch.
Haushalt. Ang.
unt. R 9987 an
d Geſchäftsſtelle.

RNeigungsehe

wünſcht 45 jähr.
Witwer m. !6 jäh
Tochter in Cchem.
tätig, 1.76 aroß,
dklbl. mit Frl. o.
Witwe ohne Anh
am liebſten vom
Lande im Alter v.
36 43 Jahr
Angeb. mit Bild
u. P 4600 Geſch.

Anzeigen

bitte

deutlich

ſchreiben
n

Ein Transport oſtpreuß., hochtrag.

e

und

Küne u,
Färsen

abgekalbter

ſtehen ab Hezte Preußerſtr. 19
früher „Goſd. Hahn“) zum Verkauf.

Schlachtvieh wird in Zahl. genommen.
Bernhars Roske Co.Viehhandlung Merſeburg

tit Rente, 55
bis 60 Jahre

Makulatur
in jeder MHem s e
wieder vorrätig

lersehurgerzeſtung
Kleine Ritterſtraße

S Briefmarken-
schiedenes ſammlung

Welches S l kMädel San S
verbringt unter D 14615 an

Freizeit die Geſchäftsſtelle

mit iähriaer Wer inſeriert
ZuſchS Wo an seſh verkauſt

Donnerweffter,
Herr Meier!

Das iſt aber ein feiner
Wagen! Wie ſind Sie denn
daran gekommen? Glück
muß man haben, eine Kleine
Anzeige muß man aufgeben,
dann kriegt man ſchön das
Richtige. Den Wagen habe
ich nämlich ſehr billig durch
eine Kleine Anzeige in der
„Merſeburger Zeitung ge
kauft.



Seite 16. Mitteldeutſchland Merſeburger Zeitung. Montag, den 3. April 1939.

FetrigehungenFür die zahlreichen Glück-wünſche u. Geſchenke anläßlich Alte
unſerer Vermählun g danken

ir hierdurch herzlichſt.e e gen |Merſeburger
Hildegard geb. Dietze.Merſeburg, den s pr. Adreßbüch er

Sonne
5.30 Wir verlängern! 8.10

Theodor Jontanes Meiſterwerk
e„Efft Brieſt

Der Schritt vom Wege

mit Marianne Hoppe
Carl Ludwig Diehl

von 1936 zum Preiſe

z 3 e 0 3Für die mir erwieſenen Auf kahſen geſwt 3.00 zu

merkſamkeiten zurKonfirmation Paul Hartmannmeines Sohnes Harry danke Verlag Centrum: Heute letzter Tagich herzlich. Tüchtig, tüchtig hie viſemratsder MerſebaurgerZeitung
Ernſt Kramer.

Kriegsdorf 134. „Knenusobeseitigt raci e
o WwWurm

gibt Mobeln u ln
h 15 Abendgeſel(ſchaft mit
Preistafeln Flaſchenbier!
für Kolonialwarengeſchäfte

c

Dankſagung.
Für die vielen Beweiſe herz
licher Anteilnahme beim
Hinſcheiden unſerer unver
geßlichen Entſchlafenen ſage
ich auch im Namen ſämtlicher
Angehörigen innigſten Dank.
Beſonderen Dank Herrn

Was schenken
wie Freude bereifen?

Sichern Sie sich einen Trumpt: Schenken Sie
Ihr einen Sfrumpf. Aber nicht einen -be-
liebigen. Wir empfehlen fhnen:

Links StrumpfBitte verſuchen Sie es einmal: SetzenPaſtor Wenig für ſeine hält vorrätig Sie Jhren Gäſten zum Abendbrot ein 8 u gtroſtreichen Wolte Merſeburger Zeitung friſch aus der Flaſche eingeſchänktes finden Sie alles in r u t feche 1 95
Albert Röſer. Merſeburg. K. Ritternrage Glas „Köſtritzer“ vor. Einige werden reicher Auswahl bei p

Merſeburg, d. 3. April 1939. ſich freuen, einmal etwas anderes zu so macht sich jede Mark berahk bei
bekommen, andere e Lieblings otrunk auf Jhrem Abendbrottiſch zufinden. Vorweg geſagt: Köſtritzer e NHASE

S

Leunga, Jnduſtrietor

Ruhige Herven, tiefen Schlaf MERSEBVRGSchwarzbier iſt bekömmlich! Und an MEISER C M TENMPAMſein herbwürziges Aroma haben ſich

4 viele Zehntauſende ſo gewöhnt, daß ſie's Entenplan 11Und ein gearundes Herz orlangen Sie immer möchten. Holen Sie einmal

n Köſtritzer Schwarzbier ſich ſelbſt zu 0 Jahrezehnten vielfach erprobtes und mit gutem Erfolg ge liebe! 7 Vertrieb: Herm. Schmidt, Am rnommenes, rein pflanzl Hufbau- a aiennee ne Nulandtplatz, Ruf 2369. Bernhard Kristalipalast-Sänger 5
Energeticum Seltſchner, Obere Burgſtr. 9, Ruf 2374.

Sachs t e rMotorfahrädder Erholungsreiſen Groß Iustiger Abend
Panfher Adler mit M. S „Miklwaufee“girch e Iftetz an Kraft durch FreudeGeſchäſtsübergabe e Kraft durch Freude

W. gesetzl. gesch. Nachahmungen weise man zurück
Echt zu haben:

Reformhaus Ewald Reichardt NMerseburg,
Adolf- Hitler Straße 11.

5 98 cm auch an denen teilzunehmenKirchliche Nachrichten
wir den Lefern unſerer Zeitungv mit KickstarterStadk. Getauft: Edmund Jürgen, Sohn des ſehr empfehlen

u d. r e sofori lieferbar, z Einzelhenen und Fahrvreiſe Orts und BVetriebswarte Merſeburg! RundſchreibenFataſtertechnikers Weißmann, Rolf Dieter, Sohn Teilzahlung bis Allen meinen Freunden ſowie meiner werten a auf Anfrage 16839 liegt gegen Quittung e ln e
des Klempners und Inſtallateurs Bickel. 5 e W Kundſchaft teile ich hierdurch mit, daß ich meine amt auf.

Alkenburg. Getauft: ClausPeter, Sohn des 12 Monate Es reiſt ſich aut mitdensSchiffen der Folgende Seefahrten werden durchgeführtTurn und Sportlehrers Arnold; Charlotte, Toch Max 5 Hamburg Amerika Linte S. vom 5. 5. II. 5. nach Norwegen mit Stuttgart
ter des Schloſſers Tilgner; Günther, Sohn des ren i e tra e S. J vom 18. Z. 7. Oſtſeefahrt mit Landung inBüroaſſiſtenten Kratzenſtein. Beerdigt: Der Auskunft und Buchungen durch SF. n e e a Norwegen mit „WilhelmSozialrentner Heinrich Großer; Frau Wilhel Jange i Sohn Franz Aber- v Guſtloff“. emine Neuthor geb. Pren n n e r des et Se e Mertehurges Zeitung Die TDeilnehmerpreiſe liegen noch nicht feft An

z s r das Die T erpreiſe liegen no AnRNeumarkt. Beerdigt: Frau Minna Nöſer geb. Merseburg gebe. Jch danke für das mir in den langen Kleine innern 9 ernruſ 232 nelhitlgen Werben duech Beigebe n Detearte aS g eKuntze Schmate Str. 19 Jahren erwieſene Vertrauen und bitte, dasſelbe W. FF. Voigt AdoltHitkerStr. I. genommen.
Fernruf 3006 das Hapag Reileauch meinem Sohn übertraſen zu wollen. büro. alle S im Roten Turm

an Robert Ziegenhorn Fernruf 29960 und 3253 An e hen Be Leuna
vHftte 7Geutlich Ab morgen 6 u. 8.30 Uhr

diKurſus zur Vorbereitung e Fran
auf die theoretiſche Meiſterprüfung am Scheidewege

e S t Huittun en Bäckermeiſterder u.R fürKreisſchulungnsamk Merſeburg Gemeindetaſſen
Die Schlußkundgebung zur Wochenendſchulung e Fritis

der Politiſchen Leiter findet am 16. April, 9 Uhr, erſeburger
Jch beziehe mich auf obiges Jnſerat und bitte,
auch mir das meinem Vater erwieſene Ver

im Feierabendhaus zu Leung ſtatt. Die Orts trauen zu ſchenken Mein größtes Bemühen D. agruppenleiter und Kreisamtsleiter melden ſofort Kl. Ritterſtr. oll es ſein, mit guter Ware allen Anſp üchen Wir beabſichtigen, in Merſeburg demnächſt Das Schickſal einer Aerztin
dem Kreisſchulungsamt, wieviel Politiſche Lei Leung, meiner werten Kundſchaft gerecht zu werden. mit einem Kurſus zur Vorbereitung auf die theore m. Magda Schneider, Karin
ter aus jeder Ortsgruppe und von jedem Kreis Jnduſtrietor 1 tiſche Meiſterprüfung aus der Grundlage der neuen Hardt, Hans Söhnker.

Merſebürg, den 3. Aplil 19 9. fächlichen Pritfüngsvorſchriften zu beginnen. Die Die Erkenntnis eines großen Irr
TLeilnehmergebühr richtet ſich nach de Teilnehmerzahl ums muß zu einer Kataſtrophe
'or ausſichtlich beträgt dieſelbe 20.00 RM. führen, der See e e

j i u 5 t 6Anmeldungen zu dieſem Kurſus ſind bis ſpäteſtens erliegen, wenn nicht Unausge

amt teilnehmen. Redner: Kreisleiter Pg. Ritter m
buſch und Kreisſchulungsleiter Pg. Ungerer.
NS.Frauenſchaft und Deutſches Frauenwerk

MerſeburgFlugplatz See e
Franz Ziegenhorn

Antz r. n ſ. enes endlich geſagt, wenng iuſchaftaghe 8. Aptit 1959 an die Kreishandwerkerſchaft in Mere Prochene a Stin r Gemeinſchaftsabend im kleiner e ſevurg, Weißenfelſer Straße 8, zu richten. a veehe ve Worte on
e f rOrksgruppe Bad Dürrenberg blünnner Wir geſtatten uns, auf dieſem Wege unſerer Handwerkskammer Halle (Saale) 77

Mittwoch, 5. April, 20 Uhr, Filmveranſtal Flücel verehrten Kundſchaft mitzuteilen, daß wir unſer a namrrein;
tung im Gradierwerk, Tonfiim „Standſchütze ver gehen bisheriges Geſchäſt en Kaum Herrn Traubenſaſt
Bruggler“ uſw. 15 Uhr: Jugendveranſtaltung. ges Alfred Sickert in Leung mit Wir ung ab
N S. Fraue t und Deut Fr erk, rianobsus 2. April d. J. übergeben haben Wir bitten, das goldgeib Glänzende Erfolgee nſchaf merfeb r e Frauenwert. Maercker bisher uns entgegengebrachte Vertrauen aufunſeren ger rot e

u achte G a ſt e bend findet am Hanie Sa2te Nachfolger zu übertragen. Allen unſeren Kunden, lieferbar in der Hühner-4 n 20 e n a Lieder o 11 Freunden und e ein e e s Wein Meier
5 n Lebewohl und alles Gute für die Zukunft enbücher mitbringen. wünſchend söchmale t. 3 und Kleinfierzucht

Karl Mödersheim und Frau Meſragen ben dureh die

7 r eroſpekte, p lakate Sörſter Lehrmeistfer-
S h Be Sfür Verkehrswerbung fertigt an

Merſeburger Druck und Verlagsanſtalt

Druckerei der Merſehurger Zeitung
Merſeburg, Kl. Ritterſtraße 3, Fernſprech Sammel Nr. 2323

Bücherei einzeinr. 35 Ptg.Pjanohaus
Maerrtker

Halle (Saale)
WVaisenhausring

Die höchste Eierleistung. Mit 23 Abb. und 10 Kur-

e gooowur e eNutzbringende Hühnerzucht. Mit 36 Abb. und 1

e fl. (225 70 Pfg.Nutzhuhnrassen. Mit 64 Abb. [723,4) 70 Pfg.Nutzbringende Zwerghuhnzuecht. Mit 42 Abb. unäd

h farbien Tafel 72 70 Pfg.Di t Landwirtschaftliche Geflügelzucht. Mit 38 Abb. [95/6] 70 Pfg.Rundfunk G en ag rath ung Perinnhn. Mit 9 b. o. 55 r
9 Künstliche Brut und Aufzuecht. Mit 25 Abb. [130] 35 PfgLeipzig Deutſchlandſender Natürl. Brut u. Aufzueht r chen. 17 Ab. [265j 35 Pfg

z Stubenkückenzueht mit selbstgefertigtem Brutappa-Wellenlänge 382 Wellen'änge 1577 rat. Mit 28 Abp. [365/6) 70 P30 ne er e e i Morgenruſ, Neuzeitliche Geflügelställe. Anjeitung zur Selbsher-6.00 Aus Berlin: 2 Nach ten, W
gtellung. Mit 84 b. 96779 M. 1.05JSelbsthaun zweckmäßiger Geflügelzuchtgeräte. Mit
75 Ab. [970Fallennester. Selbstanfertigung. Mit 36 Abb. [391] 35 Pfg.

Nutfzentenzueht. Mit 31 Abb. 263 70 Pfg.
Nutzbringende Gänsezueht. Mit 9 App. [262] 35 Pfg.
Geflügelkrankheiten. Mit 32 Abb. 1.05
Monafskalender für Geflügelzüchter. PfgBuchführung des Geflügeſzüchters. [75 35 Pfg

Wetterdienſt. Anſchl. Gymnaſtik. 6.10: Eine kleine Melodie.6.30: Sekylengert u Frankfurt. 30: Frühkonzert. Daziviſchen

Dazw.: Nachrichten. Fröhlicher Kindergarten.8.00: Aus Berlin: Gymnaſtik. 0 e e
8.20: Aus Dresden: Kleine Muſik. 11.15: Seewetter.330. Aus Renchent Freber Klengſno Dreißig bunte Mimtten.

zur Arbeitspauſe. J d Schallpl.) ne Den9.55-2 Waſſerſtandsmeldungen. 12.00: Muſik zum Mittag. Dazw.:
10.30. Wetter, Programm, Glück 13.00: Kann

r. er Woche tie Ale. von We ws Nutzbringende Kaninehenzueht S r n11.25: Gedenktag der Woche. drei! (mit JnduſtrieSchallpl.). Bd. B. Unsere Kaninchenrassen. 57 Abb. (1135/6) 70 Pfge Zeit t Wetten 15.90: Wetter Markt, Börſe. Ein Bodenbelag, welcher der Hausfrau viel a. T. Haltung und Plfege. Mit ö4 Abb. [1137/8) 70 Pig
.55: 3 W konzert (15.15: Kinderliederſingen. a Band I und II in einem Band [1135/8 M. 1.4l ine re Männer machen Geſchichte! Mühe und Arbeit erspart und dabei doch so t Fortpflanzung, Vererbung und e rertäprer in deri hein e rfe ſys. od. Muſik am Nachmittag preiswert ist. Kaninchenzueht. Mit 27 Abb. [1068/80), M 1.05t ſ gen e e r Das See zur Hitfer Das Angorakaninehen. Mit 33 App. (960/ 70 PfgAnſchl.. Muſik nach Tiſch. JugendHeimbeſchaffung. un r Kanin z Tod15.0: Reden und Aufſätze. 18.00: Bauerntum und Reichs Buchführung für Kaninchenzüchter. s 35 Pfe15.20: Zwiſchen Heimat und Ferne. de Läufer 67 cm p. m 825 Teppich 1502200 4.25 Johweinezucht und Haltung. Mit 3 Abb [65 t16.00:. Muſik am Nachmittag. 18.20: Das Stroß-Quartett ſpielt 90 om p. mm ſ. 06 2005250 7. Nutzbringende Ziegenzueht. Mit 46 Abb. [336/8] M. 1.05
Dazw.: Zeit, Wetter, Wirtſchaft. 1900: Deutſchlandecho. 133 em p. m 1.64 200)300 8.40 Schafhaltung im Kleinbetrieb. [402] 35 Pfg18.00: Kunſtſtätten in Spanien 19.15: Landsknecht voran! Das Ich baue einen Kleintierstall. Mit zahir. Abb (1227/8) 70 Pyg18.20: Liederſtunde. Leben der Landsknechte in alten Das Mendelsche Gesetz. Für Züchter und Natur18.40. Dichterſtunde: Heinrich Zillich.. und neuen Liedern. freunde dargestellt. Mit Abb. [591] 35 Pfg19.00: Aus Prag: Die Wehrmacht 20.00: Nachrichten und Wetter. 8ſingt. 20.10: Kunſt iſt keine Privat19.50: Umſchau am Abend.

angelegenheit. Zu beziehen durch:20.00: Abendnachrichten. 20.15: Muſikaliſche d Wiehe 620. 10. Aus Dresden: Kleine Abend 20.45: Politiſche Zeilungsſchau. r 0 M b 7 tmuſik. 21.00: Von Wien: Sinſoniekonzert. 7 erse urger el ung21.00: Sprung nach Jsland. 22.00: Nachrichten, Wetter, Sport. Halle Groe Uirichstrabe
22.00: Abendnachrichten, Wettermel Anſchl.: iel a dert Leuna Merseburgdungen, Sport. 22.30: Eine keine Nachtmuſik.22.30: Au Hamburg: Unterhal-22.45: Seewetter. Industrietor 1 L. Ritterstr. 3tung und Tanz. 23.00: Muſik zur Nacht.
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